dem Geh. Reg. ⸗Nath und Zollvereind» Bevollmächtigten v. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag, den 14. Mai 1869. 
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Amilides | 
Berlin, 12. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem General» Direktor im Königlich Niederländiſchen Finanzminiſterium, 
yttenhooven, den Rothen Adler» Drden zweiter raff mit dem Stern, 
eſſing zu Karls: 

ruhe und dem Reg.- und Bau⸗Rath Wurffbain zu Arnſtadt bei Erfurt 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Muſikdirektor 
Coſta zu London den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem K. portu⸗ 
ge chen Gejchäftsträger in den Plata» Staaten, Baron de Souza, den 
. Kronen» Orden zweiter Klaſſe, dem General⸗Direktor des Großherzoglich 


Nachricht als richtig beſtätigen. 


badiſchen Hoftyeaters in Karlsruhe, Dr. Devrient, den K. Kronen ⸗Orden 
dritter Klaſſe, dem Syndikus der mecklenburgiſchen Hagel⸗ und Mobiliar⸗ 
randverſicherungsgeſellſchaft, Advokaten Behm zu Neu⸗Brandenburg, und 
dem Bahnhofs⸗ Hipektbr Abeſſer ai Hagenow im Großherzogthum Meck⸗ 
burg. Schwerin, den K. Kronen ⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Ober⸗ 
ntmann Romanowski zu Moscifzki, im Kreiſe Koſten, die Rettungs⸗ 
edaille am Bande; ferner den era ap Show und Wächter 
u Hannover den Charakter als Geh. Reg.⸗Rath, und dem Kriegsrathe 
anfe zu Osnabrück den Charakter als Reg.⸗Rath zu verleihen; und den 
we Legations⸗ Rath v. Prott in Hannover zum Reg ⸗Rath zu er⸗ 
* j pri 1 


dest feln, | 
O Berlin, 12. Mai. Die Finanzpolitik, wenn man 
von folder reden kann, des Bundespräſidiums und der Bundes⸗ 
regierungen mit ihren, unbekümmert um den allgemeinen Wi⸗ 
derſpruch feſtgehaltenen Entwürfen und Vorſchlägen führt auf 
r einen Seite dazu, die verſchiedenen Theile der liberalen 
Partei einander wieder einigermaßen näher zu bringen, wie das 
auch bei verſchiedenen Gelezenheiten bereits hervorgetreten iſt, 
auf der andern Seite lockert ſie den Zuſammenhang der Natio⸗ 


en wir ſtatt deſſen, mit dem Bundeskanzleramt, der früher in 
öherem Grade beſtand. Man 171 7 an, die gegenſeitige Füh⸗ 


trags vorher nichts verlautet 
n inne ſoll Präſident Delbrück ſich einiger- 
ei 1 5 mibbilligend über die geſtrige Annahme des 
Forckenbeckſchen Antrags au ee der Abſtimmung über 
die Matrikularbeiträge geäußert haben. Mißbilligend — aber wer 
trägt die Schuld davon, daß die liberale Majorität des Reichstags 
ſich außer Stande ſieht, einen Zuſammenhang aufrecht zu erhalten, 
den aufzugeben ſie gar keine Veranlaſſung hätke, wenn es möglich 
wäre ihn irgendwie fruchtbar zu machen? Allerdings kam der 
Antrag des Herrn v. Forckenbeck einigermaßen wie aus der Piſtole 
geſchofſen, aber ſchonder Charakter des Antragſtellers bürgt dafür, daß 
dies Verfahren viel weniger ſeinem individuellen Geſchmack entſpricht 
als er ſich ungezwungen und gewrſſermaaßen ſelbſtverſtändlich aus dem 
Charakter der gegenwärtigen Situation ergiebt. Dieſer Charakter 
beſteht vor Allem darin, daß die oberſte Leitung des Bundes 
in allen Budget⸗ und Steuerfragen 1e ſelbſtſtändig und nach 
eigenem hohen Ermeſſen vorgeht, ohne ſich im Geringſten eine 
Fühlung mit der Majorität zu erhalten, ohne ſich viel um die 
Wahrſcheinlichkeit der Annahme ihrer Projekte vorher zu küm⸗ 
mern, ohne eine Verſtändigung, auf die ſie weiter fußen könnte, 
ar anzubahnen. Einem Artikel der „Prov.⸗Corr. der 
mit den abenteuerlichſten Argumenten operirt, wird in dieſer 
Beziehung die ganze Arbeit überlaſſen, einige Soireen beim 
Grafen Bismark ſollen möglicherweiſe nachhelfen, können aber 
bei aller Liebenswürdigkeit des Wirthes doch unmöglich die that⸗ 
ſächliche vorhandene Lücke des mangelnden Einverſtändniſſes 
erſezen. Es hilft nichts, daß das Bedürfniß ſich zu 
verſtändigen und ein Einvernehmen zu erzielen in der 
eilften Stunde ſich gewöhnlich geltend macht und dann 
einen Kompromiß zu erzielen pflegt, der manchmal weder 
gehauen noch geſtochen iſt. Sollte das Bundesgefähr, 
as mehr und mehr auf gänzlich unfahrbare Geleiſe zu gerathen 
droht, wieder auf einen praktikablen Weg gebracht werden, ſo 
müßte nothwendig von dem Verſuch einer Verſtändigung in ſo 
wichtigen Fragen, wie fie die Steuerverhältniſſe betreffen, aus⸗ 
gegangen und nicht damit geſchloſſen werden. Wie wenig dies 
der Fall oder vielmehr wie ſehr das gerade Gegentheil der Fall 
iſt, beweiſt am beſten das geradezu unerhörte Verfahren betreffs 
er Börſenſteuer, deren Gelingen man vermuthlich durch ein 
iſtenges Geheimhalten zu ſichern glaubte, während die Folge nur 
& daß ihr jetzt jeder Anhalt in der öffentlichen Meinung fehlt. 
er Rückſchlag dieſer Verhältniſſe auf das parlamentariſche Ver⸗ 
balken des Reichstag kann natürlich nicht ganz ausbleiben Wäre 
er erwähnte Antrag Forckenbecks, der durch die Steuerverhält⸗ 
niſſe weſentlich bedingt war, vorher bekannt geworden, ſo hätte 
vielleicht eine äußerſte Anſtrengung der Konſervativen und eine 
Preſſion auf die unſicheren Elemente der Liberalen genügt, um 
eine Majorität gegen ihn zu Wege zu bringen. Bei aller Werth⸗ 
f äzung für das Bundeskanzleramt würde eine Operationsme⸗ 
thode, die 1 ſolchen Reſultaten führte, doch eine etwas wunder⸗ 
bare Takti für die liberale Partei ſein. 
8 Der Prinz⸗ Admiral Adalbert kehrt in etwa acht Tagen aus dem 
urorte Karlsbad hierher zurück, und wird den König auf der Reiſe nach 
Dannover, Heſſen, Oldenburg, dem Jadeduſen ꝛc. begleſten. Auch der Groß⸗ 
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nalliberalen mit dem — WMiniſterium, hätte ich beinahe gejagt, | 


aßen von Mecklenburg⸗Schwerin wird ſich in Begleitung des Königs be⸗ 
nden. 975 
— Die durch die Beförderung des Herrn Oberregierungs⸗ 
rath Winkler in Danzig erledigte Dirigentenftelle wird dem Ver⸗ 
nehmen nach durch Hrn. Regierungztath Meerkatz aus Poſen 
beſetzt werden. So ſchreibt die „Danz. 3.“ Wir können dieſe 
Red. d. „P. 3.“ 
— Aus den Aeußerungen, welche der Juſtizminiſter Leon⸗ 
hardt während ſeines neulichen Aufenthalts in Naſſau hat 
fällen laſſen, will man in dortigen juriſtiſchen Kreiſen entnom⸗ 
men haben, daß der Juſtizminiſter die Vorlage einer neuen 
Prozeßordnung und Gerichtsorganiſation ſo 
beſchleunigen wird, daß beide Geſetze ſchun zum Juli 1870 fir 
und fertig find. Man glaubt, daß der Miniſter hierbei die ftille 
Hoffnung habe, die Befugniß zu erlangen, Richter aus den neuen 
Provinzen in die alten zu verſetzen. i 
— Durch eine Verfügung der betheiligten Reſſortminiſter, 
nämlich: der Miniſter des Kultus, des Innern und der Juſtiz 
iſt für ſämmtliche Angehörige des Großherzogthums Heſſen 
ſowie für die belgiſchen Staatsangehörigen von einer Beſtim⸗ 
mung des Geſetzes vom 13. März 1854 Dis pens ertheilt wor⸗ 
den, nach welcher für die Vollziehung von Trauungen inner⸗ 
halb Preußens die Beibringung eines Trauerlaubnißſcheines der 
Heimathobrigkeit erfordert wurde. Dieſer Dispens iſt dadurch 
motivirt, daß für das ganze Gebiet des Großherzogthums Heſſen 
durch das Geſetz vom 25. Juli 1868 die polizeilich beſtandene 
Eheverhinderung aufgehoben iſt, andererſeits in Bezug auf Bel» 
ien, weil die dortigen Staatsangehörigen ſich im Auslande ohne 
uſtimmung ihrer Heimathsbehörde verheirathen dürfen und eine 
Ausländerin, welche einen Belgier heirathet, hierdurch ohne Wei⸗ 
teres deſſen Staatsangehörigkeit erwirbt, ſowie die Kinder aus 
ſolcher Ehe die gleiche Eigenſchaft durch die Geburt erlangen. 
— Der (grünweißen) „Sächſiſchen Zeitung! geht aus 
Dresden eine Enthüllung zu über das angebliche Motiv, wel⸗ 
ches die ſächſiſche Regierung zur Stellung des Antrags auf E 
anſaßte. Es heißt darin: N 
Daß die ganze ſächſiſche Politik durch dieſen Antrag in eine falſche 
Poſition gekommen iſt, weiß alle Welt. Wenn ſich ein ſächſiſcher Miniſter 
von dem Abgeordneten Lasker Schmeichelelen im Reichstage ſagen laſſen 
muß, wenn Dr. Braun, ohne Widerſpruch zu finden, auf den inneren ſäch⸗ 
ſiſchen Krieg hinweiſen kann — „daß man einmal die Kompetenz ſo eifer⸗ 
füchtig bewache und das andere Mal mit einem die Kompetenz überſchrei⸗ 
tenden Antrage ſelbſt hervortrete“ — fo fragt man nach einem Schlüſſel 
dieſes Räthſels. Derſelbe liegt einfach darin, daß man hier unterrichtet 
war, daß man preußiſcherſeits einen Antrag auf Errichtung eines oberften 
Bundeshandelsgerichtshofes ſtellen werde. Ein ſolcher preußiſcher Antrag 
würde im Bundesrathe wie im Reichstage mit derſelben Majorität durch⸗ 
gegangen fein, wie der ſächſiſche, nur mit dem Unterſchiede, daß dann der 
Ort des Gerichtshofes nicht Leipzig, ſondern Berlin geworden wäre. Um 
nun dieſe Gefahr vom Lande abzuwenden, verſicherte man ſich gelegentlich 
der Anweſenheit des Bundeskanzlers in Dresden, welche Aufnahme es wohl 
finden würde, wenn Sachſen im Bundesrathe feinen Antrag einbringen 
würde. Da man beim Grafen Bismarck Entgegenkommen fand, erfolgte 
der ſächſiſche Antrag. g ; 
Nach einer früheren Nachricht war von preußiſcher Seite 
ein oberſter Gerichtshof für den ganzen Bund in Ausficht ger 
ftellt, der ſeinen Sitz in Berlin haben ſoll, worauf die ſächſiſche 
Regierung über die Abzweigung der Handelsſachen für einen in 
Leipzig einzuſetzenden Gerichtshof verhandelte. 
— Die miniſterielle „Prov.⸗Korr.“ ſchreibt: 

Es iſt anzunehmen, daß über die wichtige, von allen Parteien in ihrer 
großen Bedeutung gleichmäßig anerkannten Frage wegen der Beſchlagnahme 
des Arbeitslohnes demnächſt die Berſtändigung zwiſchen dem Reichs ⸗ 
tage und dem Bundesrathe erfolgen ſoll. 

= n her iſt, wie die „3. f. N.“ meldet, bei der oberſten 
Bundesbehörde angeregt worden, in die Ausſetzung von Ehrengeſchenken 
für die Rettung deutſcher Schiffsmannſchaften durch Fremde 
ein gewiſſes Syſtem zu bringen. Jetzt giebt Preußen in ſolchen Fallen einen 
Orden; daran liegt aber Niemandem weniger als den Seeleuten, und Eng ⸗ 
land hat daher längft die (auch in den Hanſeſtädten übliche) Gewohnhelt 
angenommen, ſtatt deſſen nützliche nautiſche Inſtrumente zu ſchenken, im 
Werthe bemeſſen nach dem Umfang und der Schwierigkeit des geleisteten 
Dienftes. Auch muß die Sache in Konſequenz der einheitlichen norddeut⸗ 
ſchen Flagge offenbar bundesmäßig geregelt werden. j 

— Durch k. Kabinetsordre vom 22. April ift genehmigt worden, daß 
in dieſem Jahre Generalſtabs⸗Uebungsreiſen dei dem Gardekorps, dem 4., 
5., 7., 8., 9., 10. und 11. Armeekorps, einſchließlich der großh. heſſiſchen 
(25.) Diviſion, welche bei dem 11. Armeekorps Theil nimmt, abgehalten 
werden. 

— In Folge der außerterminlichen Entlaſſung der im Sommer 1866 
eingeſtellten Mannſchaften find bei den Truppentheilen der Infanterie Man⸗ 
quements an Oekonomie⸗Handwerkern entſtanden, und das Kriegs 
miniſterium hat dafür zu ſorgen, daß dieſe Manquements gedeckt werden. 
Daſſelbe hat daher beſtimmt, daß, fo weit die Deckung nicht durch Einbe⸗ 
rufung von Dispoſitions⸗Urlaubern ſtattfinden kann, der Bedarf auf die 
neu eingeſtellten Rekruten repartirt werden ſoll. Zu dieſem Zwecke ſind vom 
Kriegsminiſterium in Verbindung mit dem Miniſterium des Innern die 
erforderlichen Einleitungen getroffen. Dabei iſt bemerkt, daß es in der Ab⸗ 
ſicht liegt, die bei dem diesjährigen Kreis ⸗Erſatzgeſchaft als Oekonomie ⸗ 
Handwerker auszuhebenden Militärpflitigen ſchon zum allgemeinen Ent 
laſſungstermin des Jahres 1871 zur Reſerve zu entlaſſen, fo daß die Ein⸗ 
ſtellung dieſer Mannſchaften nicht nur ohne nachtheiligen Einfluß auf die 
Dauer ihrer Dienſtverpflichtung bleiben, ſondern denfelben auch einen nicht 
unerheblichen Vortheil gewähren würde. 

Das Artillerie-Depot zu Trier wird zum 1. Juni aufgelöſt und 
das Artillerie⸗Depot zu Wiesbaden zum J. Juli in ein Filiale des Ar. 
tillerie- Depots zu Mainz umgewandelt. \ 

— Bezüglich der von der „Poſt“ veröffentlichten Nachricht, daß die 
ſtädtiſche Schulkommiſſion ihre Aufmerkſamkeit auf die bei den königlichen 
Theatern beſchäftigten Kinder gerichtet habe, geht dem genannten Blatte 
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proben dis penſirt. 
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Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


bd: in Poſen bei Hrn, Buchhändler Joſerg Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
in Schrimm bei Herrn Hermann Eafftiel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und 


ſeitens der General-Intendantur die Mittheilung zu, daß benannte Behörde 
die ſchulpflichtigen Kinder während der Untertichtsſtunden von den Ballet- 
Uebrigens wird der ſtädtiſchen Schulkommiſſion, auf 
deren Verlangen, alljahrlich ein Verzeichniß der ſchulpflichtigen Ballet⸗ 
Eleven eingereicht, nebſt Vermerk über den Unterricht, deffen fie genießen, 
und es ſtellt ſchließlich die genannte Kommiſſion nach Ermeſſen Recherchen 


an, ob die betreffenden ſchulpflichtigen Kinder den Unterricht wirklich und 
regelmäßig beſuchen.“ 

T JIn Betreff der Four nierſchen Angelegenheit ſchreibt 
ein Korreſpondent der „Königsb. Z.“, welcher den Geiſtlichen 
früher vertheidigt hatte, alſo: 

Es iſt richtig, daß der Staatsanwalt die Erhebung einer Anklage ge⸗ 
gen den Konſiſtorialrath für nothwendig erachtet hat, und da ferner de⸗ 
hauptet wird, der Kultusminiſter habe den Kompetenzkonflikt nicht erhoben, 
ſo fragt man allgemein: was wird nun werden! Man erwartet eben mit 
Beſtimmtheit, daß der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen werde. Indem die 
Staatsanwaltſchaft zu dem Entſchluß kommt, Herrn Fournier unter An⸗ 
klage zu ftellen, hat ſte ganz einfach ſich überzeugt, daß die viel beſprochene 
Braut von dem Geiſtlichen allerdings geohrfeigt oder fonft körperlich ge⸗ 
mißhandelt worden iſt. Herr Fournier ſelbſt hat dies offiziell wie privatim 
in Abrede geſtellt. Vor mehreren Monaten brachten die offiziöfen Organe 
an e Artikel über die Ausſagen Fournters beim Konſiſtorium. Es 
cheint, als habe das Konſiſtorium einfach die ihm von Herrn Fournier ger 
machten Angaben veröffentlichen laſſen. Wenn ſich nun herausſtellen ſollte, 
daß der Herr Konſiſtorialrath doch nicht fo referirt hat, wie die Dinge ſich 
zutrugen, fo würde dies feiner paſtoralen Autoritat nichts weniger als för⸗ 
derlich fein. Wir gehörten zu den Wenigen in der Preſſe, die ſich die ge⸗ 
gen Fournier erhobenen Beſchuldigungen als glaublich nicht vorſtellen konn⸗ 
ten, weil wir ihn perſönlich kennen. So gehören wir, in Verbindung hier⸗ 
mit, wieder zu denjenigen, die lebhaft wuͤnſchen, daß die Sache vor dem 
ordentlichen Richter zum Austrag gebracht werde, im Antereſſe Fourniers 
wie im Intereſſe der öffentlichen Meinung. Es handelt ſich um ein öffent⸗ 
liches Aergerniß. Bliebe es ungeſühnt, es würde ſehr viel mehr ſchaden, 
als wenn der Richter Gelegenheit zu dem Ausſpruch fände: das und das 
iſt geſchehen, Fournier iſt unſchuldig oder ſchuldig. Eine Aufklärung und 
Abwicklung der Sache muß ſchlechterdings erfolgen. Ueber den ganzen 
Vorfall ſprechen die franzöſiſchen, engliſchen, öſterreichiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen gerade ſo viel wie die deutſchen Blatter, es muß alſo das 
gute Renommé Preußens gewahrt werden. i 1: 081 t 

— Die Kronprinzſtiftung, gegründet zur Unterſtützung der Inva⸗ 
liden aus dem Feldzuge von 1864 — der blalerdllezeun — In jenem 
Kriege Ge 1 hat nach N m im „St.+ Anz.” 
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bis druar 1869, einſch 

Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. baar und 837,050 Thlr. in Dokumenten, eine Ge- 
ſammt⸗Einnahme gehabt von 28,214 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. baar und 
346,550 Thlr. in Dokumenten; die Ausgabe belief ſich, einſchließlich 
14,850 Thlr. Renten, 2707 Tolr. Bade. und 1737 Thlr. einmaligen Unter⸗ 
ftügungen, auf baar 24,224 Thlr. 15 Sgr.; der Fonds ſchloß alſo am 1. 
März 1869 mit einem Beſtande von baar 3990 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. und 
346,550 Thlr. in Dokumenten. f j 


— Nachdem die Mennoniten mit ihren Bitten um 
Beibehaltung der früher ihnen zugeſtandenen Befreiung vom 
Militärdienſte unmöglich durchdringen konnten, hat die Bundes 
regierung der „Danz. Ztg.“ zufolge angeordnet, daß die Aus⸗ 
wanderung derjenigen Mennoniten, welche durch ihr Gewiſſen zu 


15 1 gedrängt würden, in jeder Weiſe erleichtert wer⸗ 
den ſolle. 

— Die Auswanderung der Mennoniten aus der Provinz Preußen 
nach Rußland nimmt in neueſter Zeit immer größere Dimenſionen an. 
Doch iſt es nicht allein die Militärpflicht, welche dieſe Leute aus dem 
Lande treibt, ſondern die kirchlichen Abgaben, welche zu häufigen Differen- 
zen führen. Der Kultusminiſter fordert nun in einem Schreiden von dem 
Oberpräſidium zu Königsberg ein Verzeichniß derjenigen Abgaben und 
Leiſtungen, welche die Mennoniten in der dortigen Peosinz an die evan⸗ 
geliſchen und katholiſchen Kirchen und Pfarreien gegenwärtig zu entrichten 
haben, um für den nächſten Landtag der Monarchie die Frage einer Auf. 
hebung reſp. Ablöfung der Leiſtungen im Wege der Geſetzgebung in Erwä- 
gung ziehen zu können. 

— Der König Georg von Hannover hat am Sonnabend — wie 
der „B. u. H. 3.“ aus London geſchrieben wird — von dem dortigen Ger 
richtshof des Vicekanzlers ein Dekret gegen die Bank von England erſtrit⸗ 
ten, in welchem dieſer aufgegeben wird, einen Betrag von 600,000 Pf. St. 
an den König Georg herauszuzahlen. Dieſe Summe iſt der Betrag eines 
Depots in engliſchen Konſols, das ſeit dem Jahre 1777 in den Bankbüchern 
zu Gunſten einer Quafi-Korporation, die ſich the Lords of the Royal Re- 
gency of Hannover nannte, eingetragen findet. Da dieſe Korporation nicht 
mehr beſteht, ſo weigerte ſich die Bank von England, das Depot an den 
König herauszugeben ohne gerichtliche Ermächtigung. Dieſe iſt ihr nun er⸗ 
theilt worden. Eine Intervention der preußiſchen Regierung, um die Her⸗ 
ausgabe zu verhindern, hat nicht ſtattgefunden. 4 

Stettin, 12. Mai. In der Stettiner Feſtungsfrage bat geſte 
eine Konferenz der beiden Vertreter des eee ai * l 
niſteriums des Innern mit einer Anzahl Magiſtratsmitglieder und den Mit⸗ 
gliedern des Bureaus der Stadtverordnetenverfammlun ſtattgefunden. 
Ueber die von den minifteriellen Kommiſſarien gemachten Lroffmungen fol 
bis auf Weiteres nichts veröffentlicht werden. Die minifteriellen Kommiſſa · 
rien haben ſich bereits geſtern nach Berlin zurückbegeben, werden aber zu 
einer zweiten, auf Freitag anberaumten Sitzung hier wieder eintreffen. 


Magdeburg, 11. Mai. 1 — 
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l \ (OR. Sig. 
irg Wie ſchon erwähnt, wurde der verantwortliche 
Redakteur des hieſigen kath. „Kirchenblattes für die Provinz Sachſen“, der 
Kaplan Wilhelm Leineweber, kürzlich zu einer Gefängnißſtrafe von zwei 
Monaten und zur Tragung der Koſten verurtheilt. Der erſte Grund der 
Anklage war eine öffentliche Kritik der Antwort des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
raths auf die vom Papſte an die Proteſtanten erlaſſene Einladung zum 
Konzil vom 13. September 1868; der zweite Grund der Anklage wurde in 
einem Artikel „Auf nach Rom“ gefunden. in welchem nach den Ausführun⸗ 
gen der Staatsanwaltſchaft die Lehren und Einrichtungen der lutheriſchen 
ene und zum Uebertritt in die tutholiſche Kirche angeregt 
fein ſollen. er 

Marburg, 10. Mai. Geſtern hat hier am ſpäten Abend auf offener 
Straße eine große Säbelaffäre zwiſchen hieſigen und auswärtigen Mili⸗ 
tärs mit blanken Waffen ftattgefunden, in Folge deren heute noch in einigen 
Straßen Blutlachen zu ſehen waren. Ein Sekondelieutenant Meyer aus 


dem Naſſauiſchen, vom hieſigen Jägerbataillon, ſoll ſehr gefährlich verwundet 
ſein. Auch mehrere Andere ſollen erhebliche Verwundungen davon getragen 
haben und Einem ein Auge ausgeſtochen worden ſein. 


Gerüchtweiſe hört 


ließlich des übernommenen Beſtandes von 71 


man, daß ein auswärtiger Zahlmeiſter die Veranlaſſung dazu gegeben 
hat. (Frankf. J) 2 £ j 
Kiel, 11. Mat. Die Panzer⸗Fregatte „König Wilhelm“ zieht, wie 
zu erwarten ſtand, die allgemeinfte Aufmerkſamkeit auf ſich und wird viel 
deſucht. Die innere Einrichtung des Schiffes iſt eine 8 ſie zeigt 
verſchiedene Vorrichtungen, welche noch bei den meiſten anzerſchiffen, na⸗ 
mentlich aber bei ſämmtlichen Schiffen der Norddeutſchen Bundesmarine 
fehlen. So befindet ſich eine beſondere Anker-Lichtmaſchine mit eigenem 
Keſſel und ebenſo eine beſondere Maſchine zum Aufwinden der Aſche. Die 
Maſchine hat drei (ſtatt zwei, wie bei den meiſten Schiffen) große Zylinder; 
mit Hilfe von Dampfkraft wird fie durch einen Mann regiert, Für alle im 
Innern des Schiffes vorzunehmenden Arbeiten find, wo es irgend thunlich, 
Vorrichtungen zur Anwendung von Dampfkraft angebracht, u. A. für den 
Transport der Kohlen. Die nach Japan beſtimmte Schrauben Korvette 
„Arkona wird in Swinemünde das dort neu erbaute ſchwimmende Dock 
probiren. Es ſoll dabei unterſucht werden, ob daſſelbe im Stande iſt, ein 
Kriegsſchiff mit voller Ausrüſtung zu tragen. Vor der Abfahrt nach den 
oſtaſtatiſchen Gewäſſern wird die „Arcona“ noch 1520 zurückkommen, um 
verſchiedene Vorrathe ꝛc. an Bord zu nehmen. Neuerdings iſt für dieſelbe 
eine Dampfbarkaß hier eingetroffen, welche etwa 100 Mann faſſen kann. 
Bisher hat die Norddeutſche Marine keine Schiffsboote dieſer Art, die haupt⸗ 
ſachlich zum Landen einer größeren Zahl von Mannſchaften beſtimmt find, 
bdeſeſſen. Ebenſo ift ein ſehr elegantes Boot aus Mahagoni für die königl. 
Familie beſtimmt, hier angelangt. (Mit der Bahn find am 7. d. zwei 72. 
fündige gezogene Kanonen aus der Kruppſchen a BE, in Eſſen für 
die een „Friedrich Karl“ und „Kronprinz“ in Kiel einge⸗ 
troffen. 
a laude 11. Mai. Der zur katholiſchen Kirche konvertirte Graf 
Karl v. Schönburg⸗Glauchau war u. A. auch von dem evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirchenvorſtand feiner Stadt Pennig um Verzichtleiſtung auf 
ſeine Patronatsrechte ang, gangen worden. In Folge deſſen iſt ein Beſcheid 
ergangen, datirt vom 29. April, worin Hofrath Hänel anzeigt, daß Se. 
Erlaucht von Rom aus ihn beauftragt habe, zu erwidern, „daß hochderſelbe 
bis zu ſeiner Rückkehr nach Sachſen unter keiner Bedingung, fpäter aber 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch nicht auf die Ausübung des Patronats 
verzichten werde.. art, . 
Aus Thüringen, 11. Mai. Ein großer Fortſchritt, den 
das Jahr 1866 mit ſeinen unermeßlichen Folgen für ganz Thü⸗ 
ringen gebracht hat, iſt, daß die acht kleinen thüringiſchen Staa⸗ 
ten jetzt ernſtlich darnach ſtreben, ihre bisher oft ungemein klein⸗ 
liche und weitſchweifige und dadurch ſehr koſtſpielige und läſtige 
Verwaltung bedeutend zu vereinfachen. So hatte das Herzog⸗ 
thum Gotha mit 120,000 Einwohnern bisher die große Zahl 
von 13 verſchiedenen Juſtizämtern, die man jetzt vernünftiger 
Weiſe auf 6 Aemter reduziren will. Wahrſcheinlich ſollen bal⸗ 
digſt gothaiſche Aemter mit ſachſen ⸗weimariſchen, meiningiſchen, 
preußischen und ſchwarzburgiſchen Juſtizbehörden vereinigt wer⸗ 
den, was eine große Erleichterung für die Bewohner aller be⸗ 
treffenden Landestheile jein würde, da das Gebiet aller dieſer 
Staaten oft ungemein bunt durcheinander ſchießt und faſt jedes 
Dorf eine andere Landeshoheit und ſomit bis jetzt eine getrennte 
Juſtiz und Verwaltungsbehörde bejigt. Da die Holzpreiſe aus 
den ſehr großen Waldungen des Thüringer Waldes, welche eine 
beträchtliche Einnahme faſt aller 7 a Kleinſtaaten bilde 
ten, ſeit den letzten zwei Jahren ſehr bedeutend geſunken ſind, 
jo ſteht es jet mit den finanziellen Verhältniſſen aller dieſer 
Länder ohnehin nur ſehr mißlich und faſt ſämmtliche Budgets 
weiſen ein mehr oder minder bedeutendes Defizit nach. 


(Köln. Ztg.) 
Stuttgart, 9. Mai. Das an des Bis 
chofß Dr. Joſ. v. Lipp, 1 el 3155 in! 
and, ging unter allgemeiner Teilnahme aller Klaſſ 
völkerung, Katholiken wie Proteſtauten und zum Theil aus allen 
Gegenden des Landes, vor ſich, und es gab ſich dabei die größte 
Anhänglichkeit der Katholiken, ſowie aufrichtige Verehrung Sei⸗ 
tens Andersgläubiger kund. Auch in der Preſſe aller politiſcher 
Farben drückt ſich nur eine Stimme aus, die der Verehrung 
für den edlen Todten und des Unmuths und der Mißbilligung 
egen die Denunzianten, die demſelben ſeine letzten Tage ver⸗ 
Bitterten und ſchweres Herzeleid bereiteten. In welcher Weiſe 
ſich die öffentliche Meinung ausſpricht, ug einige Journals 
ſtimmen zeigen, die wir nach der „A. 3“ hier wiedergeben: 
„Wer ſein edles Herz gebrochen“, ſagt ein Blatt, „weiß das ganze 
Land. Möge das katholiſche Volk und die Geiſtlichkeit, möge die Negie- 
rung wachen, daß an ſeine Stelle nicht diejenigen treten, welche ihn ver⸗ 
leumdet haben! Das wäre eine Verurtheilung des edlen Todten!“ — Der „Beob⸗ 
achter“ erklart ſich von guten Katholiken des Landes für beauftragt, auszuſpre⸗ 
chen, daß es jetzt an der Zeit jet für Deutſchland und Wurtemderg ſich loszu⸗ 
ſagen vom Papſte und eine katholiſche Rationalkirche zu gründen, wozu 
Laien und Prieſter zuſammenſtehen ſollen. Keinesfalls iſt das Sammeln eines 
* s jetzt noch weiter fortzuſetzen. Gläubige, ernſthafte, angeſehene 
anner follen en voranftellen und zur Berathung zuſammentreten, wie 
mit Gründung einer Nationalkirche zu beginnen ſei. Denn im Volke ſelbſt 
lebe lange der Wunſch nach kirchlicher Unabhängigkeit von Rom, und die 
neueſten Vorgänge, namentlich die Mißhandlung des guten Biſchofs, dem 
die ultramontanen Verfolgungen das Herz gebrochen, geben den Anlaß nun⸗ 
mehr damit hervorzutreten. Um allerbedenklichſten iſt und die größte Be⸗ 
achtung verdient aber, was das latholiſche „Deutſche Volksblatt“ über die 
Abſichten in Rom ſelbſt ſagt. Man gehe damit um, biſchöfliche Spezial- 
ſchulen in Deutſchland für die Ausbildung des Klerus zu errichten, und da ⸗ 
mit die Ausbildung an den Univerſitäten auszuſchließen und die deutſchen 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultäten zu vernichten. Denn wenn auch ein nach⸗ 
träglicher Beſuch der Univerſitat noch geſtattet fein ſolle, jo wiſſe doch Je. 
dermann, daß unter hundert katholiſchen Theologen kaum einer in der 
— nach erlangter Prieſterweihe nochmals Univerſitätsſtudien zu 
beginnen. Frankreich wolle eben jetzt katholiſche Fakultäten gründen und 
unterhandle darüber in Rom, und in Deutſchland wolle man die unſrigen 
vernichten! Dieſe Sache ift freilich fo wichtig, daß nicht blos die Katholi- 
ken, ſondern alle Gebildeten ſich ernſtlich damit befaſſen ſollten! 
München, 9. Mai. Im Wahlbezirk Weilheim wurde 
neuerdings, und zwar hauptſächlich aus Werdenfels und Umge⸗ 
gend, der königl. Staatsminiſter des Innern, Hr. v. Hörmann, 
als Kandidat für die Abgeordnetenwahl aufgeſtellt, und dieſe 
Kandidatur findet — im Gegenſatz zu jener des Frhrn. v. d. 
Pfordten — in den liberalen Kreiſen des Wahlbezirks allge 
meinen Anklang. Von den bisherigen Abgeordneten der Pfalz 
haben die Herren Benzino und Advokat v. Böcking beſtimmt 
erklärt, eine Wahl nicht mehr anzunehmen. Die Wiederwahl 
des pfälziſchen Abgeordneten Pfarrers Gelbert, des Referenten 
über das Schulgeſetz, wird als geſichert betrachtet. Zur Geſchichte 
der liberalen Mittelpartei theilt man der „P. 3.“ Folgendes mit: 
„Die großdeutſche Partei barg bekanntlich ein liberales und ein feudal- 
ultramontanes Element, und krankte an dieſem Dualismus. Das Jahr 1866 
ührte die längſt vorbereitete Scheidung beider Elemente herbei, und es ent. 
8 nun zwei Parteien: die liberale Mittelpartei, welche die liberalen 
Großdeutſchen aufnahm, die wie früher in allen innern Fragen liberal blieb, 
in der nationalen Frage aber das Jahr 1866 nicht zu ignoriren vermochte, 
ſondern, an den Zollvereins⸗ und Allianzverträgen mit Preußen als Ueber⸗ 
gangsſtadium feſthaltend, eine föderative, die Selbſtſtändigkeit Bayerns ga⸗ 
rantirende Einigung Kleindeutſchlands, eine Verſöhnung mit Oeſterreich an 


Klaſſen erde. 


ſtrebt. Die feudal-ultramontanen Elemente der großdeutſchen Partei dagegen 


gaben den Embryo der jog. patriotiſchen, d. h. rein partikulariſtiſchen Partei 
ab, an welche ſich noch alle bis dahin ſchlummernden ultramontanen Kräfte 
anſchloſſen, bis zu den Extremen des „Volksboten“ und der „Donau-Ztg““ 
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Oeſterreich. 

Wien, 11. Mai. Graf Taaffe und Dr. Berger ſind mo⸗ 
mentan nicht auf Roſen gebettet. Angeſichts der unbefriedigten 
Zuſtände in Böhmen werden ihnen von hoher Seite aus Vor⸗ 
würfe wegen der „vorzeitigen“ Aufhebung des Ausnahmezuſtan⸗ 
des und wegen ihrer den Czechen gegenüber zu einem Kompro⸗ 
miß hinneigenden Haltung gemacht. Uebrigens beweiſt auch die 
aus Prag gemeldete Thatſache, daß in der Stadt gedruckte Zettel 
hochverrätheriſchen Inhalts ausgeſtreut werden zur Genüge, daß 
gewiſſe Koterien der czechiſchen Nation wirklich unverbeſſerlich Ai 
Als das nichtigſte Moment in der Geſchichte Oeſterreichs iſt oft her 
vorzuheben, daß das Geſetz über die Volk sſchule als zu Stande 
gekommen betrachtet werden kann, da das Herrenhaus jede Aen⸗ 
derung in dem Gefege, in Erwägung der ſchweren Kämpfe, die 
das Abgeordnetenhaus durchzumachen hatte, vermied, und an der 
Ertheilung der kaiſerlichen Sanktion nicht gezweifelt werden kann. 
Das neue Volksſchulgeſetz bezeichnet neben dem Geſetze über die 
Einführung der Geſchwornengerichte den bedeutendſten Fortſchritt, 
den Regierung und Parlament jeit den erſten confeſſionellen 
Geſetzen gemacht haben. Das Volksſchulgeſetz ift eine Bürgſchaft 
daß es in dem geiſtigen Leben des Volkes, in ſeiner Ausbildung, 
vorwärts gehen wird, und das viele der Mängel, an denen das 
Staatsleben leidet, geringer, die Theilnahme des Volkes an den 
allgemeinen Angelegenheiten bedeutender werden wird, als es 
bisher der Fall iſt. Die Zunahme von Bildung, die Verhrei⸗ 
tung von Kenntniſſen werden aber auch das volkswirthſchaftliche 
Leben fördern, das Volk fähiger machen, die großen Laſten zu 
tragen, welche der heutige Staat demſelben 1 muß. Die 
Anhänger der reaktionären Partei waren auch diesmal der Bera⸗ 
thung des Herrenhauſes ferngeblieben, jo daß das Geſetz ohne 
beſonderen prinzipiellen Kampf mit anſehnlicher Majorität zur 
Annahme gelangte. 

Die polniſche Delegation ſoll, wie dem „Dz. Pozn.* 
von hier aus wohlunterichteter Quelle gemeldet wird, beſchloſſen 
haben gleich nach Schluß der am 15. d. ſtattfindenden Reichs⸗ 
raths⸗Seſſion ihre Mandate niederzulegen. 

Wien, II. Mai. (Tel.) Am Schluſſe der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes erklärte der Präſident, er halte es mit 
der Würde des Hauſes nicht für vereinbar, die vorbereiteten und 
vorliegenden Berichte über Geſetze, wie die Reform der Zivilge⸗ 
fepgebung und der Erwerbſteuer, ferner über die galiziſche Re⸗ 
ſolution und zahlreiche Petitionen in Betreff der Wahlreform, 
alles Gegenſtände, welche die öffentliche Meinung in hohem 
Grade beſchäftigen, für die wenigen noch verfügbaren Tage auf 
die Tagesordnung zu ſetzen. Selbſt Gegenſtände geringerer Be⸗ 
deutung würden nur eine kurſoriſche Erledigung Anden können. 

Peſt, den 11. Mai. In den geſtrigen Unterhausſitzung 
wurde die Wahl der Steuerkommiſſion zur Ausarbeitung des 
Adreßntwurfes vorgenommen. Gewählt wurden nur Deakiſten, 
die Linke ſtimmte für ihre Linke während die äußerſte Linke 
ſich ganz der Abſtimmung enthielt. Heute hielt die Adreßkom⸗ 
miſſion bereits ihre erſte Sitzung ab. Als Schriftführer fun⸗ 
girte Pulzky und wurde derſelbe auch mit der Redaktion 
der Adreſſe betraut, die der Hauptſache nach das Werk Deak's 
iſt. Uebrigens wird der Landtag über drei Adreßentwürfe zu 
verhandeln haben, da auch die Linke und die äußerſte Linle beſondere 
Entwürfe einbringen werden. Vor den Pfingſtfeiertagen wird 
jedoch die Adreßdebatte nicht mehr beginnen. 


Gigi e e 

Bern, 11. Mai. Bor einigen Tagen theilte der hier be⸗ 
glaubigte italieniſche Geſandte, Melegari, dem politiſchen Depar⸗ 
tement des Aeußern alle die Einzelheiten mit, welche aus Anlaß 
der Entdeckung des Mailänder Komplottes die Anſicht rechtferti⸗ 

en, daſſelbe ſei vom Kanton Teſſin aus durch Mazzini organi⸗ 
fit worden. Dieſe Mittheilung ſchloß in keiner Weile das Ver⸗ 
langen in ſich, den italieniſchen Agitator von Lugano entfernt 
zu hen, war mithin in der ſchonendſten Weiſe für die Schweiz 
gemacht. Der Bundesrath forderte darauf von der teſſiner Kan⸗ 
tonalregierung einen eingehenden Bericht darüber, ob in jenem 
Bezirke Völkerrechtwidriges vorbereitet worden ſei. Nach Ein ⸗ 
treffen dieſes Rapportes verfügte nun die Eidgenoſſenſchaft jo- 
fort, nicht blos, daß Mazzini den italienischen Grenzlanton zu 
verlaſſen habe, ſondern daß auch alle diejenigen aus Anlaß der 
entdeckten Verſchwörung von Italien nach der Schweiz geflohe⸗ 
nen Individuen ſich aus dem Kanton Teſſin entfernen müßten. 
Die Maßnahme wurde noch beſonders für Mazzini dahin ver⸗ 
ſchärft, ohne daß eine franzoͤſiſche Reklamation dieſerhalb vorge⸗ 
legen hätte, daß ihm auch der Aufenthalt in allen franzöſiſchen 
Grenzkantonen, d. h. alſo in Genf, Solothurn, Bern, Waadt 
und Baſel⸗Land und Stadt von nun an unterſagt ſei. Der 
alte italieniſche Agitator findet ſich mithin gleichſam in dem 
deutſchen Theile der Schweiz internirt. Es iſt vorauszuſehen, 
daß dieſes entgegenkommende Vorgehen der Schweiz die Miß⸗ 
ſtimmung beſeitigt haben wird, die gegen ſie in Florenz beſtand, 
wozu noch der Umſtand beitragen mußte, daß die ſchweizeriſche 
Regierung erläuternd bemerkte, wie in der Schweiz keine Bun⸗ 
despolizei beſtehe und ſie mithin nicht in der Lage geweſen ſei, 
von dem, was im Kantone Teſſin ſich vorbereitete, Kenntniß zu 
haben und deshalb auch nach Florenz keinerlei Warnungen habe 
richten können. 
Frankreich. 

Paris, 11. Mat. Die franzöſiſchen Biſchöfe treten nun 
leichfalls in den Wahlkampf ein. Die klerikalen Blätter veröf⸗ 
fentlichen täglich neue Hirtenbriefe oder Inſtruktionen für die 
Geiſtlichkeit im Hinblick auf den bevorſtehenden Wahlakt. Na⸗ 
türlich wird in dieſen Schriftſtücken das Intereſſe der katholiſchen 
Kirche ſtets an die Spitze geſtellt. So unterſtützt der Biſchof 
von Montpellier die unabhängigen Kandidaturen der Herren 
de Larcy, de Graſſet und de Mirepolx, während der Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Chambéry und der Biſchof von Bayonne in ihren 
Diözeſen die offiziellen Kandidaten unterftügen, weil dieſelben 
zufällig gleichzeitig der klerikalen Partei angehören. Der Biſchof 
von Montpellier entwickelt hierbei folgende Theorie, der man das 
Verdienſt der Logik nicht abſprechen kann: 

Wenn man will, daß der Prieſter ſich nicht in Wahlen einmiſche, ſo 
darf gewiß verlangt werden, daß man ihn nicht ſelbſt durch Beſuche, Bit- 
ten, Konkordate, Hoffnungen und Verſprech ungen ins Spiel ziehe. Welches 
Recht hat man, ſeinen Einfluß auf die Bevölkerungen zu beſtreiten, wenn 
man ſelbſt um dieſen Einfluß bettelt, ſobald man glaubt, daß derſelbe den 


eigenen Intereſſen förderlich fein könnte? Ihr preiſt den Landpfarrer, wenn 
ſein übrigens ſehr berechtigtes Lob euren Intereſſen dient; ſo macht denn 
um des Himmels Willen kein altes Satriftei - Möbel aus ihm, wenn ihr 
fürchtet, daß fein Einfluß gewiſſen Kombinationen ſchaden konnte. 

k Den vielfachen Anforderungen an den Finanzminiſter 
Magne, den mit ſeinem Namen veröffentlichten Erlaß zu 
dementiren, welcher ſeinen Unterbeamten den ſtrengſten Gehor⸗ 


ſam gegen die Wahlvorſchriften der Präfekten auferlegt, iſt bis 
jetzt nicht entſprochen worden, jo daß das Schriftſtück als uns 
zweifelhaft echt zu betrachten iſt. Eine weitere Anweiſung iſt 
von dem Handelsminiſter Greffier erlaſſen worden; er befiebit 
feinen Beamten, indem er ihnen die Stelle aus der Kammer⸗ 
rede des Miniſters des Innern, Forcade de la Roquette über 
die Haltung bei den Wahlen wörtlich zitirt, ſich ſtreng nach den 
darin gegebenen Vorſchriften zu richten. Ferner hat der Minis 
ſter des Innern, Herr v. Forcade unter dem 4. Mai ſeinen 
Beamten näher zu erklären geſucht, was fie unter öffentlichen 
und unter Privatverſammlungen zu verſtehen haben. Die An⸗ 
kündigungen der offiziöſen Blätter, nach denen der Minifter ein 
weiteres liberales Wahlreſtript erlaſſen haben follte, paſſen dar⸗ 
auf nicht. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter Duruy, der bei der heutigen 
Preisvertheilung an die Mitglieder der polytechniſchen Aſſoziation 
eine Rede hielt, ließ auch die Wahlfrage nicht außer Acht. 
Derſelbe drückte ſich nämlich gegen den Schluß ſeiner Rede fol⸗ 
gender Maßen aus: 

Die Regierung, meine Herren, geht nicht in abenteuerlicher Weiſe vor ⸗ 
wärts, wie viele Leute zu ſagen belieben. Sie hat ein feſtes Syſtem, und 
wenn ſich die Folgen des Syſtems nur langſam zeigen, ſo ſind die weiſen 
Wege dieſer maßvollen und ſortſchreitenden Bewegung nur eine Bedingung 
der Sicherheit. Aus der Volksabſtimmung hervorgegangen, arbeitet die kal⸗ 
ſerliche Regierung mit Entſchloſſenheit, aber auch mit Klugheit, um unſere 
Jaſtitutionen und ihre Handlungen mit dem allgemeinen Stimmrechte in 
Einklang zu bringen. Wo waren die Sympathieen, welche die Reftauration 
beſaß! it den großen Grundbeſitzern und den Anhangern des alten Re⸗ 
gimes. Wo waren die des Juli⸗Königthums? Mit dem legalen Lande, zu 
dem man nur Dank des Geldes und der Quittung des Einnehmers ge ⸗ 

orte. Das legale Land für die Regierung des Kaifers iſt ganz Frankreich. 
s war natürlich, daß zur Zeit des Zenſus man oft vergaß, was ſich die 

Menge nannte. Es iſt logiſch, daß die jetzige Regierung ſich des Volkes 
erinnert und fi immer mit ihm beſchaftigt. Früher ſagte man: Du willſt. 
Bürger fein! Bereichere Dich! Heute giebt der Kaiſer feiner Regierung als 
Loſung das ſchöne Wort: „Erheben wir die Seele der Nation.“ Und dieſe 
Jormel iſt kein leeres Wort, fie iſt eine Wirklichkeit geworden. Die mora⸗ 
liſche Stellung des Arbeiters erheben, indem man ihm die nämlichen Rechte 
zuerkennt, welche ſein Meiſter beſitzt; ſeinen materiellen Wohlſtand ver⸗ 
mehren, indem man alle Zweige der nationalen Arbeit in Aufſchwung 
bringt; die Wechſelfälle des Elendes durch Vermehrung der Wohlthatig ⸗ 
keits⸗Anſtalten verringern; ſeine Intelligenz durch den Unterricht entwickeln, 
welcher für das Individuum iſt, was die Sonne für die Erde, und durch 
alle dieſe Mittel das Land zur wahrhaften Freiheit führen, zu der, welche 
verſteht, ſich ſelbſt niederzuhalten und ſich auf männliche Weile zu regieren: 
dies iſt die edle Aufgabe, welche der Fürſt ſich aus Sympathie für die, welche 
leiden, aus Vernunft für die, welche denken, auferlegt hat. Tas Werk 
rückt vor. Die große Arbeit der Emanzipation der arbeitenden Klaſſen, 
welche 1789 ihren Anfang nahm, aber lange ſuspendirt wurde, wird mit 
Entſchloſſenheit fortgeſetzt. Die für fie durch mehrere künſtliche Geſetze aus 
unſeren Geſetzbüchern e ſoziale Ungleichheit iſt zur polktiſchen 
Gleichheit getreten, unter der fie unter dem Benfus litten. In dem Maße, 
= 3 5 8 ee ſie der Unterricht, welcher ſich 
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Jedes Jahr nimmt d ab. 25 
8 Prozenk abgenommen. 1863 waren 28 auf 100 in vollftändiger Finſter⸗ 
niß, heute find es kaum 20. Ich habe Ihnen den Zweck genannt, wel 
die Regierung Betreffs der allgemeinen Politik befolgt; ich will nun 
in zwei Worten ſagen, welchen Zweck fie in der ſpeziellen Frage des öffent- 
lichen Unterrichts erreichen will: der Kalſer glaubt, daß das Volk, welches 
die zahlreichſten und beſten Schulen hat, das erſte Volk iſt, in fo fern es 
das materielle Wohlergehen, die Ordnung und die Freiheit anbelangt, daß, 
wenn es dies heute nicht iſt, es daſſelde morgen fein wird. Meine Herren! 
Dieſes Volk muß das franzöſiſche 


I BE re} 

Madrid. Die „Correſpondenzia“ vom 7. entbä . 
ede ed n ez 5 e en 

„Heute Abend erzählte man, da i jönlichkeit ber 
findet, welche mit bedeutenden a l Eee ne e 
bon ausgeſtattet iſt. Man fügt Sade daß die von dieſem Bevollmächtigten 
bei einzelnen Perſonen gethanen Schritte völlig erfolglos geblieben find.“ 
Ae Am 6. iſt in der Kirche Karmen ein abermaliger 
Sühnegottesdienſt wegen der in den Kortes gehaltenen 
Reden veranſtaltet worden. Der Patriarch von Indien feierte 
das Hochamt und im Augenblicke des Offertoriums nahm er 
die Gelübde der Gläubigen entgegen, welche dicht gedrängt die 
Kirche erfüllten. Nicht zufrieden damit, befragte er die Ver⸗ 
ſammlung, ob fie geloben wolle, die katholiſche Religion zu ver⸗ 
theidigen. Alles antwortete „Ja“; die Frauen ſchluchzten; ei⸗ 
nige Freiwillige der Freiheit ſanken von Aufregung überwältigt 
ohnmächtig zu den Füßen des Patriarchen nieder. Die Predigt 
war von einem der fanatiſchſten Pfarrer Madrids, Namens 
Mendez, gehalten worden. 

Madrid, 11. Mai. (Tel) In der heutigen Sitzung 
der Kortes erklärte der Juſtizminiſter auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Ochoa, daß er einen Prieſter, welcher von der 
Kanzel herab zur Verfolgung der Proteſtanten und aller der⸗ 
jenigen, welche für Kultusfreiheit geſtimmt, aufgefordert hatte, 
habe verhaften laſſen. — Die Debatte des Verfaſſungs⸗Artikels 
33, betreffend die Regierungsform, wird wahrſcheinlich am 
Donnerſtag beginnen. 5 

Aus Kuba wird gemeldet, daß eine große Anzahl wohl⸗ 
habender und einflußreicher Pflanzer dem Generalkapitän Dulce 
ihre Dienſte angeboten haben, um die Ueberreſte des Aufſtandes 
gänzlich zu unterdrücken. Mehrere Empoörerſchaaren löften ſich 
auf, und Alles deutet darauf hin, daß der Aufſtand ſeinem Ende 
mit ſchnellen Schritten zugeht. Der Berichterſtatter der „Times“ 
in Philadelphia, welcher noch in ſeinem letzten Briefe ausdrück⸗ 
lich verſichert hatte, daß gerade der Staatsſekretär Fiſh jeder 
Ermunterung der Aufſtändiſchen auf Kuba abgeneigt ſei, wäh⸗ 
rend der Präſident ſelber gern in Bezug auf Spanien wie Eng⸗ 
land ſeine Zähne weiſen möchte, berichtet jetzt darüber: 

Es zeigt ſich, daß die Regierung den Rebellen ſtork zugethan iſt und 
ihnen jedwede mogliche n werde. Als Beweis hierfür dient, 
daß der ſpaniſche Geſandte dem Skaatsſekretär Ziſh einen Privatbeſuch 
machte und ihn bat, den Praſidenten zu elner Proklamation zu veranlaſſen, 
welche in den Vereinigten Staaten die Ausrüstung von Eppeditionen zur 
Hilfe der Aufſtändiſchen verböte. Zum Erſtaunen des Geſandten, we 
gehört hatte, Fiſh ſei gegen den Aufſtand, ſchlug dieſer die Forderung rund 
weg ab und ſagte: Die Lage der Dinge fei nicht diefelbe, wie in 1881, wo 
eine ähnliche Proklamation erlaſſen wurde. Damals fei Kuba ruhig gewe 
fen, und Abenteurer rüfteten in den Vereinigten Staaten Expeditionen aus 
nm dort den Frieden zu ſtoͤren. Jetzt befinde fi) Kuba im Keiegazuftande () 
und für eln Land, wie die Vereinigten Staaten, ſchicke es ſich at Man- 
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welche die von mir vertretene Partei entwickelt, brauche ich nicht zu befürch⸗ 
ten, daß meine Parteigenoſſen durch die Diätenloſigkeit an dem Erſcheinen 
im Reichstage behindert werden, ich hoffe nach den nächſten Wahlen ſogar 
20—30 Sozialiſten hier zu ſehen, auch wenn keine Diäten gewährt werden 
ſollten. (Oho! Heiterkeit.) Ausgeſchloſſen wird nur der Mittelmann, der ruhige 
Bürger, der nicht die Mittel beſitzt, ſich während der ganzen Zeit unſerer Bera- 
thungen hier in Berlin zu erhalten. Die Extreme holten Sie nicht fern. Der reiche 
Mann verzehrt hier ſein Geld ſo gut wie anderswo, während der Arme in Ber⸗ 
lin fo gut nichts hat, wie in feiner Heimath (Heiterkeit). Der ausgesprochene 
Sweck der Diatenloſigkeit iſt der, ein Gegengewicht gegen das allgemeine 
Stimmrecht zu bilden, d. h. doch nichts anderes, als „wir wollen uns nur 
zum Schein auf das ganze Volk ſtützen, eigentlich aber nur auf die beſitzen⸗ 
den Klaſſen“. Patriotismus und politiſches Verſtändniß, die für ein Mit⸗ 
glied als nothwendig vorauszuſetzenden Eigenſchaften, werden dadurch als 
ein Monopol beſonderer Geſellſchaftsklaſſen hingeſtellt und der Armuth die 
Beleidigung angethan, daß man ihr dieſe Befähigung abſpricht. Es liegt 
hierin eine durchaus unberechtigte Ueberhebung, die nich. länger fort⸗ 
dauern darf. 

In namentlicher Abſtimmung, die von der Linken beantragt iſt, wird 
der Antrag Waldeck auf Gewährung von Diäten durch den Umſtand, daß 
die rechte Seite des Hauſes heute ſtärker als ſonſt befegt tft, mit 110 gegen 
100 Stimmen abgelehnt. Die Abgg. Braun Falken und Roß enthalten 
fi der Abſtimmung. Die Verkündigung des Reſultates macht eine gewiſſe 
Senſation und wird von der Rechten mit Bravorufen aufgenommen. 


Demnächſt motipirt Abg. Dr. Becker (Dortmund) ſeinen Antrag, dem 
81 der Geſchäfsordnung folgende Faſſung zu geben: § 1. Beim Ein ⸗ 

tritt in eine neue Legislatut, Periode treten nach Eröffnung des Reichstages 

die Mitglieder deſſelben unter dem Vorſitze ihres älteſten Mitgliedes zufam- 
men. Das Amt des Alterspraſidenten kann von dem dazu Berufenen auf 
das im Lebensalter ihm am nächften ſtehende Mitglied übertragen wer 
den. Für jede fernere Seſſion derſel en Legislatur ⸗Periode ſetzen die Prä⸗ 
ſidenten der vorangegangenen Seſſton ihre Funktionen bis zur vollendeten 

Wahl des Präfidenten fort. Der Vorſitzende ernennt propiſoriſch für die 

Friſt bis zur Konſtituirung des Vorſtandes vier Mitglieder zu Schriftführern. 

Der Antrag wird angenommen, nachdem Dr. Becker ausgeführt, 
daß er damit kein Mißtrauen gegen irgend eine Perſon auszudrücken, ſon⸗ 
dern nur die Thätigkeit des Reichstags im Beginne der Seſſton zu erlsich- 
tern bezwecke. 

Es folgen Petitionen, die durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt werden, darunter auch Geſuche von Invaliden der Unterklaſſen der 
im Jahre 1851 aufgelöften ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee. An diefelben 
knüpft der Abg. Dr. Löwe folgenden Antrag: Die Petition 610 dem Bun- 
deskanzler mit der Aufforderung zu überweifen, dem Reichstage den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes vorzulegen, durch welches beſtimmt wird, daß das Geſetz, 
betreffend die Bewilligung von lebenslänglichen Penſionen und Unterſtützun⸗ 
gen an Offiziere und obere Militärbeamte der vormaligen ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Armee, ſowie an deren Wittwen und Waiſen, vom 14. Juni 1868 
(Bundesgeſetzblatt Nr. 19 S. 335 ꝛc auch auf diejenigen Offiziere der vor- 
maligen, im Jahre 1851 aufgelöften ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee Anmwen- 
dung finden ſolle, welche bei ihrem Eintritt in dieſe Armee einem nicht zum 
Norddeutſchen Bunde gehörigen deutſchen Staate angehört haben oder gegen⸗ 
weg einem ſolchen angehören. 

jemand verlangt über dieſen Antrag das Wort zu nehmen, der An⸗ 

tragſteller ſelbſt iſt im Augenblick nicht im Saal und tritt erſt ein, als 
die Abſtimmung ſtatlfinden ſoll. Der Herr Vizepräſident ſchließt daraus, 
daß der Antrag abgelehnt iſt. Abg. Lasker: Durchaus nicht! Wenn ein 
Ant rag fo klar iſt, daß Niemand darüber ſprechen will, fo folgt daraus für 
mich das Gegentheil. — Der Antrag Löwe wird jedoch mit einer kleinen 
Majorität abgelehnt. 

Die Petitionen, welche eine Reform der Mecklenburger Verfaſſungs⸗ 
zuſtände verlangen, beantra t die Kommiſſion dem Bundesrathe zur Prü⸗ 

fung zu überreichen, indem fie davon ausgeht, daß die Kompetenz des Bun- 
des für die vorliegende Angelegenheit ſchon auf Grund des Artikels 76 
Alin. 2 der Verfaſſung unzweifelhaft anzunehmen ſei. Dieſen Antrag der 
Mehrheit vertritt der Ref. Wagner (Altenburg), während die Minorität 
der n (Korref. Graf Pleſſen) den Uebergang zur Tagesordnung 

empfiehlt. 
R Der mecklenburgiſche Miniſter v. Bülow geht umſtändlich auf die be-, 
kannte Kontroverſe über die Rechtsgültigkeit der gegenwärtigen Verfaſſung 
feines Landes ein, von der er ſchließlich rühmt, daß fie der faktiſche Rechts⸗ 
boden ſei, von dem aus Mecklenburgs Eintritt in den Norddeutſchen Bund 
erfolgte, und auf dem das Land, zugleich eines der wenigen, das ein befon- 
beres Organ zur Schlichtung von Kompetenzſtreitigkeiten beſitze und ihre 
Entſcheidung außerhalb zu ſuchen daher nicht nöthig habe, ſich wohl befinde. 

Es herrſchten dort Recht und Geſetz, die Finanzen blühten und ſeien 
ausgiebig genug, ohne Steuerdruck die Opfer in tragen, welche der 
| Bund erheifhe und die man ihm willig darbringe. nter der alten 

Verfaſſung des Deutſchen Bundes hätte man den Austrag, den die 
Petenten und mit ihnen die Kommiſſion verlangen, noch allen⸗ 
alls rechtfertigen können. Aber heute, wo ein parlamentariſches 

ntralorgan des neuen Bundes befteht, habe ſich die Bedeutung der Ver⸗ 
faflıng der Einzelſtaaten weſentlich verändert und diminuirt, jo daß der 
Reichstag gewiſſermaßen ſeine eigene große Stellung abſchwäche, wenn er 
die Verfaſſungen der Einzelſtaaten nach ihrer Rechtsgültigkeit zu unterſu 
chen anfange und ſeine Dazwiſchenkunft für oder wider anbiete. Unter 
allen Umſtanden werde ein foldes Vorgehn mit dem zweiſchneidigen 
Schwerte der Kompeten; in der Hand gerade da Unfrieden ſtiften, wo 
man Frieden ſchaffen wolle Möge daher der Reichstag über die Petitionen 
zur Tagesordnung übergehen. ; 

Abg. Dr, Proſch giebt zu, daß die im Reichstage an den medlen- 
burgiſchen Zuſtänden geübte Kritit nicht immer ganz gerecht geweſen fei, 
man dürfe aber nicht überfehen, daß die großherzogliche Regierung notorisch 
den vom Bunde ausgegangenen liberalen Geſetzen, wie der Aufhebung der 
polizeilichen Ehebeſchränkungen, dem Nothgewerbegeſetz ıc. energiſchen Wi⸗ 
derftand entgegengeſetzt und fie nicht in dem Geifte ausgeführt habe, in 
welchem fie erlafien worden. (Redner geht ſehr umſtändlich auf die med- 
lenburgiſchen Verfaſſungsverhaltniſſe ein, iſt ſedoch dei der großen Unruhe 
des Haufes und dem durch das permanente Klappern mit den Pulten, das 
mit feiner peletonartigen Geräuſchentwickelung ſich als eine neue Form par 
lamentariſcher Kundgebung einzubürgern ſcheint, adſolut unverſtändlich. 
Der Herzog v. Ujeſt kommt dem Redner zuweilen durch Glockenläuten zu 
Hilfe, 1959 ohne Erfolg.) 

Abg. Lasker (ur Geſchaftsordnung): Die Bänke und Pulte der 
rechten Seite des Hauſes ſcheinen nur ſchwach beſeſtigt zu fein, fo daß fie 
bei der geringſten Bewegung ein den Redner bedeckendes Geräuſch erregen. 
Ich erlaube mir, an den Herrn Präfidenten die Bitte zu richten, die Bänke 
auf jener Seite des Lene Ya einen Sachverſtändigen unterſuchen zu 
laſſen. (Stürmiſche Heiterkeit. . 

f Abl Graf 9 teen bringt den Minoritätsantrag der Kommiſſion auf 
Uebergang zur Tagesordnung im Plenum ein. Nach der Geſchäftsordnung 
erhält ein Redner für, einer gegen dieſen Antrag das Wort. 

Abg. Graf Baſſewitz: Es iſt unzweifelhaft, daß die Frage über die 
Rechtsbeſtaͤndigkeit der mecklenburgiſchen Verfaſſung vom 11. Oktober 1849 
im September 1850 durch das von der damaligen hoͤchſten Zentralbehörde 
in Ausübung ihrer Kompetenz eingeleitete rechtliche Verfahren bereits ihre Erle ⸗ 
digung gefunden hat. In Gemäßheit dieſes Schiedsſpruches, der überdies 
durch ein Gutachten der Heidelberger Juriſtenfakultät als in allen Punkten 
rechtsbeſtändig anerkannt worden iſt, wurde die alte Verfaſſung unter An⸗ 
erkennung der damaligen Bundesautoritäten wiederhergeſtellt und beſtand 
in anerkannter Wirkſamkeit, als der Großherzog von Mecklenburg 1866 
dem Norddeutſchen Bunde beitrat. Der Reichstag hat mithin nicht die 

eringſte Kompetenz, über einen e al zu entſcheiden, der that⸗ 
achlich gar nicht vorliegt; der einzige Beſchluß, den Sie faſſen können, iſt 
der Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. v. Bernuth (gegen Tagesordnung): Die vorliegende Angelegen⸗ 
heit hat für die 500,000 Mecklenburger eine jo hohe Wichtigkeit, daß fie 


ner, welche freiwillig hingehen, um ein nach Freihelt ringendes Volk zu un 
terſtützen, als Abenteuerer, die auf Raub und eren ausgehen, an den 
Pranger zu ſtellen. Einem darauf geſtellten formellen Anſuchen um dieſe 
Proklamation wurde dieſelbe Antwort zu Theil. Diejenigen, welche kuba ; 
niſche Expeditionen ausrüſten, deuten dies als eine indirekte Erlaubniß, ihr 
Treiben fortzuſetzen. Admiral Hoff, der Befehlshaber des amerikaniſchen 
Geſchwaders in den kubaniſchen Gewäſſern, hat an das Marineminiſterium 
berichtet, „ſoweit er im Stande geweſen, ausfindig zu machen“, ſeien von 
dieſen Expeditionen keinerlei Truppen oder Kriegsvorräthe auf Kuba gelan- 
det worden. Augenſcheinlich iſt der Admiral ſo geſcheidt, zu wiſſen, daß, je 
weniger er bei den e der amerikaniſchen Regierung bei derartigen 
Vorgängen ſieht, deſto deſſer. 

W See: vorigen Jahres lagerten in Gibara an der Nordküſte 
der Inſel Kuba 2219 Ballen Tabak im Werthe von 40,000 Doll., welche 
norddeutſches Eigenthum waren und wegen der Nähe der Inſurgenten 
auf das zum Transport nach Europa beſtimmte Schiff . nicht ger 
bracht werden konnten. Die Inſurgenten bemächtigen ſich der That 
dieſer Ballen, führten fie in das Innere der Inſel und hielten fie, dort in 
geheimem Verſteck. In Folge der Vorſtellung des Generals-Stonfuls des 
Norddeutſchen Bundes in der Havannah, ergriffen der General- Gouverneur 
und die betreffenden Behörden die geeigneten Maßnahmen zur Wieder⸗ 
erlangung dieſeg norddeutſchen Eigenthams. Den regulären . — ge · 
lang es, dieſe Tabaksballen den Inſurgenten abzunehmen, Die Waare ift 
darauf dem rechtmäßigen Beſitzer in Gibara wieder zugeſtellt und vor 
einigen Tagen auf dem belgiſchen Schiffe „De Rupter“ nach Deutſchland 


verſchifft worden. 
Italien. a 

Florenz, 11. Mai. (Tel.) Die Unterhandlungen mit 
Menabrea über die Bildung des neuen Kabinets ſind noch in 
der Schwebe. Heute Morgen hatte Graf Cambray⸗Digny eine 
lange Beſprechung mit dem Könige; Menabrea wurde heute 
Nachmittag in den Palaft berufen. ü 

Rom, 8. Mai. Zum Konzil jhreibt man der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“: } 

Der Papſt wünſchte ſchon jetzt eine beſtimmte Erklärung der Regierun⸗ 
gen über ihre Betheiligung am Konzil haben, doch dieſe ſcheſnen alle damit 
noch länger warten zu wollen. Es wird daher immer wahrſcheinlicher, daß 
fie zur Mittheilung ihrer Abſichten demnächſt direkt aufgefordert werden: 
es würde den hieſigen Erwartungen wenig entſprechen, wenn die fremden 
Mächte in ihrer Reſerve ſo weit gingen, daß ſie ſich auf dem Konzil nur 
unter der Bedingung durch Geſandte vertreten ließen, ſeine Beſtimmungen 
und Dekrete vor der Veröffentlichung in den verſchiedenen Staaten einer 
näheren Prüfung zu unterwerfen. l 

Eine Korreſpondenz deſſelben Blattes berichtet aus Paris: 

„Das ökumeniſche Konzil beſchäftigt verſchiedene Regierungen. ich 

vernezme, hat die bayeriſche Regierung einen Diplomaten nach Madrid 
eſchickt mit der Sendung, ſich mit der ſpaniſchen Regierung über die de 

apite gegenüber zu beobachtende Haltung zu verſtändigen und womoͤgli 
das Zuſtandetkommun des Konzils, deſſen Zweck die Verkündigung der Uns 
fehlbarkeit des Papſtes ſei, zu verhindern. Man verſichert mir, daß das 
Münchener Kabinet anch an anderen Höfen ähnliche Schritte zu thun beab⸗ 
for, und daß der Wiener Hof nicht abgeneigt fei, ſich den Bemühungen 

ayerns anzuſchließen. Die franzöſiſche Regierung wird erſt nach den Wah⸗ 
len Farbe bekennen.“ 


Neapel, 11. Mai. (Tel.) Der öſterreichiſche Geſandte, 
Baron Kübeck iſt hier eingetroffen, um dem Prinzen Humbert 
die Inſignien des Ordens des Goldenen Vließes zu überreichen. 


britannien und Irland. 

London, den 11. Mai (Tel.) Im Unterhauſe zeigte 
O Donoghue an, daß O'Sullivan ſein Amt als Bürgermeiſter 
von Cork freiwillig niedergelegt habe. Auf den Antrag Glad⸗ 
ſtone's beſchloß das Haus, die zweite Leſung der Bill, betreffend 

on Sage O' Sullivans, auf vier Wochen zu vertagen. 
London, 12. Mai, Der dieſſeitige Geſandte in Madrid, 
on, hat re Abſchied genommen. Reverdy Johnſon, 
erige Geſandte der Vereinigten Staaten, macht morgen 
dem Grafen Clarendon im auswärtigen Amte ſeinen Abſchieds⸗ 
un Der neue amerikaniſche Geſandte in Wien, Jay, iſt auf 
der Durchreiſe hier eingetroffen. 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 12. Mai. Aus Teheran vom 23. v. M. 
wird gemeldelt, daß daſelbſt zwiſchen zwei feindlichen religiöien Set. 
ten ein blutiger Straßenkampf ſtatigefunden hat. Die Truppen 
ſchritten ein und ſtellten die Ruhe wieder her. Man zählte 300 
Todte und Verwundete. 500 Perſonen wurden verhaftet. 


Türkei und Donaufürſteuthümer. 

Bukareſt, 11. Mai. (Tel.) Die Kammern find heute 
durch eine Thronrede des Fürſten Karl eröffnet worden, in der 
es heißt, das Land habe in dem zwiſchen der Regierung und der frühe, 
ren Kammer entſtandenen Konflikte ſein Votum abgegeben, in⸗ 
dem es die Männer wählte, welche die neue Kammer bilden. 
Die Hebung der moraliſchen und materiellen Kräfte, nach der 
Alle frebten, können nur erreicht werden durch Friede und Aus⸗ 
auer. Sie werde eintreten, wenn eine innige Uebereinſtimmung 
und volles Vertrauen zwiſchen ausführender und geſetzgebender 
Gewalt herrſche. Dies zu erreichen und zu erhalten, werde die 
Regierung durch vollkommene Geſezlichkeit aller ihrer Schritte 
beſtrebt ſein. Die Thronrede ſchließt mit der Mittheilung, daß 
nur wenige Geſetzentwürfe dringender Natur würden eingebracht 
werden, um mit Rückſicht auf die Arbeiten des Landbaues die 
Seſſion moͤglichſt abzukürzen. 


Norddentſcher Reichstag. 


; 40. Sitzung. f 

Berlin, 12. Mai. Eröffnung um 11½ Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Graf Bismarck, Delbrück u. A. Den Vorſitz führt der Vizepräſt⸗ 
dent Herzog v. Ujeft. Abg. Schraps iſt in das Haus eingetreten. Die 
Kommiffon zur Berathung des rektiſtzirten Budgets pro 1868 hat ſich 
konſtituirt. Vorſ. v. Bennigſen, Stellv. v. Bodelſchwingh, Schriftführer 
Stumm, Stellv. Gr. Klein. rn 

Die dritte Berathung über den Antrag Waldeck, betreffend die 

ährung, von Diäten wird eröffnet. 2 

Abg. Gebert (Sachſen): Meine Stellung zu dem Antrage iſt diejenige, 
welche Abg. Keyſer bei der zweiten Berathung als die ſeinige charakteriſirte. 
Im tonftituirenden Reichstage habe ich gegen Diäten geſtimmt, weil ich es 
Sn 


Schiedsgericht, das ſelbſt zu einem ſolchen Urtheil nicht kompetent war. Es 
kann doch unmöglich Jemand als Richter anerkannt werden, deſſen Votum 
von vornherein gebunden iſt, der überhaupt nur nach einer Seite entſchei⸗ 
deg kann. In einer ſolchen Lage aber befand ſich das Schiedsgericht, da 
es ſich durch eine entgegengeſetzte Lag dar Get eig ſelbſt für inkom⸗ 
petent erklärt hätte. Erkennt man aber das Gericht nicht an, fo liegt auc 
noch keine res judicata vor und wir haben zur Beurtheilung der Frage 
völlig freie Hand. Der Vertreter der mecklenburgiſchen Regierung — denn 
ich hoffe, er hat als ſolcher, nicht als Vertreter des Bundes raths geſprochen 
Guſtimmung) — behauptete, die Bevölkerung hatte damals rechtzeitig ihre 
Gravamina anbringen ſollen; — wenn er nur wenigſtens angegeben hätte, 
an welcher Stelle. Den Hannoveranern, die ſich dei ähnlicher Gelegen 
nach Frankfurt wendeten, wurde geſagt: „Ihr ſeid nicht legitimirt und wir 
nicht kompetent“; ganz ebenſo würde es den Mecklendurgern ergangen fein. 
Der Prozeß, um den es ſich damals handelte, berührte überdies gar nicht 
die Bevölkerung, ſondern wurde zwiſchen der Ritterſchaft und dem Groß 
— 7 geführt; es iſt deshalb doch unmöglich, daß durch einen Schieds⸗ 
pruch darüber die vom Großherzoge und dem Abgeordnetenhauſe beſchwo⸗ 
rene Verfaſſung beſeitigt und dem unbetheiligten Volke ſeine Rechte wieder 
genommen werden konnten. Endlich iſt behauptet worden, die alten Stände 
hätten nur unter Bedingungen auf ihre Rechte verzichtet, die fpäter nicht erfüllt 
wären. Allerdings find damals Bedingungen aufgeſtellt worden, dieſelben be 
zogen ſich aber nicht ſowohl auf das Zurücktreten der privilegirten Stände felbft, 
ſondern auf die Zeit und Modalität, unter denen dies geſchehen ſollte; das 
gar, was ich in letzterer Beziehung zugeben kann, if ein „non liquet‘, 
ch bitte Sie deshalb, den Antrag auf Tagesordnung abzulehnen und den 
berechtigtigten Forderungen der Petenten Genüge zu leiſten. 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Tagesordnung abgelehnt. 
Die Debatte wird fortgeſetzt. 


Abg. Windhorſt erinnert an Laskers Warnung, keinen Beſchluß zu 
faſſen, von dem man im Voraus wiſſe, daß er erfolglos ſein müſſe. Die 
mecklenburgiſchen Fürſten und Stände, obwohl ihr Staat im Jahre 1866 
der einzige war, der die Kraft freier Entſchließung beſaß — denn fein Arm 
nach Oſten war frei — entſchloſſen ſich, in den Bund einzutreten reſp. den 
Eintritt zu genehmigen, und die Zukunft des Bundes wird weſentlich von 
der Fortdauer ihrer freundlichen Geſinnung abhängen. (Widerſpruch) Es 
ſteht um Mecklenburg nicht ſo ſchlimm, wie einige ſeiner Vertreter es hier 
uns ſchildern. Das deweiſen die Hirten, welche die Petitionen unterſchrieben 
haben. Um das Land, wo die Hirten ſo gelehrte ſtaatsrechtliche Petitionen 
unterſchreiben, kann es nicht jo ſchlimm ſtehen. (Große Heiterkeit.) Sie lachen, 
m. H. aber warum legen Sie auf die Unterſchriften der Hirten bald Ge⸗ 
wicht und bald wieder keins? Die mecklendurger Verfaſſung beruht auf 
dem Freienwalder Schiedsſpruch und folglich zu Recht. Die auf Grund 
derſelben zur Vertretung Berufenen vertreten in perfekter Weiſe Alle, auch 
die Proteſtirenden. Oder will etwa der Reichstag feine Repräfentativkraft 
darum für verſtümmelt erklären, weill er nur die eine Hälfte der Bevölke ⸗ 
rung, nur ein Geſchlecht vertritt und doch Geſetze über Cheſchließung bera⸗ 
then wird, oder weil er die Armee, die nicht mehr wählen ſoll, bald nicht 
mehr vertreten wird? — Redner analyſirt ſodann den Freienwalder Schieds⸗ 
ſpruch und beſtreitet das Recht des Reichstags aus einem etwaigen Non 
liquet, das der Abg. v. Bernuth ſtatuirt, ſo weitgehende Folgerungen zu 
ziehen, wie die find, zu denen die Kommiſſion auffordert. Die Sache ſelbſt 
darf unter keinen Umſtänden a limine abgewieſen werden, dazu iſt ſie zu 
wichtig, ſie iſt die wichtigſte, die dem Reichstage überhaupt vorliegen kann: 
die Frage der Kompetenz des Bundes gegenuͤber den Einzelverfaſſungen. 
Mecklenburg ſelbſt lebt unter der Verfaſſung, zahlt feine Steuern, wählt 
auf Grund des von ſeinen Ständen genehmigten Wahlgeſetzes in den Nord⸗ 
deutſchen Reichstag — iſt es möglich, deutlicher zu beweiſen, daß eine Ver⸗ 
faſſung zu Recht beſteht? beweiſen es die Proteſtirenden nicht ſelbſt durch 
ihr bloßes Daſein in dieſem Hauſe, beweiſen es nicht die 6000 Petenten bs 
herab zum Hirten, daß fie die Verfaſſung Mecklenburgs als zu Recht b⸗ 
ſtehend anerkennen? (Widerſpruch). Dachten fie anders, warum verweigern 
fie nicht die Steuern! Die Heilung der wirklichen Beſchwerden Mecklen⸗ 
burgs muß auf anderem Wege erfolgen. Die Petenten haben ſich an die 

falſche Adreſſe gewendet! 

| Graf Bismarck: Ich halte mich nicht für berechtigt, den Erörterungen, 
1 

welche dem Bundesrathe vorausſichtlich bevorſtehen, dadurch vorzugreifen, daß 
ich meine eigene Anſicht hier 1 feſtlege. Ich würde glauben, es an 
der Achtung gegen die anderen Regierungen und gegen die Kollegen im Bun⸗ 
desrathe fehlen zu laſſen, wenn ich nicht ihre Antichten, die fie zur Sache 
haben, in einer Diskuſſton im Schooße des Bundesrathes auf mich wirken 
ließe. Wenn ich dennoch das Wort ergreife, ſo geſchieht es weder, um mich 
über die Kompetenzfrage, noch um mich fachlich über die Rechtsfrage aus“ 
zuſprechen, höchſtens um mich dagegen zu verwahren, daß aus dem Still⸗ 
ſchweigen der Regierungen und des Bundesrathes ſchon eine Entſcheidung 
über die Kompetenzfrage gefolgert werden könnte, indem ja der Beſchluß, wie 
er muthmaßlich 7 * wird, wie ihn der Ausschuß beantragt, in ſich ſchon 
eine Anerkennung der Anwendbarkeit des Art. 76 implizirt. Hauptſächlich 
ara ich aber nur das Bedürfniß gehabt, und mein Intereſſe für — — on · 
titutionelle Entwickelung im Bunde, wie in den einzelnen Staaten, nöthigt 
mich dazu, Zeugniß abzulegen von einigen mehr perſönlichen Eindrücken, die 
ſich mir aufdrängen, wenn ich die Gründe in Erwägung ziehe, mit denen 
heute die Petition unterſtützt worden iſt. Einmal erfüllt es mich, weil ich 
aufrichtig an der konſtitutionellen Entwickelung und an ihre Stetigkeit im 
geſammten Vaterlande hänge, ſtets mit einem gewiſſen Unbehagen, wenn über 
eine faktiſch beſtehende Verfaſſung eine Unterſuchung in Bente der Legitimi⸗ 
tät ihrer Geburt angeſtellt wird. — Wie viele Verfaſſungen giebt es denn 
in unſerem Vaterlande, welche in dieſer Beziehung, ich wi . ſagen, ganz 
vorwurfsfrei daſtehen, oder gegen deren rechtliche Entſte ung keine Anfechtung 
von irgend einer Seite gemacht, und gegen welche nicht proteſtirt worden 
wäre, entweder ausdrücklich oder doch durch dauernde Wahlenthaltung oder 
auf anderem Wege? Wenn wir da hineinſteigen wollen, ſo erſchüttern wir 
die Fundamente unſerer Rechtszuſtände in einer Weiſe, welche unſerer Ent⸗ 
wickelung nicht förderlich iſt, auf ich glaube nicht, daß es den praktiſchen 
Engländern jemals einfallen würde, zurückzugehen und eine Unterſuchung der 
Paternität und ne es der Geburt ihrer Verfaſſung. Sie begnügen ſich 
damit, daß ſie in Wirkſamkeit ſteht. 

Zweitens ſind es diejenigen Argumente, welche die Petition befürworte ⸗ 
ten, weil die gegenwärtigen Zuſtände in Mecklenburg noch nicht vollſtändig 
homogen mit denen des Geſammtbundes in ihrer Entwickelung ſind. Ja, 
m. H., ich glaube, die Mecklenburger von allen Seiten werden es nicht be⸗ 
ſtreiten, und auch die mecklenburgiſche Regierung nicht, daß die wünſchens⸗ 
D noch nicht durch gängig hergeſtellt iſt. In dieſer Beziehung 
möchte ich Sie aber bitten, laſſen Sie doch dem heilenden Einfluß einigen 
Spielraum, beſonders wenn Sie ſehen, daß der gute Wille da iſt und daß 
die Schwierigkeiten ganz beſonders große find. Eine ſeit einem Jahrhundert 
und länger in die Zuſtände des Landes eingewachſene Verfaſſung Met man 
nicht ab wie ein abgelegtes Kleidungsſtück; ſie iſt ſo zu ſagen eine Haut ge⸗ 
worden, welche mit ärztlicher Vorſicht gelöſt werden muß, wenn Krankheiten 
verhindert werden ſollen. Und damit komme ich zu dem zweiten Punkte, für 
den es meine Abſicht war, hier Zeugniß abzulegen, das iſt zu dem dankbaren 
Vertrauen, mit welchem ich auf die Stellung Sr. Königl. H. des Großher⸗ 
zogs von 0 ble Ene h in zu den Bundesverhälkniſſen blicke, ſowohl 
in Betreff auf die Entſtehung der Verfaſſung als auch in Bezug auf ihre Forbil⸗ 
dung. Dieſes Vertrauen berechtigt mich zu der Hoffnung, daß der heilende Ein⸗ 
fluß der Zeit ein nicht ganz 2 — ſein wird und daß wir nichts verlieren, 
wenn wir ihm einen möͤglichſt freien Spielraum laſſen und wenn wir einen fo 
guten Willen, wie er uns von jener Seite entgegenkommt, nicht dadurch ab⸗ 
ſchrecken, daß wir auf jede Bereitwilligkeit nur mit einer raſchen Mehrforderung 
antworten. Eines gewiſſen Grades von Anerkennung bedarf auch das prin⸗ 
Sg und reinſte Streben, möchte ich jagen, zu feiner Aufmunterung. 
Dieſer Dankbarkeit Ausdruck zu geben fühle ich mich um ſo mehr berufen, 
als ich vermöge meiner Stellung von Anfang an in der Lage geweſen bin, 
die patriotiſche Bereitwilligkeit, mit welcher Se. K. H. der Großherzog von 
Mecklenburg- Schwerin die nationale Entwickelung aufgenommen bat, zu 


r nothwendig hielt, zunächſt einen Verfaſſungsboden zu gewinnen und ich 
alb nicht das Zuſtandekommen unſerer Verfaſſung gefährden wollte; 
ute ſtimme ich für den Antrag, weil ich die Ueberzeugung gewonnen habe, 
N die Diätenloſigkeit einer erſprießlichen Thätigkeit des Reichstages ſcha 
Die Behauptung des Abgeordneten Grafen Schulenburg, daß wir 
00 unſer heutiges Votum von einem Kompromiß zurücktraten, iſt un« 
H 15 Auf den Boden eines Kompromiſſes habe ich mich damals nicht 
eſtellt, ſondern ich bin einer vis major gewichen, nämlich der Erklärung 


mit dem ganzen Ernſt behandelt zu werden verdient, der dem trefflichen | beobachten und zu bekunden. Der Herr Vorredner hat geſagt, daß Mecklen⸗ 
Bundeskanzlers, daß er im Falle der Annahme von Diäten die Ver- | und fo ſchwer geprüften Volksſtamme gebührt. (Beifall). Als Motiv für | burg ganz beſonders in der Lage geweſen wäre, der Serttellung der Bundes⸗ 
faffıng zurückziehen, event. ſelbſt zurücktreten werde. Ich glaubte mich zu | den Uebergang zur Tagesordnung hat man Ihnen wieder die Inkompetenz verfaſſung Schwierigkeiten zu bereiten. Er hat dies mit einer Andeutu 
meinem damaligen eben fo wie zu meinem heutigen Votum um fo mehr des Reichstages entgegengehalten, ein Einwand, der ſtationär zu werden 
berechtigt, als der Bundeskanzler ſelbſt darauf hindeutete, daß man zunächſt 


ſcheint. Die Argumentation gipfelt in den Sätzen, die Frage über die 
Rechtsgültigkeit der 49er Verfaſſung fei durch das Freienwalder Schieds⸗ 
ericht bereits entſchieden, folglich gebe es keinen Konflikt, alſo habe auch 
Niemand das Recht, die vorliegende Frage hier zu verhandeln. Die Droge 
über die Rechtsbeſtandigkeit iſt allerdings entſchieden worden, aber durch ein 


unterſtützt, welche ich mir nicht aneignen möchte, mit der Bezugnahme au 
die geographiſche Lage Mecklenburgs. Ich kann mir nicht denken, 0 irgend 
ein noch ſo konſervativer Mecklenburger ſich mit dem Gedanken vertraut ge⸗ 
macht haben ſollte, ſein Geſchick von dem des deutſchen Vaterlandes, geftügt 
auf die Oſtſee, trennen zu wollen. Die Stärke Mecklenburgs lag in einem 
anderen Motiv. Sie lag in der rückhaltloſen Bereitwilligkeit, mit welcher 


en Verſuch mit der Diätenloſigkeit machen wolle und fpäter weiter 
darüber diskutiren könne. a 

Abg. v. Schweitzer: Ich ſtimme für den Antrag weniger aus prak 
tiſchen alg aus prinzipiellen Gründen. Bel der Thalkraft und Energie, 


Se. K. H. der Großherzog von Haufe aus die Sache Preußens und Deutſch⸗ 
lands unterſtützt hatte. 

Wir waren mit einigen unſerer Norddeutſchen Bundesgenoſſen im Kriege, 
und die Entwickelung der Bundesverfaſſung ergab ſich ganz natürlich als Ge. 
genſtand der Friedensverhandlungen. Von anderen waren wir nicht mit der 
Bereitwilligkeit unterftügt worden, daß eine beſondere moraliſche Pflicht ein 
beſonderes lebhaftes Gefühl der Dankbarkeit das Reſultat der zum Theil 
ziemlich lauen — Zurückhaltung geweſen wäre, mit welcher unſere Bundes 
genoſſen die Entwickelung begleiteten. Ganz anders aber lag die Sache mit 
Mecklenburg. Unter denjenigen Bundesgenoſſen, welche ſich von Hauſe aus 
rückhaltslos der neuen Entwickelung hingaben, welche mit eigener Gefahr die 
Möglichkeit dazu erſtritten haben, ſteht Mecklenburg⸗Schwerin in feiner Be⸗ 
deutung und in der Aktivität, mit der es zu Werke ging, obenan. Der Groß ⸗ 
herzog hat nicht gewartet, bis die Würfel ſich zu Gunſten Preußens entſchie⸗ 
den; er iſt von Hauſe aus mit ſeiner ganzen Macht — und das Beiſpiel 
ſeines Vorfahren zu den Zeiten des Herzogs von Friedland hat ihn dabei 
nicht geſchreckt — mit ſeiner ganzen Macht für uns eingetreten, und hat ſich 
thatjächlich am Kampfe betheiligt. Wie ſtand es nun, wenn ein ſolcher treuer, 
mit uns zugleich ſiegreicher Bundesgenoſſe geſa 7 5 Nein, ich will nicht; 
thut was 155 wollt, aber das kann ich nicht!? Konnten wir gegen das treu 
verbündete Mecklenburg Gewalt brauchen? War die Verſuchung, waren die 
Gründe, die der Großherzog anführen und ableiten konnte, aus dem inneren 
Juſtande ſeines Landes, aus dem möglichen Widerſtreben der verfaſſungsmäßi⸗ 
en Organe, aus den Rechten der Stände dort, aus dem Beſtande der Der» 
rg) die jedenfalls mit feiner Unterſchrift, mit feiner. gerſönlichen Verpflich⸗ 


tung wieder eingeführt worden war, wären ſolche Gründe nicht faſt unan- | 
fechtbar geweſen, ſobald der Großherzog ſie als Vorwand benutzen wollte? 
Jeder Verſuch dazu hat aber dem Herrn fern gelegen; mit einer dankens⸗ 
werthen Bereitwilligkeit iſt er damals auf die Intentionen des Bundes ein⸗ 
gegangen. Warum ſollte er es ferner nicht in einer Zeit, wo ſeine Aufgabe 
viel weniger Nad ken und viel leichter iſt, wo viele Hinderniſſe überwunden 
find, wo die Barrikaden, die eine glterthümliche Verfaſſung und langwierige 
Anſammlung des Schuttes, der Aufräumung und dem Durchbruche neuer 
Straßen entgegenſetzte, beſeitigt ſind! Warum ſollte unſer Vertrauen 5 
ein minderes ſein? Und wenn ich von dieſem Vertrauen ausdrücklich Zeugniß 
ablege, ſo geſchieht es, damit nicht etwa durch Ihren Beſchuß ein der natio⸗ 
nalen Sache von Herzen ergebener Fürſt in ſeinem Streben entmuthigt wird. 
Ang. Ziegler: Ich weiß zu gut, daß der Herr Abgeordnete für 
Meppen kein Partikulariſt, ſondern ein guter Preuße und Deutſcher iſt, daß 
er es mit der Entwickelung des Norddeutſchen Bundes ſehr gut meint, als 
daß ich Mißtrauen gegen ihn haben könnte. Sonſt müßte ich glauben, daß 
er den deutſchen Bund nicht liebe. Er hat zunächſt juriſtiſch nichts Neues 
geſagt, er hat aber auch die Sache in einem Tone behandelt, der dem ern- 
ften Gefühl entgegen iſt, mit dem jedes deutſche Herz erzittert, wenn die 
mecklenburgiſche Sache zur Sprache kommt. Er hat zunächft ſich ber meck 
lenburgtiſchen Ritterſchaft angenommen, aber aus einem wunderbaren Grunde, 


nämlich deshalb, weil ſie ſo heftig angegeifien fet, Das iſt eine Illuſtration 
u dem Verſe Goethes über Napoleon I.: „ein Kerl, den ſo viel Menſchen 
aſſen, an dem muß doch was ſein.“ Ich habe einen beſſeren Grund meiner 
Sympathie für jene Herren, nämlich den: daß dieſe Ritterſchaft faſt die 
einzige in den kleinen Staaten Deutſchlands iſt, die es verſtanden hat, in 
den trübften Tagen Deutſchlands die Fürſtenwillkür nicht aufkommen zu 
laſſen. (Zuſtimmung.) Sie hat nicht blos konſervative, fie hat ariſtokrati⸗ 
ſche Gefühle gehabt. Dieſe hat fie aber 1848 nicht verſtanden, wie auch 
unfere Ritterſchaft nicht, und nun verfährt fie ganz gegen alle richtige Ari ⸗ 
ſtokraten, indem fie das mecklenburgiſche Wappen an die Grenze ſtellt und 
ſagt: „Hier hört die Weltgeſchichte auf!“ Das innerſte Weſen wahrer Ariſto⸗ 
kratie beſteht darin, daß fie, welches auch die Lage der Welt fein mag, im- 
mer oben auf iſt. Noch vor Ankunft der Hohenzollern hatten ſich die mär- 
kiſchen Städte zu Republiken erhoben, fie waren mächtig und was that unſer 


Adel? Seine Mitglieder wurden ae Wäre ih aus den alten 


Familien des Landes und wäre reich, jo ftände ich jetzt an der Spitze aller 
Eiſenbahnen, Verſicherungsgeſellſchaften induftrieller Unternehmungen, denn 
da entwickelt ſich Macht, und jede Ariſtokratie muß nach Macht ſtreben. 
Durch bloße Gewalt läßt ſich ſolche nicht feſthalten und die mecklenburgiſche 
Ritterſchaft iſt auf falſchem Wege. Was tft fie denn fo in Eifer gegen 
dieſe Sache? Was liegt denn vor? Eine ganz beſcheidene Petition, 
durch den Herrn Bundeskanzler und Bundesrath die Sache pru 
fen zu laſſen. I denn das nicht ſogar beſcheiden? Als der 
Herr Bundeskanzler ſich erhob, um zu ſprechen, wußte ich, ſo ver⸗ 
meſſen dies klingt, vorher, was er ſagen wird. Er ſpricht ſich nicht aus, 
er hält zurück; er läßt der Sache offene Wege. Ich freue mich darüber, 
und ich ſtimme ganz bei, daß es mißlich iſt, über den Rechtsgrund einer 
Verfaſſung eine Unterſuchung anzuſtellen. Der Herr Bundeskanzler hat 
ganz Recht, wenn er meint, daß dann ſchwer eine erfaſſung zu finden ſein 
würde, bei deren Entſtehung nicht einige Rechtslücken vorhanden wären. 
Aber ſoll denn hier ein förmliches Erkenntniß gemacht werden. Es wird 
ſich doch wohl ein modus vivendi finden laſſen, wie wir ja auch ſo leben 
müſſen, denn ich halte unſere Bundesverfaſſung für nicht viel mehr, als 
eine Geſchäftsordnung zu den Verträgen. Und doch hoffen wir fie auszu 
bilden, was ſchweren iſt als zu fagen: nous avons ordonne et ordonnons, 
Ich habe zur Gewandtheit des Herrn Bundeskanzlers das Vertrauen, daß 
er Volk und Herrſcher, der ſich ja in der Sache ſtets treu, offen und wohl⸗ 
wollend gezeigt hat, zum Ausgleich bringen werde. Iſt ein neulicher Toaſt 
Sr. königlichen Hoheit richtig, ſo hat der hohe Herr den beſten Willen, 
ſein Volk zur induſtriellen und politiſchen Entwickelung zu führen. Um 
Eins bitte ich aber das hohe Haus dringend, ſich nicht für inkompe⸗ 
tent zu erklären. Thun Sie das, ſo unterschreiben Sie das Todesurtheil 
des Norddeutſchen Bundes. An ſolchen Inkompetenzerklärungen ging der 
alte Bundestag zu Grunde. Glauben Sie mir, erklären wir uns für inkom⸗ 
petent, ſo klatſcht man noch heute Abend in Stuttgart in die Hände, erklären 
wtr uns für inkompetent, ſo werden die Knaben Süddeutſchlands über den Main 
hinüberſpotten und unſern Jungens zurufen: „Ihr ladet uns ein in Euer 
ſchützendes Haus! ſagt doch Euren Vätern, daß fie nicht den Muth, ja nur 
den Willen haben, die Rechte eines klagenden, zertretenen Volksſtammes auf- 
zurichten.“ (Lebhafter Beifall.) M. H., ich wende mich an die Mecklenbur⸗ 
ger rechts wie an die links, und bitte ſie nicht hüben und drüben, auf den 
Buchſtaben zu beſtehen, ich bitte Sie, ſowie die Konſervativen dieſes Hauſes, 
des Aufrufs eines ihrer genialſten Führer, des Herrn v Gerlach, eingedenk 
u fein, der 1856 dem Abgeordnetenhauſe zurief? „M. H., die ſtarren Kon⸗ 
eh des Rechts führen uns alle in die ewige Verdammniß!“ Ich bitte 
Sie, überweiſen Sie die Petition dem Herrn Bundeskanzler! (Lebhafter · 
alljeitiger Beifall.) 

Ref. Wagner befürwortet noch einmal den Antrag der Kommiſſion 
auf Ueberweiſung der Petitionen an den Bundesrath zur Prüfung indem 
er die Bedenken gegen die Kompetenz in eingehender Weiſe widerlegt. — 
Bei der Abſtimmung wird dieſer ee mit großer Majorität an | 
ie (Dagegen der größte Theil der Rechten, Abg. Windthorſt, Schraps, 

ebel) 

Es folgt der Bericht des Abg. Meier (Bremen) über den Antrag 
Grumbrecht (die Anſtalten für die Seeſchifffahrt, Leuchtthürme, Leuchtſchiffe, 
Seetonnen, das Lootſenweſen ꝛc.) dem Bunde zu unterſtellen und in die 
Kompetenz des Art. 4 der Verfaſſung aufzunehmen. Die Kommilfton ber | 
ſchränkt ſich auf eine Reſolution, den Bundeskanzler aufzufordern, dem 
Reichstage thun ichſt bald diejenigen Vorlagen zu machen, welche geeignet 
ſind um die Herſtellung und Verwaltung der Schifffahrtszeichen im 
Sinne vorſtehender Erwägungsgründe herbeizuführen. 8 

Der Referent empfiehlt die Reſolution, da durch eine Uebertragung 
der geſammten Seeſchifffahrtsanſtalten die Thäligkeit und ſelbſtſtändige Für⸗ 
forge der unmittelbar betheiligten Staaten gelähmt würde. Das Lootſen⸗ 
gewerbe brauche nicht mehr unter den Bund geſtellt werden, da es nach den 
Beſchlüſſen zur Gewerbeordnung der Bundesgeſetzgebung bereits unterge- 
ordnet ſei. 

Abg. Grumbrecht bittet, unter Ablehnung des Kommiſſionsantrages 
im Art. 4 der Bundesverfaſſung der Nr. 9 hinzuzufügen: „desgleichen fol. 
gende Anſtalten für die Seeſchifffahrt: die chifffahrtszeichen (Leuchtfeuer, 
Tonnen, Baken und fonftige Tagesmarken) und das Lootſenweſen.“ Eine 
Erwähnung des Lootſenweſens jet nothwendig, da es ſich nicht allein um 
das Gewerbe händle, ſondern um viele andere Fragen z. B. den Lootſen. 
zwang mung der mit dem Gewerbeweſen nichts zu thun habe. | 


Referent Meier: Das gefammte Lootſenweſen iſt ein reines Gewerbe 
und der Loolſenzwang nichts Anderes als ein Zunftzwang. 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag Grumbrecht mit geringer Ma- 
jorität angenommen, wodurch der Kommiſſionsvorſchlag erledigt iſt. | 
Es folgt die erſte Berathung über den Antrag Schulze und Genoſ⸗ 


4 


ſen, betreffend die privatrechtliche Stellung von Vereinen. Auf Antrag des 
Abg. Gebert wird der beantragte Geſetzentwurf einer Kommiſſton zur 
Vorberathung überwieſen. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt, der Vizepräſident ſetzt die nächfte 
Sitzung auf Donnerſtag 1! Uhr an und ſchlägt als Tagesordnung vor Poſt⸗ 
vertrag mit dem Kirchenſtaat, Aufhebung der Portofreiheit und Wahlgeſetz 
für den Reichstag. 

Abg. Lasker bittet den letzten Gegenſtand ſeiner Wichtigkett wegen 
abzuſetzen, da kurz vor dem Feſt die Beſetzung des Hauſes bekanntlich ſehr 
ſchwach zu ſein pflege. 

Abg. v. Seydewitz weiſt darauf hin, daß bei der heutigen nament- 
lichen Abſtimmung 210 Stimmen abgegeben worden ſind; mehr, als man 
je im Hauſe geſehen. 

Abg. Lasker: Der Grund der zahlreichen heutigen Beſetzung iſt 
ate es handelte ſich für die rechte Seite um eine wichtige 

arteifrage. 

Es wird zur Abſtimmung geſchritten. Da das Bureau ſich über das 
Reſultat der Abſtimmung durch Erheben von den Plätzen nicht einigen 
kann, jo erfolgt Namensaufruf, der ergiebt, daß nur 147 Mitglieder, alfo 
zwei weniger, als zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes nöthig, anweſend ſind. 
Die Frage bleibt deshalb bis zur nachſten Sitzung offen. Der Vizeprä⸗ 
ſident et ferner noch auf die Tagesordnung das Lohnarreſtgeſetz, be⸗ 
treffend Errichtung eines Handelsobergerichtshofes und Kautionen der Bun⸗ 


Parlamentariſche Uachrichten. 

Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs, 
welchen der Abg. Kratz eingebracht hatte und der die Entſchädi⸗ 
ung für die Beſchränkung des Grundeigenthums durch die 
eitungsrayon » Beftimmungen betrifft, trat Montag 
Abend unter dem Vorſitze des Abg. v. Steinmetz zu einer mehr⸗ 
ſtündigen Sitzung zuſammen, welcher Seitens der Bundesregie⸗ 
rungen der Oberſt Maydam und der Geh. Regierungsrath von 
Puttkammer beiwohnten. Die „Sternſche Korr.“ bringt darüber 


folgenden Bericht: 5 

Der Abg. Prinz Handjery erläuterte zunächſt als Referent den hiſto⸗ 
riſchen Gang, welchen dieſe Angelegenheit genommen und hob hervor, daß 
im preuß. Abgeordnetenhauſe die bedeutendſten Juriſten ſich ohne Rückſicht 
ihrer ſonſtigen politiſchen Parteiſtellung für die Entſchädigungspflicht durch 
den Staat ausgeſprochen hätten; ebenſo hätten alle bisher ergangenen Urtheile 
dieſe Entſchädigungspflicht anerkannt, mit Ausnahme des Obertribunals. 
Dieſer Gerichtshof ſtelle die Rayonbeſchränkungen als gewöhnliches Servitut 
im Sinne der Tit. 8 und 22 des Allg. Landrechts dar. Dieſe Auffaſſung 
jet aber anfechtbar. Die Rayonbeſtimmungen ſeien weder unter den gewöhn⸗ 
lichen Servituten aufgeführt, noch ließen ſie ſich überhaupt unter diejenigen 
Servituten ſubſummiren, für welche nach dem Allg. Landrecht keine Entſchä⸗ 
che zu zahlen iſt. Seiner Ueberzeugung nach ſtänden as keinerlei gejeß« 
liche Hinderniſſe dem Gewähren von Entſchädigungen für die Rayonbeſchränküngen 
entgegen. Gleichwohl ſei der vorliegende Geſetzentwurf nicht annehmbar, weil 
er die Entſchädigung nur im Prinzipe ausſpreche, ohne die hierbei nothwendigen 
Modifikationen anzugeben. So ſei z. B. nicht darin geſagt, ob der gewöhnliche 
oder außerordentliche Werth gossen werden ſoll, welcher letztere in dem Deichge⸗ 
ſetze z. B ausdrücklich ausgeſchloſſen jet. Man müſſe auch erwägen, ob es für die 
Regierung nicht vortheilhafter ſei, wenn ſie, wie dies in England der Fall 
iſt, zunächſt das erforderliche Terrain im Wege des Expropriationsver⸗ 
fahrens kaufe und dann mit den Belaſtungen der Rayon⸗Beſchränkungen 
wieder verkaufe. Dieſe Befugniß der Regierung ſei aber nach dem Entwürfe 
ausgeſchloſſen. Er könne ſich daher nicht für den Entwurf, wie er vorliege, 
auen ſondern ſei geneigt, eine motivirte Tagesordnung vorzuschlagen. 
— Der Vorſitzende gab jeine Meinung dahin kund, daß das Recht, Feſtungen 
anzulegen, ein Hoheitsrecht und deshalb die Regierung zu keinerlei Entſchä⸗ 
dia verpflichtet ſei. — Bundeskommiſſar May dam erklärt den vorliegen. 
den Geſetzentwurf für unannehmbar. Die Regierung habe ſich vielfach mit 
der Frage beſchäftigt, welche Ausdehnung den Raponbeſtimmungen in Folge 
der vermehrten Tragweite der Geſchuͤtze und der verbeſſerten A gegeben 
werden müſſe. Die Anſichten ſeien getheilt geweſen. Militäriſche utorktäten 
hätten ſich für eine Verſchärfung der Beſtimmungen auch im weiteren Um⸗ 
kreiſe ausgeſprochen, andere militäriſche Autoritäten ſeien dagegen der Mei⸗ 
nung geweſen, daß in dieſen ausgedehnten Bezirken gar keine Beläſtigungen 
für den Grundbeſtg eingeführt werden ſollten. Er könne nun gegenwärtig 
erklären, daß die neuen Rayonbeſtimmungen keine neuen Beläſtigungen ent⸗ 
Ken würden und namentlich könne er dieſe beruhigende Verſicherung in Betreff 
Magdeburgs machen. Das neue Rapongeſetz ſei im Entwurfe fertig, und 
es ſtehe zu erwarten, daß deſſen Vorlage in der nächſten Seſſion des Reichs, 
tages erfolgen werde, doch könne er über den Zeitpunkt noch keine ganz ber 
ſtimmte Erklärung abgeben. Der Vorſitzende meinte zwar, daß nach dieſer 
Erklärung die Sache erledigt ſei und die Berathung abgebrochen werden könnte, 
die Kommiſſion hielt jedoch eine Fortſetzung der Berathung für erſprießlich. 
Die folgenden Redner ſprachen ſich alle dafür aus, daß der Entwurf unan- 
nehmbar ſei. Abg. v. Uncuh erklärte ſich für die Unannehmbarkeit zum 
Theil auch deshalb, weil in den verſchledenen Landesgeſetzgebungen verſchle 
dene Beſtimmungen über dieſe Entſchädigungen vorhanden ſeien, wie 3. B. 
in Mainz (was der Abg. Buff beſtatigte). Er werde ſich für eine mo. 
tivirte Tagesordnung erklären, wolle aber die von dem Referenten in Ausſicht 
eſtellte Formulirung abwarten. — Ebenfalls für unannehmbar ſah der Abg. 
ehrenpfennig den vorgelegten Entwurf an; dieſe Entſchädigungen würden 
ſich möglicher Weiſe auf viele Millionen belaufen und es fet ſchwer zu verant⸗ 
worten. den Staat mit ſolchen Summen zu belaſten. Ganz ab eſehen da⸗ 
von, daß der Zweck doch nicht erreicht würde, nachdem die Regierung den 
Entwurf von der Hand Se habe, 19975 auch die Vereine und Depu⸗ 
tationen, welche für die Entſchädigungspflicht des Staates eintreten, den Ent« 
wurf für unannehmbar erklärt. Abg. Meyer (Thorn) hält die Feſtſetzung 
des Minderwerthes für nicht ſo einfach, wie der Entwurf dies vorauszuſetzen 
ſcheine, und glaubt auch, daß die Zuſtimmung des Bundesraths nicht zu 
erlangen fein werde. — Der Antragſteller nahm die Erklärung 
des Bundes Kommiſſars, daß die Ausdehnung der Rayonbeſtim⸗ 
mungen keine neuen Beläſtigungen für den Grundeigenthümer haben 
werde, mit Freude entgegen und fügte hinzu, daß er für ſeine Perſon nicht 
den mindeſten Zweifel darin ſetze, daß die Bundesregierungen es mit den 
Erklärungen, die heute abgegeben worden, ernſt meinten, daß er aber als 
Landes vertreter gegenüber den vielen abweichenden Aeußerungen, welche er 
in diefer Beziehung von Seiten der Bglerung vernommen habe, ſich nicht 
veranlaßt finden koͤnne, ſeinen Entwurf zurückzuziehen. Er könne nur die 
bereits ausgeſprochene Erklarung wiederholen, 
nur bezwecke, ein bisher von der Regierung ausgeübtes Privilegium, das 
{don manchen Staatsbürger ſchwer geſchädigt habe, zu beſeitigen. Die Ein⸗ 
wände, welche gegen den Entwurf erhoben worden, ſeien nicht zutreffend; 
es ſei nur die Entfhädigung des gewöhnlichen Werthes, des allgemeinen 
Verkehrswerthes bezweckt, von einem außerordentlichen Werthe fe darin nicht 
die Rede. Die Alternative, daß die land g ermächtigt werde, wie dies nicht 
blos in England, ſondern auch in Holland, Amerika u f. w. der Fall ſei, das 
nöthige Terrain zuerſt anzukaufen und dann mit Rayogbeſchränkungen be- 
laſtet wieder zu verkaufen, hade er aus dem Grunde nicht in den Geſetz⸗ 
entwurf aufgenommen, weil er der Ueberzeugung ſei, daß dies bei der An. 
lage neuer Feſtungen die Spekulation wach rufen koͤnne, wodurch die Re⸗ 
erung Gefahr liefe, viel ſchlechter wegzukommen, als wenn fie die Ent» 
ſwadigung in jedem einzelnen Falle durch Richter feſtſtellen ließe. Die 
Entſchaͤdigungsfrage ſei für die Richter in allen Fällen eine ſehr ſchwierige 
und deshalb hätten alle Geſetzgebungen die Beftfegung der Ent chädigung 
dem freien Ermeſſen des Richters anheimgegeben; es fänden ſich nirgends 
in dieſer Beziehung Normativbeſtimmungen. Nur darin fänden ſich Ab. 
weichungen vor, daß man bald die Entſchädigung durch Zivilbehörden, 
bald durch Schiedsgerichte feftftellen laſſe. Er konne ſich gar nicht denken, 
daß man die Entſchädigung nicht durch Gerichte, ſondern durch Zivil- oder 
gar Milttärbehörden regle. Normen anzugeben ſei nirgends verſucht wor⸗ 
den, ſei auch ſchwer möglich. — Die Sizung wurde aufgehoben und der 
Referent, Prinz Handjery, beauftragt, bis zu der auf Mittwoch anbe⸗ 

raumten Sitzung feine motivirte Tagesordnung zu formuliren. 


Lokales und Provinzielles 
| Poſen, 13. Mai. 
— Dem bisherigen Regierungs- und Medizinalrath Hrn. 


desbeamten. 


d it dem Entwurfe | Baldane 
be 4 Blitz bei der Station Pinne in die Leitung Pofen+ Landsberg a. W., und 


wurden dadurch am Apparat die neufildernen Drathchen zerriſſen. — In 


—— 


Dr. Arnold iſt der Charakter als Geh. Medizinalrath verliehen, 
und der Kreisphyſikus, Sanitätsrath Hr. Dr. Gemmel, zum Re⸗ 
gierungs⸗ und Medizinalrath hierſelbſt ernannt worden. 

— Beſitzveränderung. Das im Adelnauer Kreiſe belegene, Herrn 
K. v. Strzydlewski gehörige Rittergut Mikorzyn, mit einem Areal 
von 2240 Morgen iſt dieſer Tage in den Beſitz des Herrn Adolph v. We⸗ 
àz yk aus Myjomice für den Preis von 103,500 Thlr. übergegangen, 

— Der „Dziennik Poznanski“ hatte, wie feiner Zeit gemeldet, 

wegen Konſiskation der Nr. 98 eine Beſchwerde an das hieſige Oberpräſi⸗ 
dium gerichtet. Wie genanntes Blatt in feiner geſtrigen Nummer mittheilt, 
iſt dem Redakteur deſſelben, Herrn v. Zychlinskt, nunmehr ein vom Herrn 
Oberpräſidenten Grafen Königsmarck vom 7. Mai datirtes Schreiben zu⸗ 
gegangen, in welchem derſelbe mittheilt, der hieſigen k. Regierung den Auf⸗ 
trag ertheilt zu haben, das Verfahren des kgl. Polizeidirektoriums bei Kon⸗ 
fiskation gedachter Nummer des „Dziennik“ zu unterſuchen und weitere 
Schritte vorzunehmen. 
In der Cegielskiſchen Fabrik iſt das Gebäude gegenüber dem 
Haupteingange von der Schützenſtraße her, welches die Komtoirs und Zeichen» 
Büreaus enthält, durch einen Vorbau mit geſchmackvollem, ſtaatlichem Thurm 
vergrößert worden, welcher eine Thurmuhr und auf dem Dache eine Fahnen⸗ 
ſtange erhalten wird. Die Fabrik 184 gegenwärtig gegen 400 Arbeiter; 
unter der umſichtigen und intelligenten eitung des Hrn. v. Veuttowokt und 
Ober⸗Ingenieurs Herrn Leinweber, welcher bekanntlich die techniſche Ober⸗ 
leitung der Fabrik ſeit deren Gründung führt, nimmt der Betrieb derſelben 
andauernd zu, ſo daß ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt hat, auch in 
dieſem Sommer die Fabrik durch mehrere Runte en zu vergrößern. 

— Schulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen wurde der 2. * 
an der kath. Schule zu Adelnau, Bloch, auf feinen Antrag entlaffen, N 
rer Pietſch in Wielichowo unter die Zahl der zur Ausbildung von Schul ⸗ 
amtspräparanden berechtigten Lehrer aufgenommen. Angeſtellt wurden: 
Lehrer Albrecht zu Miloslaw, Kr. Wreſchen, als Lehrer an der ev. Schule 
zu Alt⸗Tuchorze⸗Hauland, Kr. Bomſt, vom 1. Juli c. ab, definitiv; der 2. 
Lehrer an der kath. Schule zu Koſten, Binkowski, als 1. Lehrer an der⸗ 
ſelben Schule vom 1. Mat c. ab, definitiv; der Schulamtskandidat Jütt⸗ 
ner hier, als 2. Lehrer an der kath. Schule zu Pudewitz, Kreis Schroda, 
zum ſofortgen Antritt int.; der Schulamtskandidat Kielozewski zu Slo, 
mowo, Kr. Wreſchen, als Lehrer an der dortigen kath. Schule vom J. Mai 
c. ab, interimiſt; Lehrer Klimaſzewski zu Koninko, Kr. Schrimm, als 
Lehrer an der kath. Schule zu Piotrowo, Kr. Koſten, vom 1. Juni c. ab, 
int.; Lehrer Krzeſinski in Kielezewo, Kr. Koſten, als 4. L. an der kat 
Schule zu Koſten vom 15. Mai c. ab, interim.; der 3. Lehrer an der kath. 
Schule zu Koften, Maslowski, als 2. L. an Bm). Schule vom J. Mai c. 
ab, definitiv; der 4. Lehrer an der kath. Schule zu Koſten, Nowakowski, 
als 3. L. an derſ. Schule vom 1. Mat c. ab, defin.; der Schulamtskandidat 
Röhr in Bleſen, Kr. Birnbaum, als 3 Lehrer an der kath. Schule zum 
A Antritt, int.; der Lehrer Schadler in Ligotta, Kr. Schildberg , 
als Lehrer an der kath. Schule zu Gr.⸗Topola, Kr. Adelnau, zum 1. Juli c, 
interimiſtiſch. Vakant ſind folgende Stellen: Die 2. Lehrerſtelle an der 
kath. Schule zu Adel nau; die Lehrerſtelle an der ev. Schule zu Hammer, 
Kr. Bomſt; die 2. Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Kielezewo, Kreis 
Koſten; die Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Koninko, Kr. Schrimm; 
die 3. Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Kürnik, Kr. Schrimm. 

Im Nee Bromberg wurden übertragen: die Lehrerſtelle 
an der ev. Schule in Neuforge, Kreis Czarnikau, dem Schulhalter Kletz⸗ 
mann in Szkolkt, Kreis Mogilno, verſuchsweiſe; die Lehrerſtelle an der 
ev. Schule in Fitzerie, Kr. Czarnikau, dem Lehrer Boelter in Romans’ 
hof n. 7G. vom 1. Juli c. ab, int.; die Lehrerſtelle an der ev. Schule in 
Sypniewo, Kr, Chodzieſen, dem Schulamtsbewerber Güßrau, interim; die 
Lehrerſtelle an der Evang: Schule in Gembarzewo, Kr. Gneſen, dem Lehrer 
Krüger in Neudorf bel Witkowo vom 1. April c. ab, int.; die Lehrerſtelle 
an der kath. Schule in Dembno, Kr. Wirſitz, dem Lehrer Wrzeſinsklin 
Neuhof, Kr. Bromberg, vom 1. Juli c. ab int.; die Lehrerſtelle an der kth 
Schule in Krzepiſzyn, Kr. Schubin, dem Lehrer Jeſzke in Miaſtowice, Kr. 

Wongrowitz, vom 1. Mai c. ab int. Beſtätigt wurden: Der 1. Lehrer 
an der kath. Elementarſchule in Schubin, 22 artomwstt, proviſoriſch; der 
2. Lehrer an der . Sc ee pro der 
Lehrer an der jüd. Elementarſchule in Fordon, Kr. Bromberg, Be 
aus Scharmbeck bei Bremen, provlſ. Vakant: die Lehrerſtedg an der en! 
Kirchſchule in Romanshof n. G., Kr. Czarnikau, wohin ein des Orgel. 
ſpiels kundiger Lehrer gewünſcht wird; die Rektorſtelle an der mit einer 
Realklaſſe verbundenen ev. Schule in Chod tefen; die Lehrerſtelle an der 
ev. Schule in Neudorf, Kr. Gneſen; die Lehrerſtelle an der kath. Schule 
in AAN Kr. Bromberg; die erſte Lehrerſtelle an der kath. Elementar 
ſchule in Schönlanke, Kr. Czarnſkau, womit das Organiſtenamt an der 
dortigen kath. Kirche verbunden ift; die Le rerſtelle an der kath. Schule in 
Miaſtowice, Kreis Wongrowitz; die 0 1 an der jüd. Schule in 
1 0 St; Schubin. Im Ganzen find alſo in der Provinz 12 Lehrerſtel ⸗ 
en vakant. N 
— Der Magiſtrat in Schokken beehrt uns mit folgender 
del auf die in Nr. 103 unſerer Zeitung aufgeworfenen 
ragen: 

1) Es ſind 2 dicht aneinanderſtehende Häuſer niedergebrannt. Das 
Jeuer brach zwiſchen beiden aus. re ag . 

2) Das aalteſte Mädchen hatte in Folge des dicken Rauches im Haufe 
bei Ausbruch des Feuers Schaden an den Augen genommen, hat 5 Tage 
nicht ſehen können, fie und ihre Augen find jetzt aber ganz geſund, 
Brandwunden en das Mädchen nicht davon getragen, da es auf jenem 
Ende, wo ſie mit der Mutter wohnte, noch lange nicht brannte. Der Rau 
verzog ſich auch, ſo daß andere Leute noch ohne Gefahr in das Zim 
gehen konnten. 122 

3) Eine zweite alte Frau wohnte auf dem Ende, wo das Feuer aus 
brach, in einer Oberſtube und hat ſich freilich halb nackt gerettet, auch ihre 
ſämmtliche Habe verloren. Es fing ja aber auch unmittelbar an ihrer und 
unter ihrer Stube an zu brennen. 

A Neuſtadt b. P., 13. Mat. Unter den Bauhandwerkern berrſcht 
gegenwärtig eine rege Thätigkeit, und würden von ihnen noch mehrere hier 
ohnende Beschaftigung finden, wenn nur unſere dhe Sale den Bedarf 
an Rohmaterial befriedigen könnten. Zu den größten Baulichkeiten gehört 
unftreitig das Schloß, welches der Rittergutsbeſizer Graf Wl. v. Ogckt 
baut, wie auch das Paſtorhaus, welches die evangeliſche Kirchengemeinde 
aufführen läßt. — Geſtern entlud ſich über die Stadt und Umgegend ein 
von ſtarkem Regen begleitetes Gewitter. Der Blitz ſchlug in die Talegra. 
phenleitung Pinne-Neuſtadt und verbrannte bei der Station Pinne in dem 
Galvanoskop die Drathwendungen an mehreren Stellen; ebenſo fuhr der 


der Gegend von Bulomiec hat es geftern ſtark gehagelt. Das Unwetter 
war z. Z. auch in Pfarkie, wo der Hagel in Größe von Taubeneiern fie 
und viel Schaden angerichtet hat. — Die auf Schloß Neuftadt neu erbaut 
Dampf⸗Brauerei iſt nunmehr im vollen Betriebe, und wird das Fabrikat 
allgemein als vorzüglich anerkannt. Dieſelbe liefert nicht nur einfaches u 
doppeltes, ſondern auch bayriſches Bier. 

G Kempen, 10. Mai. Der Verſuch, hierorts einen 
loͤſchverein“ zu gründen, welcher don einem hieſigen Kaufmann au 
gen war, iſt an der Gleichgültigkeit des Publikums geſcheitert. Die 
gen in dem Rathhauſe abgehaltene Verſammlung war ſo ſpärlich beſucht / 
daß ſofort das Projekt fallen gelaſſen werden mußte. Indeß ift ein Somit 
beftehend aus den Herren Rechtsanwalt Grauer, Lehrer Hippler, Kaufm. 
Valentin Henſchel, Kaufmann S. W. Tollas und Kaufm. Samuel Gül, 
mann gewählt worden, um das an ſich heilſame Inſtitut, wenn irgend 
möglich, ins Leben zu rufen. — Erfreulſcher iſt es, daß der hleſige Türn 
verein, welcher in den letzten Jahren wegen Mangels an Betheiligung nur noch 
ein Scheindaſein gefriſtet hatte, jetzt wieder beſonders durch die Bemühungen 
des Rektors Dr. Brock und des Rechtsanwalts Grauer zum Leben erwe 
wird. Das Turnfeſt, welches wir im Jahre 1801 gefeiert, bildet einen Glanz, 
punkt in den Annalen unſerer Stadtgeſchichte, und es wird dankend 5 
kannt, daß die koſtbare Fahne unſeres Turnvereins, die bei dem Leipziger 
Turnfeſte Aufſehen erregte, nun nicht mehr in der Rumpelkammer vermo 
dern, ſondern wieder ihrer Beſtimmung nach den freudigen Eyerzitien e 
wackern deutſchgeſinnten Jugend voranflattern fol. — Ein graßliches Un 
glück paſſirte dor wenigen Tagen in dem nahen Dorfe od zam en 
Der dortige wohlhabende Wirth Cieslak war Abends um 9 Uhr⸗ leich 
angetrunken, nach Haufe gekommen, und war eben im Begriff, ſich Ben 
Ruhe zu begeben, als ein Nachbar ihn erſuchte, ihm zwei Bund Heu 

(Eortfegung in der Beilage.) 


e vor, 


„Privat- euer 


—— 


dicht im melde 
nahm. — Unter einem von vier Geiftli 


rn 


abzulaſſen. Nachdem er etz zuerſt verweigert hatte, 
lich doch auf wiederholtes Bitten Veen 5 0 
hinanzuklettern und daß erbetene Heu zu e ber der Un⸗ 
glückliche verlor dabei das Gleichgewicht und zugleich mit dem zweiten 
Bunde ſtürzte er kopfüber auf die Tenne der Scheune hinunter. 
Der Schädel war in kleine Stücke en er röchelte zwar noch, 
aber als der von hier herzugeholte Kreisphyſikus nach zwei Stunden 
anlangte, war er bereits todt. Er war 49 Jahre alt, hinterläßt eine 
Wittwe, aber keine Kinder. — Der nordöſtliche Theil unſeres Kreiſes zeich⸗ 
net ſich von jeher durch feinen nicht beneidenswerthen Reichthum an Kreuz. 
vitern aus. In voriger Woche ſetzte ſich nahe bei dem Dorfe Biadaſzki 
eine ſolche einem weſdenden Pferde an die eine Nüſter feſt. Das Thier 
verſuchte die unwillkommene Einquartierung abzuſchütteln, die Otter aber 
erieth dabei dem armen Pferde um (der Herr Korreſpondent wollte wohl 
ſchrelben in) den Hals, und nach wenigen Stunden war daſſelbe kre⸗ 
elegenen polniſchen Städtchen Strykow gingen 
vor wenigen Tagen ein Paar jugendliche Talmudſchüler ins Freie ſpazie⸗ 
ren. An einer Windmühle angelangt, wettete der eine, daß er unbe⸗ 
ſchädigt unter den vom Winde getriebenen Windmühlenflügeln hindurch 
laufen würde. Der Preis war — ein gekochtes Ei. Er gewann, und 
dadurch tollkühn gemacht, wollte er nun einen Stock unter den Mühlen 
flügel hinwerfen und im Durchlaufen denſelben aufheben. Diesmal gewann 
er nicht; vielmehr brach ihm der vorbeiſauſende Mühlenflügel nicht nur 
zwei Rippen, ſondern ſchleuderte ihn auch eine beträchtliche Strecke hinweg, 
wodurch er das Genick brach. — Heut wurde in der hieſigen K Toͤch· 
terſchule, welche unter der Leitung des Fräulein Schäling ſteht, die öf⸗ 
fentliche Prüfung abgehalten. Unter einer zahlreichen Betheiligung des 
Publikums wurden die Schülerinnen in neueren Sprachen, Geſchichte und 
Literatur examinirt. Das Reſultat war höchſt erfreulich, und die Verſiche⸗ 
rung, welche Herr Prediger Schwarzer in ſeiner Anrede vor dem Examen 
gab, man würde an den Antworten der Schülerinnen erkennen, daß die 
Lehrer ihre Pflicht gethan, fand ihre vollſte Beſtätigung. Der Schule iſt 
ein fröhliches Gedeihen rückhaltlos zu wünſchen. j 

— Wongrowiec, 12. Mai. Am 7. d. Mts. 12½ Uhr Mittags traf 
hier der Hr. Erzbiſchof Graf Ledöchowski von Erin kommend zur Kirchen⸗Viſitation 
ein. Zu ſeinem Empfange wurden Seitens der ſtädtiſchen Bewohner, oh ne 
Unterſchied der Konfeſſion, ſo wie der ländlichen Bevölkerung die beſtmögkich⸗ 
2 Vorbereitungen getroffen. An der Pfarrgrenze Tarnowo⸗Legowo wurde 

r Hr. Erzbiſchof von 46 berittenen bäuerlichen Jünglingen empfangen und bis 
zur Stadt begleitet. Beim ange in die Stadt war eine Ehrenpforte 
don 18 Fuß Höhe erbaut, mit Moos und Rothtannenſträuchern verziert, deren 
Krone das ſehr gut ausgeführte btb Wappen und die Front das 
jräflich Holka von den ſcch l. M. Famil A zierten. Vor dieſer 

renpforte verſammelten ſich die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, weißgekleidete Jungfrauen, die ländlichen Jung⸗ 
frauen — ſowohl die ſtädtiſchen als ländlichen von dergleichen Jünglingen 
begleitet, — die Schüler der höheren Knabenſchule und die verſchſedenen 
Innungsgenoſſen und ſtellten ſich in geordneten Zügen auf. Bei der Ankunft 
verließ der Herr Erzbiſchof mit ſeiner Begleitung den Wagen und wurde 
= 1 von dem Vürgermeiſter Alberti mit folgender Anſprache 

eu egrüßt: 

a wiege Herr Erzbiſchof! Der Tag, an welchem Euer Erz⸗ 
biſchoflichen Gnaden wir unſere Huldigungen darzubringen das Glück haben 
ſollten iſt längſt von der hieſigen geſammten Bürgerſchaft ſehnlichſt herbei⸗ 
gewünſcht. Er iſt gekommen, und wir erſcheinen an dieſer Stelle als Ver⸗ 
kreter der Stadt freudig vor Demjenigen, deſſen Wohlwollen dem geiſtigen 
Gedeihen unſerer Kommune und Umgegend bereits ſo reichlich zugewendet 
worden iſt. Wir rufen Euer Erzbiſchöflichen Gnaden ein MILD, 
Willkommen mit voller Ergebenheit, Vertrauen und dem innigen Wunſche 
zu, nk EA mögen bei Fer Anweſenheit ein günftiges Bild von der 
biefigen Stadt gewinnen und gnädigſt finden, daß fie geeignet iſt eine Anſtalt 
aufzunehmen, in welcher wahre Religioſität, geiſtige Bildung, Treue und 
Anhänglichkeit an König und Vaterland gefördert werden wird“. 

Der Kirchenfürſt gab hierauf eine kurze Erwiderung in den wohlwol⸗ 
lendſten Worten ebenfalls in deutſcher Sprache. — Eine der 71 
Ju en deklamirte und überreichte hierauf ein auf Atlas gedrucktes Ge⸗ 

. (der Herr ſchof huldvoll 1 
der hieſigen gut uniformirten Schügeng 4 #4 ſich der ichen 
von L „ \ I 
hierauf 11 ie über den Markt, die breite und die Kloſterſtraße unter gro» 
ppr Volksbegleitung nach der hieſigen Pfarrkirche. Ueberall waren die Häuſer 
auf eine oder die andere Art geziert und der Weg, welchen der hohe Gaſt 
zu paſſiren hatte, mit Birken und Rothtannenbäumen beſteckt. — An der 
Kirchumwährung angelangt, wurde der Herr Erzbiſchof vor der hier durch 
den Ortspfarrer erbauten Chrenpforte, von dem Rittergutsbeſitzer v. Moſzczen⸗ 
ſki aus Wiatrow in polniſcher Sprache bewillkommnet und erhielt eine freund⸗ 
liche Erwiderung. Der Zug begab ſich demnächſt nach der Kirche, (in welcher 
Weiſe hier der Herr Erzbiſchof von dem Herrn Ortspfarrer empfangen wurde, 
kann Referent nicht angehen, indem gleich nach Eintritt des Herrn Erzbi⸗ 
ſchofs in die Kirche, die Kirchthüren von innen verſchloſſen wurden, ſo daß 
eine große Volksmenge und unter dieſer auch Referent draußen vor der Kirche 
bleiben mußten). Erſt ſpäter gelangte man in die Kirche, wo bereits Herr 
Prälat v. Kozmian die Kanzel betrat und in einem treffend gehaltenen 
. Vortrage, den Zweck der a e Kirchenviſttation den Ver⸗ 
jammelten deutlich auseinanderſetzte. Nach dem kirchlichen Zeremoniel prüfte 
der Herr Erzbiſchof die verſammelte Schuljugend, beſchenkte dieſelbe mit Ka ⸗ 
techismen und begab ſich nach 3 Uhr Nachmittags nach dem Pfarrhauſe. Vor 
demſelben vertbeifte er an die ſtädtiſchen Jungfrauen als Zeichen feines Wohl⸗ 
wollens für den durch dieſelben ihm bereſteten Gh Medaillons und 
empfing im Pfarrhauſe die dorthin beſchiedenen M — 4 — des Magiſtrats 
= der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Bei der Vorſtellung äußerte der 
Herr Erzbi R M 
g I. er ee ſeine Bemühungen, vereint mit den n der 
biefigen Kommune, werden endlich mit dem erwünſchten Erfolge 

gekrönt werden.“ 
; 3 fand in der Pfarrkirche die Spendung des Sakraments der 
„Firmung ſtatt. | : 

Am d. Mts. zelebrirte der Herr Erzbiſchof eine Meſſe in der 
Pfarrkirche, empfing Nachmittags den Herrn. Landrath v. Suchodolski 
und firmte wiederum eine große 0 von Gläubigen. Gegen Abend beſuchte 

e das hier vom Kanonikus Muſſolf errichtete, unter der Leitung der 
10 . en Schweſtern tel | is und 
rath v. Suchodolski und demnächſt den Bürgermeiſter e 
ſuche in ihren Wohnungen, — Sowohl am 7, als am 8. d. M. war die 
Pfarrwohnung, in welcher der Herr Erzbiſchof logirte, ſowie auch der ganze, 
durch ſchöne Baumanlagen ſich prächtig ausnehmende Kirchplatz durch bunt⸗ 
farbige Lampions erleuchtet, während auf dem durch die hieſige Stadt 
fließenden Welnafluſſe und dem damit verbundenen See Freudenfeuer und 
bengaliſche Flammen brannten. a 

Am Sonntag den 9. d. M. telebrirte der Hr. Erzbiſchof die h. Meſſe 
in der Kloſterpfarrkirche, während welcher von dem hieſigen deutſchen Ge⸗ 
ſangverein lateiniſche Meßlieder ſehr trefflich gelungen wurden. Nach der 
Andacht dankte der Stadtprobft Hr. Bukowiecki dem Kirchenfürſten für fei« 
nen Beſuch und erbat den erzbiſchoflichen Segen für die Gläubigen der 
Stadt und rer ländlichen Parodie Tarnowo-Legowo. Der Hr. Erzbiſchof 
hielt vom Altare aus eine längere, liebevolle Anſprache an die Verſammel⸗ 
ten und ertheilte den Segen. Hiernächſt begab ſich derſelde nach der im 
Kloſtergebäude brfindlichen Wohnung des Pfarrers von Tarnowo⸗Legowo, 
Kanonikus Muſolff, erfreute noch den von einer Krankheit in der Rekonvaleszenz 
befindlichen Vikar Alberti mit einem Beſuche, empfing dort auch deſſen 
Mutter, die Frau Bürgermeiſter Alberti, nebſt Tochter und einen kleinen 
Sohn, ertheilte ihnen den Segen und verließ unſere Stadt gegen 9½ Uhr 
Vormittags vom Kloſter aus, denſelben Weg, den er gekommen, unter freu. 
digem Zuruf der verſammelten ksmenge, nach Kozielsko ſich begebend. 
Die berittenen 46 Dorfjünglinge begleiteten den Herrn Erzbiſchof über das 
Kirchdorf Tarnowo bis zur Parochtalgrenze in derfelben guten Ordnung, 
= fi 85 0 e 8 2 ne ee Be 17777 der 

ert Erzblſchof hier von der ſtädtiſchen Bevölkerung ohne Unterſchied des 
dere empfangen und ene worden, muß ich noch folgen 
den Umſtand anführen: Das erſte an der Chauſſee von Exin belegene 

aus abe U Tiſchlermeiſter Karpen, jüdiſcher Konfeſſion. Herr ꝛc. 

arpen brachte an feinem Haufe eine Tafel, von beiden Seiten, mit der 
päpftlichen reſp. erzbiſchöflichen und mitten mit einer größeren preußiſchen 
Bahne geziert, an mit folgender hebräifgen Inſchrift: 


. ließ er iich ſchliez⸗ 
Saler umb euboden 


pirt. — In dem nahe 


u ſtehende Waſſenhaus und beehrte den Herrn Lands 
(berti mit einem Be⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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(„Geſegnet ſeiſt Du bei Deinem Ankommen“) 
Bei der Abfahrt wurde das letzte Wort abgeändert und lautete demnächſt 


die Aufſchrift: 
IM Dee mas 792) 


(und „Geſegnet ſeiſt Du bei Deinem Ausgange“). 

Schließlich kann ich nicht umhin, hier hervorzuheben, daß die ſtädtiſche 
Triumphehrenpforte nach Angabe und unter perſönlicher unentgeltlicher 
Leitung des Maurermeiſters Alberti aufgeführt iſt und daß bei Beſchaf. 
ſchaffung des dabei erforderlichen Materials die Bau⸗Kommiſſarien, Herren 
Stadtverordneten Osmolski und Bernhard Rothmann, weder Mühe noch 
Aufopferung geſcheut haben, wofür ihnen ein beſonderer Dank der Stadt 

ebührt. — Die ſchönen Kränze, mit welchen die ſtädtiſche Ehrenpforte 
Änneeich geziert war, find unter der unermüdlichen 1915 der Frau Kon⸗ 
ditor Osmolska gefertigt, wie auch von derſelben die ſtädtiſchen Jungfrauen 
organiſirt und geleitet worden. Auch derſelben gebührt Dank hierfür. — 
Der Organiſator der berittenen Dorffünglinge, der erſchienenen Dorfjung- 
frauen und der Leiter der an den Abenden des 7. und 8. d. Mts, auf dem 
Welnafluſſe angezündeten Freudenfeier und bengaliſchen Flammen war wie ⸗ 
derum mit jugendlichem Eifer der Maurermeiſter Alberti. . 

? Exin, 11. Mai. Der hieſige Bürgermeiſter und Diſtriktskommiſſa⸗ 
rius Krenz legt mit dem 1. Oktober d. J. das Amt als Bürgermeiſter 
freiwillig nieder. Ob die Stadtverordneten die nur mit 400 Thlen. beſol⸗ 
dete Stelle einem von den Bewerbern, die ſich unter der Hand gemeldet, 
übertragen oder eine beſondere Konkurrenz ausſchreiben wird, iſt noch nicht 
entſchieden. Bei Beſtätigung der von den Kommunen gewählten Bürger- 
meiſter go die Regierungen zu Bromberg und Poſen mit großer Sorg⸗ 
falt zu Werke; dazu iſt wohl ein Grund in dem Umſtande gegeben, daß 
den Bürgermeiſtern nicht allein die Wahrnehmung der Intereffen der Stadt, 
ſondern auch die Ausübung der Befugniſſe einer polizeilichen Behörde über- 
tragen find, und in der Provinz Poſen kommt es nach den Erfahrungen, 
die in den bewegten Jahren 1846, 1848 und 1863 gemacht worden ſind, 
ganz vorzugsweiſe darauf an, daß die Regierung in den Bürgermeiſtern 
Organe befige, die ſich in ihren Pflichten gegen den Staat durch keinerlei 
nationale, den Intereſſen deſſelben widerſprechende Agitationen wankend ma- 
chen laſſen. Wo die finanziellen Kräfte kleinerer Städte eine angemeſſene 
Beſoldung nicht Aa e hilft die Regierung mit Zuſchüſſen nach; wenn 
dies auch rückſichtlich Exins geſchehen könnte, dann hätte dieſelbe Ausſicht, 
eine tüchtige Kraft zu gewinnen. 


DO Die Ausftellung in Liſſa. 


Eine Ausstellung, wie die hier jüngſt veranſtaltete, darf in dem Falle 
ſelbſt, daß fie die gewerbliche Induſtrie und die landwirthſchaftliche Produk, 
tionsthätigkeit der ganzen Provinz vertritt, immer nur als eine lokale an⸗ 
geſehen werden, beſtimmt, einen klaren Einblick in die Produktionsfähigkeit 
und in den Fortſchritt zu Na den dieſe Provinz in den ihr am meſſten 
ec Bin und durch Bodenbeſchaffenheit, Kommunikationsmittel, Kapital⸗ 
be $, Binnenverkehr, Bedürfniß in den bedingten 7 innerhalb eines 
aa 5 Zeitraumes und im Vergleich zu den benachbarten Provinzen und 
ändern Aung n hat. Von dieſem Gch apuntte ausgehend kann es bei der 
Beurtheilung einer derartigen Ausſtellung ungleich weniger darauf ankom⸗ 
men, wer und was er ausgeſtellt hat, als vielmehr darauf, ob die ausge⸗ 
ſtellten Objekte aus der Produktionsthätigkeit innerhalb der provinziellen 
Kreiſe I here denn Ausſtellungen erſterer Art qualifiziren ſich wohl 
für große hauptſtädtiſche Weltausſtellungen, bei welcher Länder und Nationali⸗ 
täten miteinander wetteifern und konkurriren, nicht aber für ſolche, die einen 
vorherrſchend lokalen Charakter an ſich tragen. Referent hat es nach dieſer 
ſeiner, wie er gern 8 ſubjektiven Auſſcht ſtets als eine Anomalie be⸗ 
trachtet, wenn bei Anlaß ſolcher lokalen und provinziellen Ausftellungen zum 
Nachtheil der eigenen heimiſchen Induſtriellen auswärtige, d. h. fremde Aus⸗ 
ſteller prämiirt werden. In der Zulaſſung von nicht einheimiſch erzeugten 
Objekten liegt ſchon eine dieſelbe begünſtigende Liberalität; die Ausſteller der⸗ 
2 ſeien es fremde oder einheimiſche aber noch obenein prämiiren, heißt 
ie ben 8 und Intereſſenten offenbar beeinträchtigen. 

Gemäß dieſer feiner Anſchauung wird Ihr Ref. im Nach eh bei 
welchem er den gewerblichen Theil der Ausſtellung behandelt, in erfter 
Linie über die provinzielle Induſtrie und erſt im Anſchluß an dieſelbe, die 
von anderen Seiten ausgeſtellten Objektive hervorheben, bei beiden ſelbſtver⸗ 
arge nur das, was einer wirklichen Auszeichnung und Erwähnung für 
werth befunden worden. Gegen den Vorwurf der Verfolgung bornirter 
Kirchthurmintereſſen weiß er ſich durch das Bewußtſein geſichert, das Gute 
und Verdienſtliche überall, wo er es irgend wahrnimmt, zu würdigen und zu 
ſchätzen. Wir legen der nachfolgenden Ueberſicht die Reihenfolge zu Grunde, 
wie fie die Prämiirungsliſte nachweiſt. Prämiirt wurden in Allem 40 Aus⸗ 
ſteller von gewerblichen Erzeugniſſen. 

1) Krzyzanowski aus Poſen für künſtliche Steinwaaren, Statuen, Krip⸗ 
en und andere Gegenſtände der Art (ſilberne Medaille); 2) Cegielski⸗Poſen 
für ahlreich ausgeſtellte Pflüge verſchiedener Gattung, Säemaſchinen, Drill 
maſchinen, Arbeitswagen, Dreſchmaſchinen im Betrieb u. dgl. m. (ſilberne 
Medaille); 3) Krümmel ⸗Liſſa, Brennerei- Apparat mit Nehringſcher Kolonne, 
äußerft ſauber und ſolide gearbeitet (ſilberne Medaille); 4) Mögelin⸗Poſen, 
Vormaiſch⸗Bottig aus Eiſen mit Kartoffelquetiche und Maiſchrührwerk ver⸗ 
bunden, eine ſehr ſauber gearbeitete Dampfdreſchmaſchine und verſchiedene an- 
dere landwirthſchaftl. Geräthe und Maſchinen (silberne Medaille); 5) Spieler- 
Liſſa, vorzügliche Häckſelmaſchine und andere ſchön gearbeitete lanwirthſchaftl. 
Geräthe (ſilberne Medaille); 6) Schneider⸗Liſſa, franzöſiſche Mühlſteine und 
das in der Arbeit begriffene Material zu denſelben. Das Ausgeſtellte war ſo 
wohl geordnet, daß es dem Beſchauer einen klaren Ueberblick vom Rohmaterial 
bis zur Vollendung gewährte. Die vollendeten Steine ſchienen elegant, wie 
aus einem Guß geformt, ſo daß es eines ſcharfen Auges bedurfte, um die 
Hunderte von Fugen zu entdecken, die die Zuſammenfüſgung der Beſtandtheile 
erforderte. Der Fabrikant konkurrirt bereits mit dem beiten feanzöfiigpen Far 
brikat und in feiner Fabrik offenbart ſich eine aufſteigend rege Thätigkeit (il. 
berne Medaille); 7) Dr. Peters als Vertreter der chemiſchen Verſuchsſtation 
* Kufchen, Getreideähren und verſchledene andere Zerealien (ſilberne Medaille); 
) Milch. ofen, Dampf. Knochenmehl-Fabrik in Jerzyee, ausgeſtelltes Knochen ⸗ 
mehl und andere künſtliche Düng⸗Präparate (ſilberne Medaille); 9) Lenhard⸗ 
Liſſa, für 7 ſehr ſauber . Sattler» und Riemerarbeiten 
(bronzene Medaille); 10) Victor⸗Poſen, 1 und Pappen (filberne 
Medaille); 11) Büchſenmacher Kandler-Liſſa, Jündnadel⸗Flinten nach eigener 
Konſtruktion mit beſonders N ee eigenthümlicher Verſicherungs⸗ 
Vorrichtung, die Arbeiten waren äußerſt ſauber und ſolide (bronz. Med.); 12) 
Schubert und Grune (Kr. Frauſtadt) und Kirſchke, Lehrer in en bei Frau; 
ſtadt, für ausgeſtellte Bienenkörbe von beſonders ſinnreicher Konſtruktion (er. 
ſterer mit einer Ehrenfahne, letzterer mit einer Geldprämie von 3 Thlr. belohnt.) 
13) Lehmann⸗Nitſche vorzügliche Drainröhren, Mauer- und Dachziegel (Ehren ⸗ 
fahne); 14) Forſtinſpektor Mundrack Reisen, Hirſchköpfe mit ſelten ſchönen und 
mächtigen Geweihen, ausgeſtopfte Vögel, beſonders rieſige Adlerexemplare, 
wilde Echweinsköpfe Fuͤchſe und verſchiedene andere Raubthiere (Ehrenfahne); 
15) Ziegler-Liſſa für ſauber ausgeſtellte Gelbgießerarbeiten (3 Thlr. Prämie); 
die gleiche Geldprämie wurde 16) dem Gelbgießer Zugehör⸗Liſſa zuerkannt. Sehr 
ſchön gearbeitete Gegenſtände waren ferner von: 17) Jakob aus Bojanowo, Ger 
treide⸗Reinigungsmaſchinen; 18) Schreiber aus Schmiegel, Kartoffel⸗Reini⸗ 
Fun ung 10) Sokolowski aus Poſen, Böttchergefäße; 20) Altmann aus 

iſſa, alle Arten von Meſſern; 21) Demmin aus Liſſa, Bürſten; 22) Geisler 
aus Bojanowo, Schloſſerarbeiten; 23) Tausk aus Liſſa, Korbwaren; 24) 
Schlafke aus Zaborowo, Arbeitswagen; 25) Kirſchke aus Schwetzkau, eiferne 
Bettſtellen; 26) Unglaube aus Liſſa, Schloſſerarbeiten; 27) Steiger aus Liſſa, 
1 28) Kutzner aus Liſſa, Küchengeräthe ausgeſtellt, von denen 
die Ausſteller sub. 16 bis 25 mit Geldprämien von je 3 und 2 Thlr., die 
sub. 26—28 mit Ehrenfahnen ausgezeichnet wurden. Beſonders hervorge 
hoben zu werden verdienen ferner unter den einheimiſchen Gewerbetreibenden 
noch die prämiirten Zündwarenfabrikate von: 20) Julius Zobel aus Liſſa, die 
Fabrikate zeichnen ſich durch Sauberkeit der Arbeit, wie durch ihre vorzüg 
liche Brennbarkeit aus und können mit den ſehr renommirten Wiener Fabri⸗ 
laten in jeder Weiſe konkurriren. Die Fabrik beſteht hier ſeit etwa 2½ 
Jahren und wird in Kurzem eine Erweiterung durch Dampfbetrieb erhalten. 
Der Ausſteller iſt unſeres Wiſſens der einzige Fabrikbeſitzer dieſer Art in der 
Provinz und beſchäftigt jetzt ſchon 125 40 Arbeiter. Die ausgeſtellten Ge⸗ 
ao e offenbarten in ihrer Aufſtellung großen Geſchmack und Schön⸗ 
eitsſinn. * 


bandelt 


meinem Urtheil die zweirädrigen zu finden, ſo 


14. Mai 1869. 


Von dieſer Ueberſicht derjenigen prämiirten Ausſteller, die in der dbl 
gen Provinz, anfällig ſind und ihren Fabrik- und Gewerbeberuf ſelbſtſtändig 
und nicht blos kommerziell betreiben, wenden wir uns zu den übrigen Aus⸗ 
ſtellern, deren Objekte uns gleichfalls der beſondern Erwähnung werth ſchei⸗ 
nen, und die zumeiſt auch von der 1 Kommiſſion zur Prüfung der 
gusgeſtellten Gegenſtände mit Prämien bedacht wurden. Vorzügliche Brill⸗ 
maſchinen waren ausgeſtellt von Zimmermann aus Halle; Dreſchmaſchinen 
von Glöckner aus Tſchirndorf (bei Hansdorf); een von Eckert aus Ber- 
lin; Maſchinenriemen von Schmidt aus Breslau; chirurgiſche Inſtrumente 
von Meyer aus Breslau; vorzügliche Thonwaaren von Mattern aus Glogau, 
Pumpen und andere Fabrikate von Haenach aus Liſſa; 8 von 
Auerbach in Poſen; Flachs von Sander aus Klopſchen u. a. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit, namentlich Seitens des größeren Publikums, erregten die von 
Fräulein Anna Scholtz ausgeſtellten Singerſchen Nähmaſchinen deren Vorzüge 
von Sachverſtändigen beſondere Anerkennung genoſſen. Das Ausſtellungslokal 
derſelben war faſt ſtets belagert und die Meidigen beſtändig im Gange. Die 
Sauberkeit der mittels dieſer Maſchinen (wir glauben beſonders die Schub. 
macher⸗ und Ne hervorheben zu dürfen) erzielten Arbeiten 
wurden mit Recht ausgezeichnet und von einer bis jetzt nicht erreichten Voll⸗ 
kommenheit befunden. — Auch Luxuswagen aller Art waren ausgeſtellt, ohne 
daß dieſelben jedoch einer Auszeichnung für würdig erachtet worden, weil be- 
ſondere Vorzüge an ihnen nicht zu finden geweſen. Ebenſo fanden ſich Ve⸗ 
locipeden mannigfacher Konſtruktion vor und wurden damit häufige Fahrten 
auf dem Ausſtellungsplatze gemacht. Den Vorzug ſchienen jedoch nach allge⸗ 

195 nur erſt die erforderliche 
Gewandheit in deren Handhabung vorhanden iſt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Ueber die volkswirthſchaftliche Lage der Provinz 
Preußen bringt der eben erſchienene Jahresbericht der Danziger 
Kaufmannſchafts⸗Aelteſten beachtenswerthe Mittheilungen, welche 
zunächſt die wirthſchaftliche Iſolirung hervorheben, wovon die 
ganze Provinz wie kein anderer Theil des Zollvereinsgebietes 
betroffen iſt. Dann wird an ein oft beſprochenes, altes Leiden 
des Handels der Provinzen Preußen, Poſen, Schleſien erinnert 
und nachgewieſen, daß Rußland, trotz aller ſonſtigen ſcheinbar 
freundſcha lichen Beziehungen zu Preußen, mit letzterem auf 
volkswirthſchaftlichem Gebiete einen andauernden Krieg führt, der 
für beide Theile von weit ſchlimmeren Schäden begleitet wird, 
als ſie ein wirklicher Krieg herbeiführen könnte. Unere Staats- 
Regierung hat es an Bemühungen zur Beendigung dieſes, ſo zu 
ſagen, volkswirthſchaftlichen Krieges nicht fehlen laſſen, aber keinen 
Erfolg gehabt, wohl weil günſtige politiſche Momente verſäumt 
worden ſind. Eine baldige Beſſerung unſerer Handelsbeziehun⸗ 
gen zu Rußland iſt ſchwer zu erwarten, meint die „Poſt“ und fie 
mag Recht haben. Den Grund dafür aber ſehen wir nicht allein 
in Verſäumniſſen der Regierung, ſondern auch in dem Mangel 
einer ein heitlichen und ſyſtematiſchen Agitation von Sei⸗ 
ten der Privaten, beſonders der Handelskammern. 

Kiel, 12, Mai. Das Poſtdampfſchiff „Eideren“ traf heute erſt 
5 Uhr 20 Minuten früh aus Korſoer hier ein. Die Paſſagiere und 
die Briefpoſt haben noch mit dem Eilzuge nach Altona Beförderung 
3 Die Fahrpoſt iſt mit dem Zuge 7 Uhr 5 Minuten weitergefandt 
worden. 

Leipzig, 12. Mai. In der heutigen Generalverſammlung der Aktio- 
näre der Leipziger Bank wurde die anna der Dividende pro 1868 auf 
5¼ Prozent, ſowie der Vorſchlag, an Stelle des ſich zurüdztehenden Direk⸗ 
tors Herrmann zwei vollziehende Direktoren zu wählen, genehmigt. 

München, 12. Mai. Der Verwaltungsrath der neu konſtituirten 
e Vereinsbank hat das Bankgeſchäft von Robert v. Fröhlich hier⸗ 
ſelbſt angekauft. Die Vereinsbank Aktlen werden mit 36 Thaler Agio ge- 


Breslau, 10. Mai. [Stebenundzwanzigſte Verſammlung 
der deutſchen Land- und Forſtwirthe zu Breslau.) Geſtern 
brachten bie Eiſenbahnzüge aus allen Theilen Deutfhlands und Oeſterreichs 
die Wanderer herbei, die von dem altbewährten Ruf, den gerade dieſe 
Wanderverſammlung feit einer langen Reihe von Jahren genießt, zahlrei 
genug herbeigelockt wurden. Am 9. Abends waren ſchon über 1000 Mit⸗ 
eee ausgegeben und die geſellige Zuſammenkunft im Liebichſchen 

tabliſſement war überaus ſtark beſucht. Die Verſammlungswoche bietet 
dazu auch an Sehenswürdigen viel; Breslau produzirt in dieſen Tagen 
ſeinem Publikum eine Schafſchau, eine Maſtoiedausſtalüugg⸗ einen Maſchi⸗ 
nenmarkt und Zuchtviehmarkt, eine forſtwirthſchaftliche Ausſtellung und end⸗ 
lich eine großartige Ausſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe aller Art, 
die den Raum des ganzen Ständehauſes zu Breslau ausfüllt. 

Die 1 wurde heute um 12 Uhr eröffnet und beſchäftigte 
ſich nach den unvermeidlichen Konſtituirungsverhandlungen mit der Frage: 
ob das Grundgeſetz der Verſammlung mit der Geſchäftsordnung vom Jahre 
1838 noch ausreichend und zweckmäßig ſei und welche Veränderungen etwa 
daran vorzunehmen? Natürlich wurde Vieles darüber geſprochen und doch 
ſchließlich Alles beim Alten gelaſſen, da auch wirklich nichts Erhebliches da ⸗ 
gen zu erinnern war. Die Verſammlung hat offenbar wohl daran gethan, 
zu ihrer Zuſammenkunft den Mai zu wählen, ſtatt deſſen fie. 26 Jahr lang 
den September oder Ausgang Auguſt vorzog. Zeit, Wetter, Reiſeluſt, ges 
ringere Abhaltung durch Geſchafte treffen günſtig im Mat zuſammen und 
x den Forſtwirthen ſcheint dieſer Monat zu konveniren, denn ſie find hier 
überaus zahlreich aus Schleſiens und Oeſterreichs Wäldern vertreten. 

Von den Thierſchauen war heut zuerſt die Schafſchau eröffnet, 
die in ihren 215 verſchiedenen Nummern und Verſchlägen ein reiches, kaum 
zu bewältigendes Bild bot. Schleſien iſt die Provinz der Schafzucht; ſie 
Nun natürlich das ftärkite Kontingent geſtellt. Der jahrelang andauernde 

ampf um das goldene Vließ, der vor einigen Jahren die landwirthſchaft⸗ 
liche Literatur beſchäftigte, hat auch hier fein Gutes gehabt. Was Schle⸗ 
ſiens Schafzucht in der Konkurrenz um die hoͤchſte Feinheit an Statur und 
Körperbau verloren hatte, iſt ihr nicht umſonſt vorgehalten worden. Die 
Züchter haben mit möglichſter Erhaltung der guten Wollqualitäten durch 
gute Zuchtauswahl die Körper verbeſſert. Die Staturen waren ſelbſt bet 
den feinſten e un l von Kalinowitz (Elsner von Gronow) nieder⸗ 
ſtämmig gedrungen und nach Verhältniß groß, Dieſer Stammheerde kann 
man an der am reinſten erhaltenen Urelektoralheerde anſehn, wie fie einſt 
vor einem Jahrhundert von Spanien her eingeführt wurde. Kwaſitz in 
Mähren (Eigenthum der Gräfin Thun-Hohenſtein) ſtellte dagegen den beſten 
Urſtamm von Originalnegretti aus, wie wir ſie je geſehen haben. — Wenn 
die Elektoralzucht ſich der Gedrungenheit in den Körperformen befleißigt 
batte, fo haben die Negrettizüchter auch einſehen lernen, daß die Vorliebe 
für die Hautfalten ebenfalls zum ſchadlichen Uebermaß führen kann. Sie 
haben nachgelaſſen in dieſer Liebhaberei; nur eine Gruppe von Böcken Rand 
gleichſam da wie zum warnenden Beiſpiel dieſes Faltenuͤbermaßes; es war 
die Schäferet Skalitz des Grafen Daun in Mähren Die Kammwollen und 
Rambouillets waren nur in dreißig Nummern vertreten, die aber faſt fämmt- 
lich Vorzügliches boten. Pommern, Mecklenburg und Preußen waren hier 
vorherrſchend. Alt- Marrin (Pommern) hatte wohl das feinſte Kammwoll⸗ 
thier zur Schau, es erinnerte am meiſten an das reine del es 
iſt gut gebaut und zur Ausbildung der Körperfülle geeignet. Die reinften 
Vollblut⸗Rambouillets hatte Narkar (Weſtpreußen); Sachſen ſtellte in Kren⸗ 
zungen von Strohwalde gute Staturen mit ſchöner Wolle aus. Beachtens⸗ 
werth bleibt immer der ſchöne maſtfähige Bau der Rambouillets, der ent⸗ 
ſchieden eine Zukunft hat, denn wenn wir, wie jetzt die Sachen liegen, in 
der Schafzucht die Wollproduktion immer noch nicht hintanſetzen können, ſo 
iſt zum Ausbau der Maſtfähigkeit des Thieres das Augenmerk des Züchters 
entſchieden auf dieſe Ramboufllets Ie Wir fehen Maſtſtücke von 
Merinos mit einer ſo vollkommenen Körperfülle und Schwere, welche kaum 
den Southdownes etwas nachgab Es war dies die Schäferei Alt⸗Pangrodz 
(Poſen). Das engliſche Fleiſchſchaf war ſchließlich in zehn Nummern ver⸗ 
treten, worunter echte Downs des Lord Walſingham (Norfolk), fie waren 
ſo fett, daß ſie den Schweinen ähnlicher ſehen, als den Schafen. Außerdem 
8 Bogdanowo (Poſen) und Güften (Bernburg) ausgezeichnete South ⸗ 
own ⸗-Racen aufgeſtellt. 


Bermiſchtes. 


* Berlin, 12. Mat. Das geſtern für das n 
rium wurde zuvor von dem König und dem Kronprinzen in Begleitung 
der Minifter v. d. Heydt und v. Mühler beſucht. Der König unterrichtete 
ſich über alle Einzelheiten des Baues, der ganzen Einrichtung und ſprach 
wiederholt ſeine höchſte Anerkennung aus. Der Kronprinz war ſehr erfreut, 
daß in Berlin „endlich etwas Ganzes entſtanden ſei.“ Ungeachtet noch 
Manches zu vervollſtändigen iſt, weil bei der Kürze der Zeit viele Thiere 
nicht herbeizuſchaffen waren, iſt des Sehenswerthen doch ſo viel vorhanden, 
daß ein mehrmaliger Beſuch und zwar zu verſchiedenen Tageszeiten geboten 
erſcheint. Der Unterſchied der Tages- und Abendbeleuchtung tritt nicht blos 
außerlich, ſondern auch im Ganzen zur Anſchauung gebrachten Thierleben 
hervor. Während eine große Zahl der Bewohner des Aquariums überhaupt 
nur Abends ſichtbar iſt, find Andere, beſonders die Vögel, des Abends in 
3 verſunken und erfreuen nur am Tage die Zuſchauer durch ihre 

ebendigkeit. 

2 Paris, 9. Mai. Das Lager von Chalons wurde am Freitage von 
einem Orkan verwüſtet, der die Schenkbuden zertrümmerte, die Zelte nieder⸗ 
riß und die Gewehrpyramiden umwarf. Am Morgen fand man den Haupt- 
mann Lacroix todt im Bette; während des Schlafes war er vom Blitz er ⸗ 
ſchlagen worden. 

* Livorno, 9. Mai. Das Paketboot „General Abbatucei“ (von der 
Valery⸗ Kompagnie) iſt auf der Fahrt von Marſeille nach Civita⸗ Vecchia 
am 7. d., früh 2 Uhr, von einer norwegiſchen Brigg angeſegelt worden 
und geſunken, wobei 49 Perſonen (Paſſagiere und Matroſen) erkrunken find, 
darunter der General-Intendant La Cauchois nebſt Frau und der päpſtliche 
General» Kouful in Marſeille. Heute früh kam der Kapitän des Schiffes 
mit 54 Paſſagieren hier an. 


Briefkaſten. 
K. A. S. in P. Wir bitten uns die bezeichneten Arbeiten zur An⸗ 


ſicht einzuſenden. 8 9 
E. J. G. Dr. Karl Ruß wohnt Berlin, Kurfürſtenſtraße Nr. 9. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Vernichtung der ein— 


Poſen. 

Verhandelt im Amtslokale der Königlichen 
Rentenbank zu Poſen, am 12. Mai 1869. 

Nach Vorſchrift der 88 46 und 47 des 
Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850, ſollen 
die auf Grund planmäßiger Auslooſung ge⸗ 
kündigten und der Rentenbank gegen Baar» 
zahlung zurückgegebenen Rentenbriefe vernich⸗ 
tet werden. 

Dazu gelangen heute diejenigen Rentenbriefe, 
welche ſeit der letzten Vernichtung bis zum 5. 
d. Mts. präfentirt worden und mit den nicht 
fällig gewordenen Zinskupons in dem bei den 
Akten befindlichen ſpeziellen Verzeichniſſe vom 
10. d. Mts. nach Littern, Nummern und Be 
trägen angegeben find. Dieſelben beſtehen aus 

1) Lit. A. zu 1000 Thlr. 48 Stück. 


gene Grundftüd, abgeſchätzt 


Tage, ſoll 


geladen. 


9 BE 1 1 100 Ml. 1 8 ofhefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
A) Lit. P. zu 25 Thlr. 21 Sac ereiebigung aus den Rünfgeldeen; Auen, de⸗ 
5) Lit. E. zu 10 Thlr. 22 Stück. ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


Daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnächſt auch] Gericht anzumelden. 


ublikum eröffnete Agua | 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
gelöſten Rentenbriefe der Provinzſ Das dem Blech Sakımir Cmarıyhstl 
gehörige, zu Kryſzezewo sub Nr. 5 bele- 


zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehenden 


9 2 * 
am 24. September 1869, 
Vormittags 11½ uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fi 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real» 
gläubiger Max Heymann und die Wittwe 
Kunigunde Wyrozumialska reſp. deren 
Rechtsnachfolger werden hierzu öffentlich vor⸗ 


ubhaftirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


6 
Angekommene Fremde 


vom 13. Mat. 


| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſiger Martini aus Lu- 
kowo und Graf Plater aus Polen, Bauinſpektor Schuhmann aus 
Bromberg, Landrath Studt aus Obornik, die Kaufleute Speier, 
Gebert, Löwenfeld, Baruch und Ruß aus Berlin, Schwarz aus 
Prag, Zwegenker aus Bienne, Wiener aus Stettin, Josky aus 
Dresden, Kalkulator Cohn aus Grätz. 

HERWIGS HOTEL DE BOME. Major a. D. v. Mindenburg und Frau 
aus Dresden, Apotheker Tolty und Frau aus Kurnik, die Kaufleute 
Bruchmüller aus Leipzig, Haufen aus Bergedorf, Chomski aus Pa- 
ris, Krasna aus Hamburg, Fritſch aus Glogau, Hauptmann aus 
Börlig, Springe aus Freiburg, Schmuk aus Berlin, Kohn aus 
Hamburg und Schwartz aus Hanau. 

DREI STERNE. Wagenbauer Reimann aus Gr. Waltersdorf b. Bolkenhein. 

EICHENER BORN. Kaufmann Lewin und Wirthſchafts⸗Inſpektor Michal 
ski aus Ryezywol, Handelsmann Roſenſtrauch aus Krakau und Han⸗ 
delsmann Rauchwerk aus Böhmiſch⸗Leipa. 

FILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Türk aus Berlin, E. Samuel 
aus Glogau, Lohde aus Soltau, Merkens aus Wien, Kleemann aus 
Poſen, Redlich aus Breslau, Kirſten aus Magdeburg, Schäferei⸗ 
direktor v. Karczewski aus Dzierzanowo, Verſicherungsinſpektor Mat- 
thias aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Bürgersfrau Morawski aus Wreſchen, Gutsverwalter 
Nehler aus Glinno. 

KEILER OS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Viehhändler Klakom aus Goſch⸗ 
ter-Hauland, die Kaufleute Grätz aus Rogaſen, Geſchwiſter Usmonski 
aus Wreſchen, Frauſtädter aus Wongrowitz, Guttmann aus Meſeritz, 
Rabbiner Zuckermandel und Kantor Blauſtein aus Gnefen- 

ı OEHMIG’B HOTEL DE FRANCE. Die ag a v. Romoski aus 

| Polen, v. Dobrzyekt aus Baborowo v. Drzwenski aus Starkowice, 

| Frau v. Slawska aus Komornik, Propſt Jordan aus Niepruſzewo, 
| 


Butsbefiger Schmidt aus Chorzewo, Gymanafialdiretor Methner aus 
Gneſen, Poſtkontrolleur Oldach aus Leuburg. 


HOTEL DU NORD. Frau Apotheker Kugler und Tochter aus Gneſen, 
Gutsbeſitzer v. Staſinski aus Konarzewo. 

BERNSTEIN B HOTEL. Die Kaufleute Ehrlich jun. aus Berlin, Lewin 
und Bernſtein aus Chicago und Lißner aus Neuftadt, 

SOTEL DE BERLIN, Fabrikant Schultze aus Berlin, die Kaufleute Hoeft 
aus Güftebier, Senator aus Gneſen, Voge aus Trzemeſzno, Land⸗ 
wirth Lemke aus Schonwerder, Frau Rechtganw. Mehrländer aus 
Berlin, Lieutenant Schliebiz aus Rogaſen, Gutsbefiger Hoffmeyer 
aus Dorf Schwerſenz, Poſthalter Morgenſiern aus Mur.⸗Boslin. 

BAZAR. Die Gutsbefiger Jaraczewskt aus Lipno, Hulewicz aus Mlodzie- 
jewice, Lukomski aus Biechowo, Oſowski aus Pietrowo, Vikar Kro⸗ 
likowski aus Glogvwko, Bürger 7 aus Trzemeſzno. 

SCHWARZER ADLER B. Propſt Janiekt aus Michorzewo, die Gutsbeſitzer 
Starzynski aus Jankowo, v. Sawicki aus Rybno, Herrmann aus 
Sokolniki. 

— 

Am Mittwoch bei der Aufführung des Luſtſpiels „Bürgerlich und 
romantiſch“ e err Sauer als Lohnlakal Unruh: „Man kann 
den Leuten ja Alles_plaufibel machen, leſen Sie doch nur unſere Theater ⸗ 
krititen“. Worauf Herr Ell men reich als Baron Ringelſtern: „Ich werde 

mich hüten.“ Wenn wirklich das Poſener Publikum ſo — um einen mil⸗ 

den Ausdruck zu gebrauchen — leichtgläudig if, würde ich Hrn. Sauer 

rathen, dem Publikum plaufibel zu machen, daß er ein guter Schaufpieler iſt. 

Einer, der ſich fo wenig wie Hr. Ellmenreich hütet, Theaterkrititen zu 
leſen, aber mehr Werth legt auf die, welche offen wirklich Fehler rügen, als 
auf die, welche Lobpoſaunen in Form von Buchſtaben find. 


W Als einen Schatz 
wird es jeder Leidende betrachten, wenn ihm ein ſicheres Mittel geboten, 


daß ihn von ſeinen Leiden defreit. Auch die Kahlköpfigkeit ift ein empfind⸗ 


liches Leiden, welches oft Erkältung, rheumatiſche Schmerzen ꝛc. im Gefolge 
bat und dürfte Jeder, welcher den vegetabiliſchen Haarbalſam „Esprit 
des eheveux““ angewendet, der immer einen ſichern Erfolg bat, fol» 
chen als einen Schatz preiſen. Depot in Gläſern à 1 Thlr. dei er- 
ieee PMoegelin in Polen, Bergſtraße 9. 


Zahnarzt 


auf 4000 Thlr. 


Kasprowicz, 


Neufädt. Markt 1, Ede der Ritterſtr. 
Sprechſt. 9—½ 1 u. 2— ½6. 1 


todtes gutes Inventar, iſt 
zum 1. Juni 1869 auf 12 Jahre zu 
verpachten. Das Majforat mit einem pracht 
vollen Wieſenverhältniß, ebenſo Weide nnd 


bahn, ½ Werft von einer Chauſſee und ſchiff; 


30,0000 Einwohnern entfernt. 
ſogleich 10,000 Thlr. 
aus gar nicht nöthig. Adreſſen bittet man 
sub 2. Z. 160 franko poste restante 
nach Breſt Litewsky zu ſenden. 


diejenigen Kupons, welche bei der früheren 
Vernichtung der betreffenden Rentenbriefe Bekanntmachung. 

Die zur Ausſtattung des hieſigen königlichen 
— 2 ice Slüle, Spind u 8 A ft N j 
arbeiten, als: Tiſche, Stühle, Spinde, Repo-[der eingezahlten Prämien. 
fitorien ꝛc., veranſchlagt zu 598 Thlr. 10 Sgr., 905 6 5 
und ebenſo die nothwendigen Waſchgeſchirre 
und ſonſtigen kleineren Hausgeräthe, veran⸗ 
ſchlagt zu 247 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., ſollen 
öffentlich an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden und ſind geſchloſſene frankirte Offerten 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 


den 19. d. M., 


Vormittags 12 uhr, 
im Gebäude des königl. Hebammen Inftituts 
an den Architekten Wilke abzugeben, bei 
welchem auch der Koſtenanſchlag oben ange⸗ 
gebener Gegenſtände und die Bedingungen 
Die Offerten ſind 
nach ganzen Prozenten unter dem Koftenan- 
anſchlag auf die Tiſchlerarbeiten allein und 
auf die Waſchgeſchirre ꝛc. allein zu machen 
und werden an dem bezeichneten Tage und 
in Gegenwart der 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet 


Poſen, den 12. Mai 1869. 
Der königliche Bauinſpektor 
G. Brandenburg. 


e- 
fehlt haben, ſoweit ſolche nachträglich Ans 
fert worden find. 

Zur Vernichtung dieſer Papiere war auf 
heute Termin anberaumt und der Termin 
unterm 17. April c. öffentlich bekannt gemacht 
worden. 

Es ſind erſchienen a) als Abgeordnete der 
Provinzial⸗Vertretung: — 

Herr Stadtrath Major v. Treskow, 

err Kaufmann Krieger; 
) als Notar: Herr Rechtsanwalt Mützel. 

Die oben bezeichneten Dokumente an Ren- 
tenbriefen und Kupons, nebſt Talons, welche 
aus dem verſchloſſenen Behältniſſe herausgege⸗ 
ben worden waren, wurden ſpeziell nachgezählt, 
mit dem gedachten Verzeichniſſe derſelben ver- 
glichen, damit übereinſtimmend befunden und 
hierauf im Beiſein ſämmtlicher unterzeichneten 
Kommiſſarien durch Feuer vernichtet. 

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben, 

gez. v. Treskow. Krieger. Mützel. 

a 


. u. 8. 
gez. Meerſtatz. Heligo. Hochberger. Beier, 


Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des 
$ 48 des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Poſen, den 12. Mai 1869. 


Königliche Direktion der Renten- 


Mittwoch 


eingeſehen werden können. 


am angegebenen Ort 


werden. 


Sr 


zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 


Poſen, den 12. Mai 1869. 


bank für die Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 
Freitag, den 14. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſollen in unſerem Amtslokale 
2 Ztr. 71 Pfd. 26 Lth. breitgeſchlagene 
Bleie und 
28 Stück Stempelkiſten 
unter Vorbehalt höherer Genehmigung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Poſen, den J. Mai 1869. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des als Kaufmann f treten. 
bezeichneten Emil Meyer zu Poſen durch 
Beſchluß vom 8. April d. J. eröffnete kauf⸗ 9 7 
männiſche Konkurs iſt in Folge Beſchluſſes beten per Adreſſe 
vom heutigen Tage in den gemeinen Kon- 
kurs umgewandelt. 


Das von mir in der Subhaſta-ſim Jergebirge in Schleſten, wird mit feinen 
tion erſtandene Gut Sekowo, frü⸗[ Brunnen, 
her dem Herrn Auguſt Praetel 
gehörig, eirca 275 Morgen vor⸗ſin allen Schwachezuſtänden, allgemeinen wie 
züglicher Acker inkluſive Wieſen und 
Torfſtich, hart an der Chauſſee, 
circa 2 Meilen von Samter, 1 ½ 
Meile von Pinne gelegen, 
ſichtige reellen Käufern unter gün⸗ 
ſtigen Zahlungsbedingungen abzu— 


Anfragen von Selbſtkäufern er- 


Louis Goldschmidt, 


Bad Ilinsberg, 


un, Molkenbereitung ꝛc. ꝛc. 
Ende Mai eröffnet und es währt die Kurzeil 
bis Ende September. Seine Heilwirkung ift 


örtlichen, namentlich der Sezualorgane durch 
über hundertjährigen Gebrauch bewährt, ſpeziell 
in allen weiblichen Krankheiten, und wird we⸗ 


a Be ee 
Stück mit 6 Halbblut⸗Rambouillets⸗ en jedoch aller 

wegen Aufgabe der Pachtung in Cn! a bat re ug 
Akowko pr. Bierzyce fofort oder nach der 
Schur zu verkaufen. Die Thiere find wollreich 
und von großer Statur 
konnen fie noch in der Wolle beſichtigt werden. 


a f Von dem Verwaltungsrathe der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſind 
ec von der Chen wir autoriſirt, die ausgeſchriebene letzte Rate von fünfzehn Pro⸗ 
barem Fluſſe. 5 Werft von einer 9 zent für Stamm- Aktien und Stamm⸗Prioritäts⸗Obligationen bis 
Betriebstapital durch zum 1. Juni d. J. entgegenzunehmen. 

Voſen, den 11. Mai 1869. 


Hirschfeld & Wolff. 


Feuerverſicherungsbank für Deutschland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1868 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 


Prazent 5 | 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebft einem Exemplar des 
Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe 


Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, giebt 
der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


Robert Garfey, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


SZoolbad Goczalkowitz bei Pless (Oberschlesien): 
Eröffnung am 17. Mai. 
Wannen, Sitz⸗, Douche- und Sooldampfbäder. 


Beſtellungen auf Wohnungen, Badeſalz, konzentrirte Soole, Brunnen und eee Soolſeife nimmt entgegen 
n d 


BE € Badeverwaltung. — 
Vollſtändiger Ausverkauf. 
Nach Beendigung meines Konkurſes durch 


Akkord werde ich von heute ab die Reſtbe⸗ 
ftände meiner Kolonſalwaaren, bauptſächlich 


Bis Anfang n. M. 


ehr bedeutend 


berabgefegten Preiſen aus verkaufen. 


gen ſeiner hohen Lage an der Berglehne, 1692 
Fuß über Meeresflache, neuerdings als klima⸗ 
beab⸗tiſcher Kurort in den entſprechenden Zuſtänden 
immer mehr gewürdigt. Schwächliche zurück ⸗ 
gebliebene Kinder gedeihen in der ſchönen Berg · 
luft und dem Aushauch einer kräftigen Vege⸗ 
tation wunderbar. Der Neubrunnen, ganz 


des Unterleibes, namentlich in Form der Hy⸗ 
pochondrie. — Apotheke und Poſt vorhanden. 
— Von der Gebirgsſtation Greiffenberg 
geht täglich Poſt und erreicht man Flinsberg 


Dominium Retkowo 
bei Schu bin 

analog den Waſſern von Spaa, applieirt ſichf hat 700 zur Zucht geeignete Scha . 

den Verſtimmungen und leichten Stodungen|fauf. Sie kunnen e dee na bert ek 

abgenommen werben. 


Steppdeck⸗Watten 


r 


N. Kucharski, 


Schrimm. 


Billige baumwollene Strickgarne 
aller Art, ſowie billigſte neueſte 
und Knöpfe empfing und empfiehlt 


Ludwig Dreyzehner, 


Poſen, Friedrichsſtr. 12, 
vis-A-vis des Sapfehaplatzes. 


Ein Deſtillir⸗ Apparat, neueſter Kon⸗ 


in 2 Stunden. Aerztliche Anfragen beantwor⸗ 
tet der Badearzt, 425 Sanitaͤtsrath Dr. 
Junge, wegen Wohnungen aber und ſonſt 
giebt gern Auskunft 
Flinsberg, im April 1869. 


in jeder beliebigen Form, ſind angefertigt und 
ſtruktion (Blaſe 1200 t 
empfiehlt bidigf Verkauf bei Gebr. Fe di 


die Wattenfabrik A Janzen in Stettin 


von 
Große Laſtadie 30, 


Moritz Cohn, 


Poſen, den 10. Mai 1869. 


Landsberg a. d. Warthe. 


Das Srundfüd St. Lazarus 9 iſt zu verkaufen. 


350 „dicht a. d. Bahn, fehr ſchoner Boden für 22. -6-8 + [ Die Neichsgräſl. Schaſfgotſch'ſche 

2 » Me nn ½ M. v. e. gr. Stadt für 5 15 2 9. i 
e e e Sen ee eee lm alle guf gerichtete 
. re 2 M. v. d. B. m. . Blußwiefen für 32 a 5 7 illi 
EEE RE bene g e e e 2 e te e e Wollſack-Drilliche Floßnägel a un dane 
„ e e e e e ee e eee, . e e Specialität|Centtge-Dumpt Au 
„ „ 3000 + dicht a. d. 8. ½ N. b. e gr. St. ee be „. Lewinſohn, Er. Gerder ; 0 Sie ae Te 
Poren RR AR: — — 12016 — 18 Jahre — 5 nn 2 "er 1 — J. Ley insohn. um pen fornia- etc. Pumpen. 

1 elbe j « 7 0 tori oſt L mit Ein. i 

vom, Stobingen, M. Stoeckel, a TR eithtung ech Smantgel@ät, IR al perfanfen Gebr Püisch, 11 

1 ’ 


Bu — en beim Kaufmann Möndg, 


p. Caralene in Oſt⸗Preußen. Gutspächter. 1. 90, Berlin. ohne Brunnenkessel. 


von Grover & 


in Boſton und Newyork. 


helmsplatz 5, bei 


Als ausgezeichnet leiſtungsfähig anerkannt ſind bie 
amerikanischen Nähmaſchinen 
aker 


7 5 Geräuſchlos, mit größter Sauberkeit und Sicherheit ar- 
LER) beitend, find fie fur gewerbliche Zwecke, tür Stoff. 


7 


Heringe empfing 


die ersten neuen englischen Matjes- 


„J. Cichotricz. 


Von der Walliſchei nach der Schloßſtraße 
iſt eine goldene emaillirte Broche verloren 
egangen. Der ehrliche Finder erhält angem. 
elohnung. Abzugeben bei 

Johanna Sluiewska, Schloßſtr. 4. 


Familien Nachrichten 


Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie 
mit dem Herrn Nathan Baſch aus Woll⸗ 


Avis für Raucher. 


Drei tüchtige Buchbinder⸗Gehülfen 
finden dauernde Beihäftigung bei 
. Bennewilz in Gneſen. 


ſtein erlauben wir uns, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Koften, den 12. Mai 1869, 


Orbe . . a 9 Thlr. pro Mille. 
Novia ang 

Ulisses „ do 
drant vera 


£ Ein im Polizeifache gewandter Bureau⸗ 
Gehülfe findet ſogleich eine Stelle durch die 
Expedition der Poſener Zeitung 


Jacob Fiſchel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Eugen 

* * 9 * 335 
Flügel und Pianino's „ 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Hoflieferanten Herrn C. 
Bechstein in Berlin, von welchem ich den alleinigen Verkauf 
ſeiner Fabrikate für die Stadt und Provinz Poſen habe, ſind wiederum 
in neuer Sendung eingetroffen und empfehle ich ſolche mit dem Be- 
merken, daß ſich darunter ſchon Pianino's zu 180 Thlr. befinden. 


S. Jacob Mendelsohn. 


Augusta . » 13%, 
Minerva 


. . 
— 2 — 
* 

— 
een 


Florencia . 
Golondrina . »- 15 
Progres0 . . 45 


Ein in der Schnittwaaren-Brande vertrau- 
ter junger Mann, der auch in der Korreſpon⸗ 
denz Beſcheid weiß, wird zum ſofortigen An- 
tritt zu engagiren gewünſcht. 


Ottilie Fiſchel, 
Nathan Baſch, 
Koſten. Wollſtein. 
Heute Mittag 1 Uhr verſchied nach kurzen 
Leiden im 91. Lebensjahre unſer innigſt ge⸗ 
liebter Vater und Schwiegervater Georg 


HM. Friedländer, 
Neutomyel. 


Manilla. . 16 
Zamora 16 
NT De er 
Rionda . » . 20 
Henry Clay . 20 


Eine Wirthin, die die Milchwirthſchaft 
verſteht, aber nicht zu kochen braucht, wird 
zum 1. Juli geſucht auf dem Dominium 
IVieszkowo bei Kriewen. 


Kujawa, Reg.⸗Sekr. a. D., was wir Ver⸗ 

wandten und Freunden tief betrübt anzeigen. 
Oſtrowo, 12. Mai 1869. 

Die Hinterbliebenen 


Maravilla . . 20 
Rosa Habana 20 
Escorial kräftig. . 20 
Commercial 20 


eres und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. 
— dieſe Krankheit Sluten-Kapfet 


Gebrauch des Copaiva-Baljams nach ſich zieht, vermieden. 
Niederlagen in Poſen in allen größeren Apotheken. 


MATICO-INJECTION 


Aus den Blättern der Matico- Pflanze bereitet, dient die Matico-Injection als 
Ferner werden von demſelben Haufe 
n unter dem Namen Capsules vegetales au Matico 
bereitet, welche neben dem Eopaiva» Balfam die wirkſamen Beſtandtheile der Matico - Pflanze 
enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen werden nicht allein die Heilkräfte des Bal ⸗ 
ſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Aufſtoßen und die Uebelkeiten, welche der 


Reyna Regalia . . 25 Ertbeilung von 


Palmito 25 


Aguiala de Oro . . 50 Poſtſtation. 


Ein tüchtiger, geprüfter, evangeliſcher Sans: 
lehrer, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, der Knaben bis zur Quarta eines 
Gymnaſtiums vorbereiten kann, wird geſucht 


piano wäre erwünſcht, doch nicht Hauptbedin- 
Meldungen werden erbeten . MR 


Ein junges Mädchen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, aus anftändiger 
Jamilie, ſucht von Johanni c. eine Stellung 
als Wirthſchafterin und zur Unterſtützung 


eine freundliche Behandlung als Honorar. 
Adreſſen L. S. poste restante Sokolnit, 


N x ..00.0 gung. 

Bretona kräftig. . 27½ . poste rest. Jarocin. 
Cr6spor - -. -. -..80° + 8 

Upmann I. „ br 4 

Flor Vinal 30 x 

Flor de Londres 40 P 

Cabanos re Make . der Hausfrau. 
Integridad 40 2 

Veneciana . 40 0 


Heute früh 3 Uhr ſtarb nach längerem 
Leiden unſer theurer Gatte und Vater, 
der Gutsbeſitzer 

Eduard Speichert, 
was tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 
den anzeigen 

Poſen, den 12. Mai 1869. 

Die hinterbliebene Wittwe 
und Kinder. 

Die Beerdigung findet Freitag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Grün- 
ſtraße 1, ftatt. a 


Nachruf. 


Muſikſtunden auf dem Forke⸗ 


Es wird mehr geſehen auf 


empfiehlt als ganz vorzüglich in Geſchmack 
und Aroma 


SARL SBA O. 


Natürliche Mineralwasser. 
Schlossbrunn, Mühlbrunn, 
Sprudel. = 
1 Kiste (50 Krüge) Fl. 11. 1 Kiste (50 
Flaschen) Fl. 14 öst. W. Franco Em- 
ballage. 


Art zu Hause, wie an der Quelle selbst. 


führende 


Die Füllung und Versendung hat bereits begonnen durch 


Carlsbad, im März 1869. 


ahnſchmerzen ie immer s 


vertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an- 
— 2 ft doch ſtehen bleiben können, 
ohne verkittet oder plombirt zu werden durch 
mein weltberühmtes Zahnmundwaſſer. 
E. Hückstaedt in Berlin, 
Prinzenſtraße Nr. 37. 


Zu haben à Flaſche 5 Sgr. 
bei Frau Am. Wuttke 
in Poſen, Waſſerſtr. 8—9. 
Mediziniſche Mineralwäſſer, 
kryſtallklare, haltbare, mouſſirende Limonaden 


und Weine, Selterſer u. Sodawaſſer empfiehlt 
zu ſoliden Preiſen in friſcher Füllung die 


Zum Befle: Robert 


Suecade 12 Sgr. pro Pfd. 


Sprudelsalz. 


1 Glasflasche à 1 Pfund Fl. 3 öst. W. 


Sprudelseife. 
1 Paket a ½ Pfund 35 Kr. öst. W. 


Man gebraucht das versendete Carlsbhader Wasser auf dieselbe 
Die gewöhnliche Dosis ist an jedem 
Morgen eine Flasche Mineralwasser, das man in Zwischenräumen von je 
20 Minuten entweder Kalt oder erwärmt bei Bewegung im Freien, wenn 
es zulässig, oder zu Hause, und nöthigenfälls im Bette geniesst. Um die ab- 
Via des versendeten Carisbader Wassers zu verstärken, 
braucht man demselben nur einen Theelöffel voll Sprudelsalzes zuzusetzen. 


Heinrich Maltoni, 
Brunnen-Versendungs-Direction. 


Seine als vorzüglich anerkannten 


1864er Chat. d Aux und 
Du Roi Margaux, 
à Fl. 15 Sgr. empfiehlt 


Julius Buckow, 


Th. Baldenius Söhne Nachf., 
Wein- Grosshandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 

Friſch gebrannten, ſeinſchmeckenden 

i Dampfmaſchinen⸗Kaffee, 
Apotheke zu Margonin. [pro Pfund 10, 12 und 14 Sgr., empfiehlt | Unter 2. 4. C. 10%. Krofoſchi 
2 eidel, 


St. Martin 23. 


. M. Heymann, 
Poſen, Glogan, 


isen, 


Ein junger Mann, mof., noch in Stellung, 
dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht vom 1. Juli c. in einem Tuch⸗, Manu- 
faktur⸗ oder Garderoben. Geſchäft anderweitiges 
Engagement. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Vater Tietze! Heimgegangen 

in der Sekgen Wohnungen 

diſt Du aus dem Erdenleben, 

um den Lohn dort zu empfangen, 
den Du Dir hier haſt errungen! 
Dein Geiſt moͤge uns umſchweben, 
bis wir Dich in Friedenshöhen 


Bromberg. 


Jriedrichsſtr. 33a. Paradeplatz. 
Bitte um gefällige Angabe, ob die Cigarre 
ſtark, mittel oder leicht ſein fol, 


R. Wiener, 
Markt- und Kurze Gaſſe Nr. 27/28, 
empfiehlt 
friſche Tafelbutter, a Pfd. 10 Sgr. 


Der Feiertage wegen bleibt mein Geſchäft 
vom 15. bis 17. d. M. inclufive geſchloſſen. 


M. Heymann. 


Ein junger Mann (moſaiſch), welcher 
bisher in renommirten Herren-Gardero- 
ben⸗Geſchäften en gros & en detail als 
Kommis und Geſchäftsführer fungirt, 
wünſcht ſofort anderweitige Stellung, 
wenn auch in andern Branchen. Die 
beſten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 
Offerten beliebe man unter Adreſſe Sen- 
lomon Jacobus, Vandsburg 
W. Pr. gefälligſt einzufenden. 


in Verklärung wiederſehen! 

Poſen. G. K. el. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Todesfälle. Frau Kammerherrin Gräfin 
v. Wartensleben, geb. v. Goldbeck, in Karow, 
Frau Inſpektor Emilie Malte, geb. Noak, in 
Berlin, Zimmermeiſter Röhrmund in Pankow, 
Kaufmann Emil Steinicke in Stettin, Oberſt 
a. D. Rudolph Deinhard in Koblenz. 


Süiſon⸗Thentet. 


Mailänder 
10⸗Franks⸗Prämien⸗Scheine, 
viermal jährlich mit Gewinnen, 100,000, 
50,000, 30,000. Nachſte Ziehung den 
16. Juni. Obligatienen à 2¼ Thlr. 

H. Boörſen - Agenten 


. Wongrowitz, 


Kl. Gerberftr. 1. 


Die 


Ein gr. Barterre-3, Ausſicht in den Garten, 
it möbl. v. 1. Juni, Graben 30 zu verm. 
a a 


Markt Nr. 81. 
ein Laden 


von 


— gar Kaufleute und Gewerbetreibende. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


nach einfacher und 


ktiſche und leicht faßliche Anleit 
* in Salbung et 


ür 
Kaufleute und Gewerbetreibende, 
— ſowie ein Beitra 

zur Forderung weiblicher Erwerbsfähigkeit, 
Robert Schmidt, 
Kaufmann in Poſen. 

Preis: 25 Sgr. gebunden Thlr. 1. 
Bofen, Mai 1869. 


Ernst Rehfeld, 


Wilhelmplatz Nr 1. (Hotel de Rome.) 


Donnerftag, 13. Mai. Dorf und Stadt. 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten v. 
Charlotte Birch Pfeiffer. — Fräul. v. Zeplin 
— Lorle. 

Freitag den 14. Mat. Auf Verlangen: 
Anna⸗Lieſe. Luſtſpiel in 5 Akten von 
Herrmann Hirſch. „Leopold von Deſſau 
— Herr Bauer vom Stadttheater in Dan- 
zig als Gaſt. Anna⸗Lieſe — Fräulein 
v. Zeplin.“ 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & G. 
Bock zu haben. 

Vorläufige Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt 
Poſen und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich unter meiner Direktion im Cirkus, 
Kleine Ritterſtraße, am J., 2 und 3. Pfingſt⸗ 
feiertage, Abends 8 Uhr, Vorſtellungen in der 
höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gym⸗ 
naſtik zu geben die Ehre haben werde. Indem 


uchführun 
3 den — FR 


und die 1. Etage, 


beſtehend aus 5 Stuben, Küche und Bei- 
gelaß zum 1. Oktober a. c. zu vermie⸗ 
then. Naheres bei 

Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


M. Glückmann 
1 Thlr. 


empfiehlt die Chokoladen - und Konfituren 
abrik von ARE 
Gebr. Miethe, Sapiehaplaß 1. 
Extra feines 


Provencer⸗Oel [ping 


Robert Seidel, Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9. 


St. Martin 23. 75 
Led. Hechte u. Barſe Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Berlin, den 13 Mai 1869. (Wolſt's telegr. Bureau.) 
Not. v. 11 . 11. Not. v. 14., 11. 


al- Juni. 528 Ä5 523 [Fondsbörſet wenig feſt. 
Juni- Juli.. . 514 | 52 516 [Mark.⸗Poſ. Stm. - 0 
li-uuguſt. 51 | 518 | dl Attien 633 | 634 | 64 
Kaualliſte: Franzoſen . . . 1964 194% 196 
nicht gemeldet Lombarden . . 128 127 5 
bol, feſt Neue Poſ. Pfandbr. 8. 834 | 83 
— 3 11} 1% Fo 1 15 794 797 791 
ept⸗Okt. . 11 11 oln. Liquidat.- 
Cyirituß, matt, 3 Pfandbriefe. 57 | 574 | 57 
Mal. Junl. . 17 17 17 1860 Looſe . 8 82 864 
Juni-Juli . 17% 140 174 [Btaliener. ..... 664 | 5b} | 56 
Iull-Auguft.. — | 17% 17% [Amerikaner .. 868 853 | 86 
Nanalliſte: Türken 48 |41 41 
nicht gemeldet. 
Stettin, den 13. Mat 1869. (Marcuse & Maas.) 
Wei kin Not. v. 11. Rüpaı f ft Not,».12 
zen, . ‚feit. 
Mai-Junt . . . 6 67 aa al u 
...675 167 | Sept.- Ott. 14 | 1 
Juli. Auguſt. 68 68 Spiritus, Höher 
flau. 1 


ai. { i 
51 514 Jull duguß 10 m 17 
RER uli⸗Auguſt. 
Juli-Auguſt. 494 50 0 a 


Die erften neuen 
Matjes⸗Heringe en- 


Für die beim Brande in Schoffen 
Berunglüdten find ferner eingegangen: 

N. Kochmann, Schokken, 10 Sgr. 
Auerbach, Poſen, 5 Thlr. 
ein, 2 Thlr. Marcus Peyſer, Samter, 1 Thlr. 
Iſidor Peyſer, Samter, 1 Thlr. 
towski, Banienka, 1 Thlr. Gebr. Liſſner Firma 


B. Cohn, Poſen, 1 Thlr. 
H. J. Remak, Poſen, 1 Thlr. If. 
dor Bradt, Poſen, 2 Thlr. — Summa der 
Beiträge 121 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
Das Komitee. 
B. Roſenbaum. Jacob Salomon. 


ich weder Koſten noch Mühe ſcheute und meh⸗ 
rere Künftler und Künſtlerinnen engagirt habe, 
um dem Publikum einige genußreiche Abende 
zu verſchaffen, lade zu recht zahlreichem Be⸗ 
ſuch ergebenſt ein 
Hugo Blennorr, 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Volksgarten. 


Donnerſtag den 13. 
und Freitag den 14. Mai 
zohes 


G 
Konzert und Vorſtellung. 


Selig 
Iſidor Pick, Bar⸗ 


L. Kory- 


Kalisky, Poſen, 3 Thlr. D. 
G. Ballo, Poſen, 


F. Dielechowski, 
Mur.⸗Goslin. 


Börfe zu Poſen 


am 13. Mai 1809. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 83% bz., do. Rentenbrieft 
855 Gd., do. Provinzial Bankaktien 101 Gd., do. 5d Provinzial -Obliga⸗ 
tionen —, do. 5% Krels-Obligat. — 5% Obra⸗Meliorations⸗Obliga⸗ 
tionen —, do. 4% Stadt- Obligationen —, do. 5% Stadt⸗ Obligationen —, 
poln. Banknoten 79} Br 

ans Bericht]! Roggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Mal 47, Mai-Juni 462, IJuni-Jult 467, Juli-Auguſt 464. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 e Tralles] (mit Faß) gekündigt 

15,000 Quart. pr. Mai 164, Juni 164, Juli 168, Auguſt 163. 


lPrivatbertcht.] Wetter: bewölkt. Roggen: Anfangs feſt, 
ſchließt ruhiger. pr. Mai 47 tz. u. Br, Mai-Juni 47— 46 bz. G. . Br. 
Juni-Juli do., Juli⸗Auguſt 46} dz. u Br. 

Spiritus: ermattend. Get. 15,000 Quart. pr Mai 16.1 bg. u. Gd. 
Juni 16 1685. u. Br., Juli 165 bz. u. Br, Auguſt 163 dz. u. 6. Lolo 


N Produflen⸗Pörſe. 


Derlin, 12. Mat. Wind: Nord. Barometer: 288. Thermometer 20°+. 
Witterung: ſchön. 

Roggen, der heute überwiegend begehrt wurde, war in fortſchreiten⸗ 
der Beſſerung und hob ſich Anfangs auf alle Termine im Werthe, ſchloß 
ara päter etwas mattet, nachdem ein reger Umſatz ſtattgefunden hatte, 

oko iſt der Handel nur mäßig zu nennen, auch ſchwimmend ging nicht 
viel um. Gekündigt 10,000 tr. Kündigungspreis 527 Rt. 

n beſſer bezahlt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 
8 Rt. 143 Sgr. 


5 Thlr. Belohnung 


erhält der Finder Mühlenſtraße 17, J. Etage, 
einer Damen-Uhr mit zwei Koperten, ſchwar⸗ 
zen Email, einer kleinen Kette und Schlüſſel, 
welche auf dem Wege von der Allee nach der 


„Cine traf Krantenwärterin wird. St. Martinftraze, Pitt d Mahlen. N ültig, b 
ſofort verlangt Bergſtr. 14, Parterre rechts. |firafe — . . 5 . und Mühlen -] Vorſtellungen gültig, bei Herrn R. Neuge⸗ 


Auftreten der aus 22 Perſonen beſtehenden 
Geſellſchaft 
Mr. Hirsch und Prof. Jakley. 
Entrée an der Kaffe: 2} Sgr. Kinder 1} Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets, 4 Stück für 7½ Sgr. zu allen 


bauer. Emil Tauber. 


Weizen höher. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 62 

Hafer loko in feiner Waare beliebt, ſonſt ſehr vermaläffige Tamm 
nur wenig feſter. Gekündigt 5400 Ctr Kündigungspreis 303 Rt. 

Rüdöl im Allgemeinen etwas ruhiger, als geſtern, doch zum Schluß 
wieder ziemlich feſt. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 114 Rt. 

In Bezug auf Spiritus gilt das Eingangsgeſagte in ganz befon- 
derem Grade. Ob Deckungen, ob neue und Eat recler Baſts ae 
Käufe die heute fortgeſetzte Preisſteigerung fo ſchnell förderten, i nicht zu 
durchſchauen und bleibt mindeſtens zweifelhaft. Der ſchwache Report ſpricht 
freilich immer ſehr für momentan geſunde Poſitton, dennoch hat es auch 
Jahre gegeben, die trotz ne Verhaltniſſe nicht günſtig verliefen. 
rer est der Markt flau. Gekündigt 20,000 Quart. Kundigungs⸗ 
pre 
4 Be 8 ur or ar u? Be Mt. nach Qualitat, pr. 2000 Pfd. 

5 ona . bz., Mai-Juni 62 - ? „ Gd. 
Nu a 63 b I} Juni 62} bz., Iuni-Jult 62} bz., 4 Gd., 
og gen loko pr. 2000 Pfd. 52} a} Mt. bz., ſchwim 83 Sapfd. 52 
a D3} Ri. ds. per dieſen Monat 52} a 83 492 Kt. b, Mal. Jun Bit a 52 
N 9 41 1 5l$ a4 a% by, Juli. Auguſt 493 a 50 8 495 bg. Sept. 
2 a J a f bz. 

Serſte loko pr. 1750 Pfd. 40 — 52 Ri. nach Qualität. 

peter lolo pr. 1200 Pfd. 29344 Rt. nach Qualitat, 29 a 333 Rt. 83 
per dieſen Monat 303 a} a f Rt. bz., Mai. Juni 308 a f bz., Juni-Juli 308 
a 31 bz, ZJuli-⸗Auguſt 29 a J dz., Sept.⸗Okt. 28 a } dz. * 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60—68 Rt. nach Qualttät, Futter- 
waare 51—55 Rt. nach Qual. 

Bun pr. 1800 ®fd. 8387 Rt. 

Aas gt lolo pr. 100 Pf sine 8 

ü o pr. . ohne Faß 114 Rt., per dieſen Bionci 11 
4 % a Rt. bz, Mai⸗Junt do., Junt-Jult 114 a ½ by, Juli⸗Auguſt 110 


Leinsl lots 114 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 18 Rt. bz., loko mit Faß —, ab 
Speicher n per disfen Monat 15. Gd., Mat-Junt 
do, Jun 


r Nr. 0. u. 1. pr. Er, unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 144 a 4 Sgr. bz., Mai⸗Junk do., Junt-Jult do., Juli-Auguſt 
3 Rt. 14 Sgr. bz. Aug ⸗ Sept —, Sept.⸗Okt. 3 Rt. 14 Sgr. nom. 

Petroleum, raffinistes, (Standard white) pr. 15 7 mit Hatz: lolo 7 
Rt., per biefen Monat 7 Rt., Mai⸗Juni —, Sept.⸗Oktbr. 75 Rt. 


(8. H. 8. 

Stettin, 12. Mai. [Amtlicher Bericht.] Wetter: bewölkt. Geſtern 
Nachmittag Gewitterregen mit Hagel. + 14% R. Barometer 28. 1. Wind: W. 

Weizen feſt, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 6568 Rt., bunter poln. 63 
bis 663 Rt., weißer 66—68 Rt., ungar. 57—61 Rt., 83.78 5pfd. gelber pr. 
Wat-Junt 67, 664 Rt. bz, Br. u. Gd., Junt-⸗Juli 674 bz, Gd. u. Br., Juli⸗ 
Auguſt 673, 684,68 bz., Sept.⸗Okt. 664 Br. u. Gd. 

Roggen loko matt, Termine feſt, p. 2000 Pfd. loko 50—52 fit., Mai⸗ 
Juni 514, 523 bz., Junt-Iult 518 52 bz, Br. u. Gd, Juli⸗Auguſt 50 bz. 
u. Gd., Sept.⸗Oktbr. 49 bz. u. Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer matter, 1 Ladung vorpomm weißer 344 bz., 47 TöOpfd. Mat-Junt 
34 Br., 331 Gd. 

8 87 7 fen wenig verändert, p. 2250 Pfd. loko Jutter⸗ 52354 Rt., Koch⸗ 
= 5; . 
Winterrübſen pr. Septbr.⸗Oktbr. 87 Rt. bz. u. Br. 
z. 


Mais p. 100 Pfd. loko 584—59% Sgr. b 
Heutiger Landmarkt: 
eizen Roggen Gerſte afer Erbſen 
60—67 51—53 40—44 32—36 5256 Rt. 


Heu 20—25 Sgr., Stroh 7—9 Rt., Kartoffeln 12—17 Rt. 

Rübsö! behauptet, loko 114 Rt. Br., pr. Mai 11 Br., Mai⸗Juni Il 
Br., Septbr.⸗Okt. 113, W., 4 bz., Br. u. Gd, Nov.⸗Dez. 113 bz. 

Spiritus feſter, loko ohne Baß 164 Rt. z., pr. Mai⸗Juni 162} bz. 
1 10 Juni⸗Juli 164 bz., Juli⸗Auguſt 174 bz. u. Gd, Auguſt⸗Sept. 17¼ 
bis 4. 
4 Perg | 100 Wiſpel Weizen, 1100 Ctr. Rüböl, 50,000 Quart 

piritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 663 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl 
II Rt., Spiritus 164 Rt. 

Petroleum pr. Sept.⸗Oktbr. 73 Br. (Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 12. Mai. [Amtlicher Pate e e 
Due rothe ſehr feſt, ordin. 89, mittel 10—11, fein 1131235, 
hochfein 134 — 14. — Kleeſaat, weiße gefragt, ord. 1013, mittel 
1415, fein 16-17, hochfein 183 — 19g. 

— 2 2000 Pfd.) höher, pr. Mai und Mai⸗Juni 474—48 bz. 
bz., Junk⸗Jult 48—483—} bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 474} bz., 
47—474—47 bz. u. Br. 

Weizen pr. Mai 60 Br. 

@erfte pr. Mat 47 Br. 


Hafer pr. Mai 49 Gd., Juni-Jult 493 Br. 


ept.- Ott. | & 0 ® 
* n A 42 


Supi täffigt, p. 90 Pfd 52.64 Ser. | 
upinen ena 8 f ff e em 11 Br., Juni⸗ 


r. > 
18d., Sept. Oil. Hr Dkt.⸗Novbr. 114 Br., 
Nov.-Dezbr. 114} 55. N 
gt. 1 


. pr. Ctr. 

Spiritus ſteigend, loko 164 Br., 16 Gd., pr. Mai und Mat-Junt 

37 5 S0 5 n Suiragun ieh F, a 
21 r, „Okt. — . 

ink hi Die Börfen-Rommiffion. 


Zink ohne Umſatz. 1 
(Bresl. Hbls.-BI.) 
Bromberg, 12. Mal. Wind: SW Witterung: trübe. Morgens 
12e Wärme. Mittags 15° Warme. 2420 1 
Beizen, bunt. Be 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 Ltd. Zoll · 
Wat Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131--184pfd 11 > g 
3 — bis 87 Pfd. 22 Lth. Bollgewicht) 63—65 Thlr. pr. 2125 Pfd. 
gewicht. 
oggen, 47—48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 
Sekte, Heine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. * 
Große Gerſte 42-44 Thlr. pr. 1875 Pfd, Zollgewicht. 
Kocherbſen 4648 Thlr. pr. 2250 Pfd. dr G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus 165 Thlr. (Bromb. Btg.) 


Telegrapbifche VBörſenberichte. 

Köln, 12. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Weizen feſter, loco 6, 5 a 6. 
20, pr. Mai 5, 20, pr. Juni 5, 22, pr. Juli 5, 25, pr. November 5, 29, 
Ser höher, loko 5, 10 a 5, 15, pr. Mai 4, 29, pr. Juli 4, 29, pr. 
November 4, 28. Rüböl feſter, loko 12, pr. Mat 117%, pr. Oktober 11½9, 
Leinöl loko 1111. Spiritus loko 204. 

Breslau, 12. Mai, Nachmittags. Flau. 

Spiritus 8000 % Tr. 154. Roggen pr. Mai 48, pr. Mai-Juni 
8 Rüböl pr. Mai⸗Juni 108, pr. Herbſt 111. Raps feſt, Zink ohne 


mſatz. 
Bremen, 12. Mai. Petroleum, Standard white, unverändert, 


matt. 

Hamburg, 12 Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Blau, Va⸗ 
luten ſehr begehrt. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr feſt. Weizen pr. Mai 
5400 Pfund netto 110 Bankothaler Br., 109 d., pr. Mai⸗Junt 110 Br., 
109 Gd., pr. Auguſt⸗ September 1134 Br., 113 Gd. Wes „pt. Mai 
5000 Pfund Brutto 92 Br., 92 d., pr. Mat-Yunt 883 Br., 88 @b., 
pr. Auguſt⸗September 84 Br. 834 Gd. dafer fett Rub ol feſt, loko 
228, pr. Mal 228, pr. Oktober Spiritus höher gefordert, pr. 
Mat 224, pr. Auguſt⸗ September 243. Kaffee ruhig. Zink leblos. 
Petroleum matt, loko 157, pr. Mai 14, pr. Auguſt⸗Dezember 153. — 
Schönes Wetter. ’ j 

London, 12. Mai. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu ⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 660, Hafer 7030 Quarters. 

5 Sr ſchwacher Marktbeſuch, ſehr geringe Geſchäftsausſichten, Preiſe 
aber ftetig. 


pool — Haag), 12. Mat, Mittags. (Von Springmann 
olle: 8000, Ballen Umſatz. Unverändert. 

iddling Orleans 11, middling Amerikaniſche 113, fair elne 10, 

middling fatr Dhollerah 94, good middling Dhollerah 94, fair Bengal 8k, 

New fafr Domra 10, Pernam 12, Smyrna 104, Egyptiſche 12}, Domra 

Schiff genannt 93. 


aris, 12. Mai, Nachmittags. . 

Kad pr. Mat 94, a 97, 00, pr. Ianuar- 
April 98, 00 Hauſſe. Reh! pr. Mai 54, 00, pr. Yuli-Auguft 55, 00, 
pr. A ie 56, 00. Spiritus pr. Mai 69, 50. — Wetter 

: add 


Amſterdam, 12. Mat, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
GSetreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen loko 
feſt. pr. Mal 191, pr. Oktober 183. Raps pr. Oktober 71. Rüb öl pr. 
Mai 37, pr. Herbſt 39. — Wetter bedeckt. 
fe twerpen, 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Getreidemarkt unverändert. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
51, pr. September 555, pr. Oktober⸗Dezember ohne Abgeber. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
— — — — ———— — 
über ber Bie. Therm. Wind. Woltenform. 


2 trübe. Cu-st. 


Datum. | Stunde, 


12. Mat Nachm 227, 10% 68 16% | NW 
11. Abnds. 10 27° 11 69 | 4 1107 | W I better. St, 
18. | Morg.6] 28, 0% 13 965 D lbedeckt. St., Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 12. aa 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 di — Zoll 
1 5 a . ” “u. Di, 


- — 


Telegramme. 

Berlin, 13. Mai. Es wird verſichert, Benedetti habe 
von Paris die friedlichſten Anſchauungen mitgebracht und in ver⸗ 
ſchiedenen Unterredungen betont, die kaiſerliche Politik ſei nirgends 
ewillt, der Entwicklung des Nordbundes entgegen zu treten oder 
Binde zu ſein. Der Kaiſer verhalte ſich allen partikulariſti⸗ 
ſchen Beſtrebungen gegenüber entſchieden verneinend. 

Madrid, 13. Mai. Die Kortes haben die ſofortige Auf⸗ 
Na der Sklaverei Wa und die Berathung der Sklaven⸗ 
rage bis zur Ankunft der Kolonialvertreter vertagt. 

Florenz, 13. Mai. Die Kammer hat vorläufig ihre 
Sitzungen bis zur erfolgten Kompletirung des Kabinets vertagt. 

— Die Zeitungen geben nachfolgende Miniſterliſte als de⸗ 
finitiv: Menabrea, als Präſtdent⸗ übernimmt die auswärtigen 
Angelegenheiten, Ferraris die inneren, Digny die Finanzen, 
Filipps die Juſtiz, Bartole⸗Viale das Miniſterium des Krieges, 
Ribotti die Marine, Minghetti: Agrikultur, Mordini die öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Bargoni: Unterricht. 


bonds Alusländiſche Fonds. Peſauer Kredit, Bt. 0 4 b 0 IBerlin-Stettin. 4. — bartow-Azow 5 780 U Nordh.-Erf. gar. 4 78 53 
ſollds⸗ l. Aflienbörſe. Oeſtr. Metalliques 5 50 8 Diet -Kommand. 4 1195 bz D II. am. 804 bz Is: „Woron. 5 | 78 & Nordh.⸗Erf. St⸗Pr. 5 921 & 
Berlin, den 12. Mai 1869. __| De. Rational-Ynl. 6 904 85 Genfer Kredit⸗Bt. 4 22 9 do. III. m. 4 804 0 3 ſ[Kozlow. Woron. 5 | 8065 Dberhefl. v. St. gar. 2 vll. — — 25%. 
e . [de Licds 1190 
Saru 5806 97; 55 — 200 f (1860) 5 824 036 ult. do. Gathaer Priv. Bt. 4 | 92 8 Bresl.-Schw. Fr 88 B G. 8710 Mesto-Miaſan 5 878 dz Beng Sen 1195 
Staats- Anl. v. 18595 102 bz do. Pr. Sch. v. 64 — 69 Iannoverſche Bank 4 2 . d — — lib Poti⸗Tiflis — 2 e 6 1281-2. 
do. 1854, * 98 b3 do. Slib. Anl. v.64 5 02 J 155 63 b. — j4 11065 8 Cöln-Mind. I. Em. 44 — 5 8 Fozlow d 82 8 Sadbapn 14 31 
do. I 714 8 ib} do, Bodenkr. Pfobr.\5 91. bz , 1851 JLeipslger Kred Bk. 4 1125 & do. II. Em. 8 Schuja-⸗Jvanow * 115 179 St. 5 
505 185904 90 65 Diel. Mnleige 5 50.4. be ul urger Bank. 4 112 8 do. 15 Harſchau⸗Tereßp. 18 11 71 Oder. Uferb. 5 83 
30. 18 37 53 Ital. Tabak.⸗Obl. 6 ı 85.058 ult. — b. Privatb, 4 | 86 G do. III. Cm. 4 8 Warſchau-Wiener 5 | 825 8 [® do. St.-Pr. 5 94 
0. 1864148] 935 bz Rumän, Anleihe 8 | 87553 Meininger Kreditb. 4 |106 5 90 f etw bz 8 Schleswig 87 einiſche 4 1112 
39.1867 AK B. D. O0 A 934 d3 Rum. Elſend.⸗Anl. 71 716 by 8 Moldau Land. Bk. 4 vll 66 do. IV. Em. 4 Bid bh Stargard⸗Poſen 4 | 824 G do. Lit. B. v. St. g. 4 81 
70. 1850,52 cr. 4 851 bz 5. Stieglitz⸗Anleihe 5 635 b Norddeutſche Bank 4 127 © do. V. Em. 4 813 do. Em. 4 — — Stamm- Pr. 4 — — 
de. 48694 857 ba K. A5 3.18020 803 5 „Kreditbank 221.23 bf Coſel-Oderb. 814 6 do. III. Em. 44 89 8 Bhein-Rahebahn 4 27 
de. 186214 | 855 oz bo 1664 engl. St. 8 | 88 @ Pomm. Ritterdank 4 | 86 & lult. do. do, II. m üringer I. Ser. 4 85 8 Miienb.n. Sig. 0 | 86 
do. 1868 A. 4 847 03 do. 1804 bol. St 5 88 & ob. Bk. 2 do. IV. Em. 2 II. Ser. 44 83 8 € Posen 4 98 
Staats Nane 83 05 do. 1866 engl. St. 5 887 8 uß. Bank- Ankh. 4 141 63 8 Saliz. Carl-Ludwb. 5 823 etw bz do. III. Ser. 4 8 & üringer 4.197} 8 
Präm. St. Anl. 1855851235 bj do. 1866 hol. St. 8 88 oftoder Bank 4 8 mberg- Czernowitz 5 66: B do. IV. Ser. 4 93 40% 65 172 b B 
Karg. A0 Thlr.-Obl — 584 05 Pram-Anl. v. 18645 130 dp Sächſiſche Bank 4 lic cee ) II. Em. 5 | 7235 8 Giieubapn-Artien. do. 8. ger. 4 TB 
eee 781 bz „v. 18665 137 dz Schleſ. Bankverein 4118 do. III. Em. 5 TE he Barfhau-Bromb. 4 62 bz G kl. 616 
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Die Börſe war matt und wirkten auswärtige ſchlechte Notirungen und die durch die Lage des engliſchen Geldmarktes hervorgerufenen Beſorgniſſe ungünſtig auf die Haltung ein. Das Geſchäft war beſchränkt, die Kurſe 


der Spekulationspapiere ſtellten ſich zum Theil niedriger und nur Lombarden 


waren belebter; die Haltung aber auch hier matt. 


Eiſenbahnen waren zum Theil niedriger und nur in Kofel-Oderbergern fanden zu ſtark weſchenden Kur 


fen lebhafte Umſätze ſtatt. Banken waren ganz geſchäftslos. Inländiſche Fonds waren ſtill, deulſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe gleichfalls ſtill und eher matter; öſterreich. Fonds mehrfach nachgebend bei ſchwachem Verkehr; 
ruſſiſche matter, das Geſchäft nur in neuer Pramienanleihe und in Liquidatlons-Pfandbriefen von einiger Ausdehnung. Amerikaner über 1 pCt. billiger — Henrichshütte 108 bezahlt und Geld. — Aquarium-Aktien 105 bezahlt. — 
Ungariſche Oſtbahn Prioritäten wurden heut in Poſten zum Kurſe von 693 gehandelt. — Der Schluß der Börfe war wieder feſter, beſonders für Amerikaner. — Sächſiſche Hypotheken Pfandbriefe 584 Geld. 


Breslau, 12. Mal. Bet ziemlich ſtarkem Ang bot der Spekulatlonspapiere waren deren Kurſe größten 


theils weichend, doch war das Geſchäft nicht ganz unbelebt. 


Offiziell gekündigt: 2000 Eine. Roggen, 100 Ctnur. Rüböl und 10,000 Quart Spiritus. 


Refüſirt: 1000 Ctnr. Hafer Scheine Nr. 598 und 600. 

Kontraktlich erklärt: 1000 Etnr. Roggen Schein Nr. 593. 

Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 —. 

aktien 123 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 74 B. do. do. 824 B. 

Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 944 B. 

B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 81 bz u G. Koſel⸗Oderberg 102 bz. 
leihe 563-554 bz u G. 


do. Lit. 


Telegraphiſche n für Fonds ⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 12. Mai, Nachmittags 2 Uhr Minuten. 


Schluß der Börſe feſt. Kreditaktien 287, 1860er Looſe 83, Staatsbahn 3431, Amerikaner 854, 
Oeſtreich. Kreditaktien 287. Oeſtreich.⸗728, 75. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 253, 75. 
Obligationen 432, 50. Tabaksaktien 636, 25. 


6%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 843. 
1860er Looſe 823 


Zchlußkurſc. Türken —. 


franz. St.-⸗B.⸗Aktien 342. 


Minerva 42 G. Schleſiſche Bank 118 B. Oeſterreich. Kredit-Banl-I—, — 
F. 89% G. do. 88 

Breslau⸗Schweidnitz-⸗Freib. 1094 B. Oberſchleſiſche Lit. ; 
Amerikaner 8588-4 bz u G. Italieniſche An- 


1864er Looſe 1208. Lombarden 2235. 


Rente 503. Ziemlich feſt. 
Schluß kurſe. 


Lit. G. 


B. Rechte] Eiſenbahn 234, 20, 
A. u. C. I74f B. Li 


Schlußkurſe. Konſols 9 
mäniſche Anleihe 87. 6% Vereinigt. 
Neue Spanier 28 f. Blau, Nach 


Uber-Rente 563. Schlußkurfe. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Frankfurt a. M., 12. Mal, Abends. 
Staatsbahn 3424, Lombarden 224, 1860er Looſe 823, öſterreich. Bankantheile 715, Silber⸗Rente 568, Papier 


ft \ 
Wien, 12. Mai. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt. 
National-Anlehen 
London 124, 75. Böhmiſche Weſtbahn —, —. 
1864er Looſe 125, 20. Silber -Anleihe —, — 
t Wien, 12. Mai, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 282, 00, Staatsbahn 356, 25, 1860er Looſe 
100, 30, 1864er Looſe 125, 20, Galizier 217, 00, Lombarden 233, 00, Napoleons 9, 94. Matt. 
London, 12: Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
„ Ital 50% Rente 56 . Lombarden 18g. Türk. Anleihe de 1865 42. 8% Ru 


2 
Paris, 12. Mai, Mer 3 Uhr. vn 
3% Rente 71, 70-7 


[Effekten Societat.] Amerikaner 85}, Kreditaktien 286“, 


Kreditaktien 282, 40. St.⸗Eiſenb ⸗Aktien.Cert. 356, 50. Galizier 
Kreditlooſe 167, 50. 1860er Looſe 100, 60. Lombard, 
Napoleonsd'or 9, 943. 


69, 40. 


St. pr. 1882 781 

eſchäft unbelebt. 

a 1 5 Ital. 5% Rente 56, 95. Oeſterreich. Staats Aſendabn eig. } 
ombardifche Eiſenbahnaktien 472, 50. do. Prioritäten 231, 50. L a 
Türken 42, 80 ſehr feſt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 803. 


